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Das Lhaos in Rußland.

In bet reute morgen eingelaufenen Depesche, die zuerst

die Ereignlsie in Rußland in bestimmter Form meldete, wird

von einer Revolutionen Petersburg gesprochen. Die

Petersburger Telcgraphen-Agentur selbst, also eine hoch-

offiziöse Stelle, hat die Nachricht in die Welt gesandt. Sie

ist vom 14. März (also Mittwoch) datiert. Der scheinbare

Widerspruch, daß im Tept zwei Tage genannt werden —

Donnerstag und Mittwoch — erklärt sich vermutlich aus dem

eine Stunde betragenden Unterschied zwischen osteuropäischer und

mitteleuropäischer Zeitbestimmung, wonach eü in Petersburg

t Uhr morgens am Donnerstag ist, wenn wir Mittwoch Mitter-

nacht zählen. Die Depesche lautet in lakonischer Kürze:

In Petersburg ist die Revolution ausge-

brochen. Ein aus zwölf Duma-Mitgliedern bestehender

Exekütivausschuß ist im Besitz der Macht.

Alle Mini st er sind ins Gefängnis gesetzt.

Die Garnison der Hauptstadt, 30 000 Mann, hat sich mit

den Revolutionären vereinigt. Am Donnerstag (Mittwoch),

dem dritten Tag der Revolution, war die Ordnung in der

Hauptstadt wiederhergestellt. Der Deputierte Engelhardt

ist vom Ausschuß zum Kommandanten von Petersburg er-
nannt worden.

Von anderen Stävten im Ruffenreich wird nicht gesprochen,

auch nicht von Moskau. Erst Donnerstag spät abends ein-

luufenbe Depeschen teilen mit, daß eine ganze Reihe von

Städten sich Petersburg angeschlossen haben. Ob es sich um

einfache Zustimmung handelt, oder ob dort überall eine wirk-

liche Entscheidung eingetreten ist, muß vorläufig dahingestellt
bleiben.

Zunächst die weiteren am Donnerstag abend vorliegenden

Nachrichten. Die erste stammt ebenfalls von der Petersburger
Telegraphen-Agentur :

Die Bevölkerung von Petersburg, die über die vollständige

Desorganisation im Transportwesen und in der Verpflegung auf-

gebracht war, war schon seit langem erregt und murrte dumpf

gegen die Regierung, die sie für alle Leiden, die sie erduldete, ver-

antwortlich machte. Die Regierung, die die Unruhen voraussah,

ergriff umfassende Maßnabmen zur Aufrechterhaltung der Ord-

nung. Unter anderem schrieb fie die Auflösung des Reichs-

r a t e S u n d d e r D u m a vor. Aber diese beschloß am 11. März,
-dem kajs etlichen UkaS nicht Folg« zu leisten und

die Sitzungen fortzusetzen, und setzte sofort einen V o l I -

Hie-Humgsausschutz aus zwölf M i tgl i edern unter
dem Vorsitz des Präsidenten R o d z i a 'n k o ein. Dieser Aus-

schuß erklärte sich als vorläufige Regierung und erließ folgenden
Aufruf:

In Anbetracht der schwierigen Lage und der inneren Un-

ordnung, die man der Politik der alten Regierung verdankt,

sicht sich der VollziehungSauSschuß der Duma gezwungen, die

öffentliche Ordnung in seine Hände zu nehmen. Im vollen

Bewußtsein der Verantwortlichkeit des gefaßten Entschlusses

drückt der Ausschuß die Zuversicht auS, daß die Bevölke-

rung und das Heer ihm in der schwierigen Aufgabe b ei-

st ehe», eine neue Regierung zu schaffen, die den

Wünschen deS Volkes entgegenkommt und sein Vertrauen genießt.

Der Vollziehungsausschuß stellte sich auf feiten der in Auf-

ruhr befindlichen Bevölkerung der Hauptstadt und der Garnison

Petersburgs, die, mehr als 30 000 Mann stark, sich v o l l -

ständig mit den Aufständischen vereinigte, ver-

stete alle Minister und steckte sie inS Gefängnis. Heute,

am dritten Tage des Aufstandes, ist die ganze Hauptstadt, in der

die Ordnung schnell wiederkehrt, in der Gewalt des VollziehungS-

ousfchuffeS, der Duma und der Truppen, die sie unterstützten.

Der Abgeordnete Engelhardt, Oberst im Großen

Generalstab, wurde vom Ausschuß zum Kommandarktcn von Peters-
burg ernannt. Gestern (also wohl am Dienstag) abend richtete

der Ausschuß Aufruse an die Bevölkerung, an die Truppen, Eisen-

bahnen und Banken, worin er diese aufforderte, das gewöhnliche

Leben wierderaufzunehmen.

Der Abgeordnete Gronski wurde vom Ausschuß der

Duma mit der vorübergehenden Leitung der Petersburger Tele-

graphen-Agentur beauftragt.

Auf den letzten Satz machen wir besonders ausmerksanr.

Aus ihm ergibt sich, weshalb jetzt der amtliche Telegraph die

vollzogene Revolution meldet, während er die Zeit zuvor über

die Unruhen ganz schwieg oder sie als verhältnismäßig harmlos

darstellte. Der neue, von der vorläufigen Regierung eingesetzte

Leiter des Nachrichtendienstes hat natürlich das gegenteilige

Interesis; er wird sich bemühen, die Revolution als unbedingt

erfolgreich darzustellcn. So gebietet sich bei der Beurteilung

der Vorgänge Vorsicht, doppelt Vorsicht, wenn man sich der

Uebertreibungen erinnert, die 1905/06 das Bild der revolutio-

nären Vorgänge fälschten.

Ganz unkontrollierbar sind die über Haparanda gc-

komuieuen Darstellungen, wonach den Kampftagen in Peters-
burg große Streiks vorangegangen sein sollen. Der Voll-

ständigkeit wegen erwähnen wir noch zwei Blätteimeldungen.

Nach der ersten soll die Petersburger Newabrückc, die das
russische mit dem finnischen Eisenbahnnetz verbindet, schon

vor einigen Tagen von Revolutionären gesprengt^worden sein.
Nach der anderen hat die englische Botschaft in oer
finnischen Hauptstadt Hclsingforö Räume gemietet, wohin

sie sich aus Petersburg zurückzichcn könnte, falls die Unruhen
Has nötig machen sollten.

Es liegt nahe, in dem Ausbruch einer zweiten russischen
Revolution oder selbst nur einer siegreichen Volkserhebung in

Petersburg die Ausschaltung Rußlands aus dem Weltkrieg zu

sehen, also den Beginn des Zerfalls der Koalition. Unt> weil

jeder den Frieden herbcischnt und jede FricdenSauSsicht _ be-

grüßt, so ist es auch sehr erklärlich, daß sofort die größten

Hoffnungen auf die Petersburger Ereignisse gesetzt werden.

Davor möchten wir aber warnen und zur nüchternen Betrach-

tung der Dinge ermahnen, damit uns Enttäuschungen erspart
bleiben.

Vor allen Dingen ist festzuhalten, daß die Erhebung oder

Revolution, wie man sie nennen mag, von der Duma^ge-
führt wird. Diese aber ist in keiner Weise mit der ersten,

aps Volkswahlen hervorgegangenen Duma, dem Ergebnis der
Revolution von 1905, zu vergleichen. Die jetzige Duma ist

ein Privilegiertenparlament, in der die Groß- und Klein-

bourgeoisie, daneben die Großgrundbesitzer die entscheidende

Mehrheit haben, während infolge des künstlichen Wahlrechts

Bauern und Arbeiter nur eine schwache Vertretung haben.

Nicht um eine demokratische oder gar sozialdemokratische

Erhebung handelt es sich, was die Ziele betrifft, sondern

höchstens um eine liberale; nicht eine proletarische

Revolution haben wir vor uns, sondern eine bourgeoise,
die vielleicht sogar, um beim landläufigen Ausdruck zu bleiben,

von konservativen Elementen unterstützt wird. Nicht der

Wille, durch Beseitigung einer kriegstollen Regierung zum

Frieden zu kommen, liegt ihr zugrunde, sondern das Ver-

langen, durch Umgestaltung der inneren Verhältnisse Ruh-

land zur Fortführung des Krieges kräftiger zu machen. Sogar

die Vermutung ist nicht abzuweisen, daß es sich um eine Re-

volution made in England handle! Denn daß die englische
Negierung nicht die geringsten Bedenken hat, sich in die

inneren Verhältnisse der Verbündeten einzumischcn, steht außer

Zweifel. -Macht sie es doch sogar bei den Neutralen so! In

Schweden hat in der Champagnerlaune der englische Gesandte

sich gerühmt, daß er jetzt eine Majorität im Reichstag habe.

Sir Buchanan, der außerordentlich tätige britische Bot-

schafter in Petersburg, hat ganz offenkundig in die innere

Politik des Zarenreiches einbegriffen, hat Minister gestürzt

und ihm gefügige Personen in wichtige Stellungen gebracht.
Warum sollte er's denn nicht auch einmal, wenn zweckdienlich,
mit einer Revolution versuchen, anstatt mit einem einfachen

Ministerwechsel? Für alle Fälle blieb ja Helsingsors leicht

erreichbar. Daß der „progressive Block", der die Duma be-

herrscht, nämlich die Kadetten und Oktobristen, durchaus unter

englischem Einfluß steht, ist anerkannte Tatsache. Die vor-

läufige Regierung ist eine England dienstbare Regierung, ob

nun Sir Buchanan ihr Geburtshelfer und Pate war

ober nicht. Somit ist gewiß daß im Kriegswillen

die vorläufige Regierung keinem der bisherigen Ministerien

des Zaren nachstehen wird, auch dem nicht, in dem Ssasonow

die ausschlaggebende Person war.

Wir haben schon wiederholt bei anderen Anläsien ange-

sühri, daß die eigentliche Kriegspartei in Ruhland heute die
durch Kadetten und Oktobristen vertretene handel- und in-

dustrietreibende Bourgeoisie nebst der „Intelligenz" sei. Gerade

diese Kriegspartei hat aber jetzt, in Petersburg die.Mach tl
Händen und wird sie auSnützen zur energischen Fortsetzung
des Krieges — wenn sie kann! Darauf kommt es an.

Die Beherrschung Petersburgs und vielleicht anderer

Großstädte gibt der Duma und ihrem Wohlfahrtsausschuß noch

lange nicht die Verfügung über die Kräfte des Reiches, nicht
die Verfügung über die im Felde stehenden Heere. Die Gar-

nisontruppen von Petersburg und anderen Städten mögen

ihr zu Diensten stehen; wie aber verhält es sich mit den

Millionen von Soldaten, die von der Ostsee bis zum Schwarzen
Meer, im Kaukasus und in Persien stehen und durch den

Willen der Führer dem Einfluß der Duma entzogen werden

können? Wie, wenn das Feldheer oder ein erheblicher Tell

davon zur Gegenrevolution benützt würde?

Es gibt aber noch etwas anderes, was der in Petersburg

siegreichen Kriegspartei die Aussicht, den Zweck zu erreichen,

beeinträchtigt.

Wir haben oben gesagt, daß es sich nicht um eine pro-

letarische, sondern um eine bourgeoise Revolution handle, nicht

um eine demokratische, sondern um eine liberale Erhebung.

An diesem Charakter der Ereignisse ändert nichts, daß die

breiten Volksmassen, insbesondere die Industriearbeiter von

Petersburg, an dem Ausstand teilnahmen, vielleicht sogar

die wichtigste Rolle dabei spielten. Sie wurden getrieben

durch die Not, die infolge Versagens des staatlichen Apparats

eingetreten war. Der Dumablock griff die gegebene Gelegen-

heit auf zu seinem Kampf, der sich gegen die bisher fast all-

mächtige Bureaukratie richtet, in der die liberale Bourgeoisie

das stärkste Hindernis ihrer Herrschaft sieht. Die ganz un-

geheuerliche Lotterwirtschaft und die Verkommenheit der Be-

amtenschaft hat nun allerdings zum guten Teil den Notstand

in den großen Städten verschuldet. Aber ist dieser jetzt zu

beseitigen, indem man die mehr ober minder schuldigen Be-

amten beseitigt? Kaum! In den Verkehrsverhältnissen Ruß-

lands, auf die es in erster Linie ankommt, herrscht eine Ver-

wirrung, die bis zur völligen Lähmung geht. Allen guten

Willen, alle Kenntnisse, alle Tatkraft bei den augenblicklich

siegreichen Politikern vorausgesetzt — mindestens Zeit

brauchen sie, um eine gewisse Ordnung herzustellcn, und jeden-

falls viel Zeit. Aber die Not läßt ihnen keine Zeit. ES

werden eilige Versuche unternommen, die die Desorganisation

noch steigern. Dann gibt es einen Rückschlag, ob dieser von

bem in seiner Versorgung gehemmten Feldheer ober von bet

leibenden Bevölkerung auSgehe. Für bie kräftigere Fortfüh-

rung bes Krieges sind diese Verhältnisse kein Antrieb.

Auffälligerweise ist vom Zaren und vorn Hof in allen

bis spät abends eingclüufenen Depeschen nicht die Rede. Ist

seine Macht vorläufig aukgesckaltet? Hat er sich, wie 1905
durch das Oktobermanifest, abermals dem Ansturm gebeugt,

um später wieder die Rolle oes Selbstherrschers zu über-

nehmen? Oder ist er fern vom Brennpunkt, etwa beim

Heer? In diesem letzteren, wahrscheinlichen Fall

wäre damit zu rechnen, daß er sehr schnell zu einer Ent-

scheidung komm! darüber, ob die Duma sich als herrschende

Gewalt befestigen kann oder nicht.

Bei ruhiger Betrachtung der Lage wird sich eines anf-

brängen: bie f dimeren inneren Wirren Rußlands müssen, gleich-

viel wie ihr schließlicher Ausgang ist, mindestens auf einigt

Zeit es hindern, feine militärischen Machtmittel nach außen,

bas heißt gegen uns, in vollem Umfang anzuwenben. Das ist

eine Erleichterung und gibt eine leise Hoffnung auf baldigen
Frieden. Daran, daß die vorläufige Regierung Rußlands

nach dem Beispiel der Franzosen der großen Revolution durch

den Aufruf der Massen dem Krieg eine neue, furchtbarere

Gestalt geben könnte, glauben wir nicht. Die Zeiten, die Be-

dingungen sind andere, bie Russen von 1917 sinb keine Fran-

zosen von 1792, und Redziamo unb Miljukow keine Marat,
Robesvierre oder Garnot.

NmöWe Angriffe in Meöoalen gekeimt.

Kleinere fWWlnngen w Welten und Olten.

Amtlich. WTB. Große« Hauptquartier, 16. März 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regeuwctter blieb das Artillcriefeuer in den meisten
Abschnitten gering.

In der Champagne kamen französische Angriffe ans dem
Nordhang der Höhe 185, südlich von Ripont, in unserem
Vernichtungsfeuer nicht zur Entwirklnng.

ErknudungSvorstStze im Gemme • Gebiet und auf dem
Westnfer der Maas, wo eine französische Feldwache südlich
von CumitreS durch forsche- Zupackcu bei hellem Tage auf-
gehoben wurde, brachte uns eine Anzahl Gefangener ein.

Otstlicher Kriegtschauptatz.

Front des Grukrotseldmarfcholls Prius ftopolb von Sayern.

Bei Wietouiez am Stochod und bei Jamnica südlich deS
Dujestr wurden Unternehmungen von Stoßtrupps mit vollern
Erfolg durchgerührt. Ueber lOO Gefangene und mehrere
Maschinengewehre und Minenwerfer konnten zurLkkgcbracht
werden.

Mazedonische Front.

Auf beiden Ufern des PreSpa-SeeS und nördlich von
Mouastir fetzten auch gestern die Franzosen starke Kräfte mit
dem gleichen verlustreichen Mißerfolg wie an den Vortagen
zum Angriff ein.

Zwischen Cerna- und Doirau-See wurden kleinere An-
griffe der übrigen Eutentetruppen abgewieseu.

Der Erste ®enetalquartiftmeifter.

Ludendorff.

MemiW'IIIWkWk MgSöklW.

WTB. Wien, 16. März. Amtlich.

Oestlicher Krieglschauplatz.

Front des Seneraloberffen Errhenog Zolrph

Außer stellenweise lebhafter feindlicher Artillerietätigkeit
keine Ereigniffe von Belang.

heerrsfrout des Srneralfeldmarslhatts Prinz Leopold v. Sayern.

Nördlich StaniSlau und südlich Lolotwin brachten unsere

Stoßtrupps von erfolgreichen Unternehmungen 106 Ge-
fangene, 6 Maschinengewehre und einen Miuenwerfer zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Artilleriekamps lebte an einzelnen Frontabschnitten
wieder auf. An unserer Front nördlich von Asiago drangen
heute früh Abteilungen des Jnsauterie-RegimentS Nr. 27

j durch Schneetunnel in die feindlichen Gräben östlich des
Monte Forno ein, zerstörten die Unterstände, fügten den

Italienern ansehnliche blutige Verluste zu, erbeuteten zwei
Maschinengewehre und machten SS Alpini zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Vojnsa keine besonderen Ereigniffe.
Ler Stellvertreter des Eher« de« GeneralstabeS:

v. Höfer, Feldmarichalleuinant.

von öen Kriegsschauplätzen

liegen folgende Meldungen au8 Berlin vor: Der Vorstoß der
Verbündeten an der Narajowka, wobei die Unsrigen die ge-
meldeten 2 Offiziere, 256 Mann, 7 Maschinengewehre und 2 Minen-
werfer erbeutet hatten, lam dem russischen Unternehmen zuvor.
Die Rusien hatten eine umfaffenbe Minensprengung vorbereitet.
Vier Stollen waren gegen unsere Stellungen vorgetrieben, wovon
zwei von 90 beziehungsweise 60 Metern Lange bereits geladen und
gedämmt waten. Diese Stollen wurden sämtlich von Pionieren
der Verbündeten gesprengt. Außerdem wurde die ganze Stellung
gründlich und sachgemäß zerstört; sie wurde so lange besetzt ge-
halten, bis alle diese Arbeiten in Ruhe erledigt waren.

Die im Heeresbericht vom 13. März gemeldete Gefangenen-
zahl bei Zloczow-Tarnopol erhöht sich auf 357.

Bei ÄrmentiöreS, Buequoy und G r e v i l l e r »
scheiterten englische Angriffe. Weder vorhergegangene sehr heftige
Feuerüberfälle durch mittlere und schwere Minen, noch der Versuch
überraschender Vorstöße ohne Artillerievorbereitung vermochte die
deutscke Besatzung zu überrumpeln. Ter Feind wurde überall
unter Zurücklaffung von Gefangenen blutig abgewiesen.

In der Champagne dauerte da? wütende Anreniten der
Franzosen gegen die verlorene Höhe 185 an. Die Höhe ist nach
wie vor fest in unserer Hand.

Auch die französischen Truppen in Mazedonien zwischen
Ochrida- unb PreSpa-See fochten ebenso wie die Alliierten nord-
westlich und nördlich von Mouastir nicht glücklicher. Nach starker
Arttllerievorbereitung wurde der in breiter Front borgetragene
Angriff mehrfach wiederholt, allein aber jedesmal unter schweren
Verlusten angewiesen. AI? die verbündeten zum Gegenstoß über-
gingen, wichen die Franzosen fluchtartig zurück.

Eine Meldung der .Giornale d'Jtalia" au» London be-
spricht die geschickte Zurücknahme der deutschen Linien an der
Starre, die man jetzt auch in England anerkenne. Die Eng-
länder wurden dadurch gezwungen, ihre Offensive auf einem
Boden vorzubereiten, der ihnen unbekannt und den Deutschen sehr
bekannt ist. Zeit, Geld und Leute mutzten die Engländer hierfür
opfern. Die britische Offensive werde dadurch hinatiSgeschoben und
alle Vorbereitungen, die die Engländer getroffen hatten, feien in»
Wasser gefallen.

China beschlagnahmt öie öeutschen

tzanöelsschjffe.

AuS Washington wird berichtet: DaS Marineamt erhielt

eine Mitteilung, daß China bie in Shanghai liegenden

deutschen Handelsschiffe mit Beschlag belegte.

Die Besatzungen seien unter Bewachung an Land ge-

bracht. Reuter erfährt, die Zahl der Schiffe beträgt 17 mit einem

Tonnengehalt von 35 000 Tonnen.

WMWlklsk in MlW.

„Umbildung* ües französischen Kabinetts.

.GauloiS' zufolge erllärten die Oppositionsführer in
den Wandelgängen der Kammer, sie würden in ihrer Haltung
beharren, bi» Briand verstanden habe, bah ein Zu-
sammenarbeiten d e S Parlaments m i t ihm nicht
mehr möglich ist. Bei der jetzigen Lage fei es unausbleiblich,
dah bei der ersten besten Gelegenheit unerwartet ein ZwischensaS eintrete.
JII8 Nachfolger Brian kB werde Ribot genannt, dem
Barthou und Painlev« alS wichtigste Mitarbeiter
b e i g c g e b c n werben sollen. Andere nennen DeSchauel.
.Action ffrancaife* bekämpft sehr heftig den Gedanken einer Kabinett-
sturjeS, dagegen schreibt k I öm e n ee a u, baß bie letzten Kammer-
borgange kein Manöver seien. Man sei wegen ber Kohlen-, Wirl-
IchaftS- ober Transportkrise in ber Kammer unzufrieden, daS sönne
man nicht verbieten. „Oeuvre" führt aus. Briand habe
eigentlich keine Mehrheit mehr, bleibe aber deimoch. Er
werbe jeboch dieseSmal burch schöne, nichtssagende Sieben nichts mehr
erreichen. Schließlich werbe Briand doch zurucktreten müssen.

Rücktritt ües Kriegsministers Liautep.
.HavaS' meldet auS Paris:
Infolge ber Ereignisse in der Kammer ist

Kriegsminister Liautey von seinem Amte zurück-
getreten.

Ueber die bem Rücktritt voraufgegangene Kammer-
Debatte wird gemeldet:

Nachdem bie Kammer sich mit bem Flugwesen beschäftigt
hatte, verlas ber Präsibenl bie eingebrachte» TageSorbnnngen. Dte
Regierung nahm diejenige StjnacS an, welche von den Erklärungen
ber Regierung Kenntnis nimmt und daraus vertraut, daß sie daS
enge Zusammenarbeiten ber verschiedenen Zweige deS FlugdiettsteS ver-
wirklichen unb alle Formen des Luftkrieges nachdrücklich steigern
werde, Der Kriegsminister Liautey erklärte, et war der
Ansicht, baß eS besser gewesen wäre, wenn bie Debatte nicht
ftaltfänbe. Man solle warten, bis bie getroffenen Maßnahmen
ihre Ergebnisse gezeitigt hätten. Von Rednern auf das tech-
nische Gebiet zu folgen, lehne er auch in geheimer Sitzung
ab, weil dies bie nationale Verteibigung gefährden könnte.
Die Worte LtanteyS würben mit lebhaftem Widerspruch
ausgenommen. Einige Abgeordnete forderten den Ordnungsruf, andere
sahen in seinen Worten eine Beleidigung der Kammer. Die Proteste
dauerten tret' ber Bitten beS Präsidenten Deschanel an. Renaud el
brachte einen Antrag auf Geheimsitzung ein, ber angenommen wurde. Die
Sitzung wurde um 9} Uhr aufgehoben. Der Saal leerte sich. Die öffentliche
Sitzung wurde um lo,45Ufjr abends wieder ausgenommen. Mehrere Abge-
ordnete beantragten eine einfache Tagesordnung mit Rücksicht darauf, baß
bei Kriegsminister in ber Gehetmsitzung nicht das
Wort genommen hat und sich nicht mehr afff bet
Bank ber Regierung befinbe. Der Abgeordnete Eynac
schloß sich ber einfachen Tagesordnung an, da diese Tagesordnung
dem Sinne nach mit seiner beantragten Übereinstimme. Briand
huldigte zum Schluß ber Aussprache, ber schönen Haltung unb ber
Würbe bei ber Erörterung in ber geheimen Sitzung. Eynac
forderte zum Beweis ber einmütigen Geschlossenheit zwischen ben
Kammcrmitgliedern unb ber Regierung die Annahme ber einfachen
Tagesorbnung Brianb hoffte, bie Kammer würbe fie einmütig
amtehmen. Hierauf wurde die einfache Tagesordnung einstimmig
angenommen. Die Sitzung wurde um 11 Nhr nachts geschloffen.

Parlament und auswärtige Politik

Frankreichs.

Ueber Bern wirb berichtet: Anläßlich des Berichtes, ben 16 omfen
am 20. März in der Kammer über einen GesegeSanlrag bezüglich ber
Revision ber Verfassung Frankreichs, besonders wegen der
im Antrag vorgesehenen Einmüchung deS Parlaments Jn bie aus-
wärtige Politik Frankreichs, bereu Leitung bisher ausschließlich bem
Kabinett und bem Präsidenten zustanb, erstatten wird, schreibt ,OcuDrc*:
Dieses Dokument sei baS wichtigste, womit bie französische Kammer
seit 1876 sich zu befassen hatte. Man dürfe die Kammer über
internationale Abkommen nicht im Unflaten lassen,
welche bie Existenz beS Volkes beträfen. Seine Ver-
pflichtungen unb seine Verantwortung legten fein Schicksal mit jenem
anderer Völker verknüpft fest. Dieser Mißstand müsse ausgeiottet
weiden. Die Naiwu, ine deren Bertrtter u.ü icn berechnet sein, tu
voller Freiheit, Klarheit unb Loyalität die Beziehungen .Frankreichs
mit anderen Ländern zu kennen.

Amerikanisches.

Das „Berliner Tageblat:' meldet aus Genf: Der Befehlshaber
beS New Aorker Arsenals, Vizeadmiral Uiher, erneuerte eine Auiforde-
rung an bie Jachtbesitzer, zur Sicherung beS New Aorker
Hafens 600 Fahrzeuge unb 10 000 Mann zu stellen.

Der Gouverneur beS Panama-KanaiS erließ eine Ver-
ordnung, nach welcher alle verdächtigen Personen ans der Kanalzone
ausgewiesen werden sollen. — Die in Philadelphia inter-
nierten Mannschaften der deutschen Schiffe sind in
einem nahe der Schiffswerft errichteten Schuppen inucrgebradjt worden.

Laut .Vossischer Zeitung' berichten französische Blätter über
höchst merkwürdige KriegSvredigten in den New Dorker
Kirchen. In einer Kirche habe bet Prebiger gesagt, der Sieg
Preußens wäre eine Verleugnung Gottes.

Der „Berliner Lokalanzeiger' berichtet aus dem Haag: Wie auS
New Fork gemeldet wird, bat das amerikanische Mariueami den
Journalisten ber neutralen Staaten mitgeteilt, baß sie frei telegraphieren
können, ohne ihre Melbitngen ber Zensur borlegen zu müssen, im Ver-
trauen auf ihre Freunbfchaft unb ihren Patriotismus.

Amerikanische Versuchsschiffe.

Am 10. März meldete ein New ?)orfcr Blatt, baß drei weitere
Dersuchsschiffc nach den Häfen ber Verband-staaten nntetweg» sind,
darunter ber Dampier „Algonkin- (282 To.), nach London be-
stimmt. Alle drei Schiffe sind nicht bewaffnet.

Der britische Reichskriegsrat.

Aus London tvirb berichtet:
Auf einem Frühstück, das zu Ehren deS zur ReichSkonferenz

nach England gekommenen Premierministers von Neu-Fundland,
Edward Morris, gegeben wurde, sagte der ViSeount Milner,
die Entwicklung der Hilfsquellen des ReieheS fei der Hauptgrund-
satz in der jetzigen Zeil des neuen Aufbaues, wobei daß ganze
Reich als wirtschaftliche Einheit zu betrachten sei.
Die Bedeutung des KriegSraieS ist noch nicht völlig ersannt. Er
fei ein Exekutivrat für daS ganze Reich mit ber
Befugnis zur Entscheidung ber Fragen, bie
jeden Teil des Reiches berühren. Die Zeit werde
kommen, da die Leitung der Reichsangelegenheiten in den Händen
der Regierung liegen würde, die alle Dominien vertrete unb ihnen
allen verantwortlich fei bas gegenwärtige Kabinett. ES sei in
höherem Sinne dem ganzen Reiche gegenüber verantwortlich für
bie Kriegführung. Deßhalb lege eS einen Werl auf ben Rai
und auf daS Vertrauen der überseeischen Dominien.

Inüiens tzilfe für Englanü.

Der Staatssekretär für Indien. Chamberlain, brachte im
Unterhaus einen Antrag ein, die kürzlich von Indien gegebenen
100 Millionen Pfund anzunehmen. Er erinnerte dabei an die
militärischen Dienste der indischen Truppen in Frankreich, Aegyp:en,
am Suez-Kanal, Ostaffika und Mesopotamien, und sagte, die Ge-
samtsumme der britisch-indischen Streitkräfte, bie aktiven Dienst
genommen haben, betrage 300 000 gegenüber der Heeresstärke vor
dem Kriege von 231 000 Mann. Er erwähnte dann die unver-
gleichliche Freigebigkeit der indischen Fürsten, die Flugzeuge,
Kriegsmaterial. Ambulanzen und Geld zur Unterstützung Not-
leidender gegeben. Tie Erzeugung FndienS in Handwaffen sei
um das Zwanzigfache, die in der Feldartillerie und Munition um
das Zwölffache gestiegen. Tie Anstrengungen der Regierung wur-
den unterstützt durch die Fürsten und Führer Indiens.

vom Seekrieg.

Im Haag ist der Bericht eingeiaitfeu, daß der Dampfer
,ß a c a in p in t*, der Rotterdam verließ, ans der Nordsee versenkt

worden ist.

Die Versenkung ües italienischen Dampfers

^Taormina".

Aus Berlin wird milgtttilt: Nach einem Telegramm au«
Lugano vom 26. Januar ntelstt die ,?lgtnjia Sttfanic" aus Dijon,
daß bet englische Schoner .Dal" 25 Schiffbrüchige beS italienischen
Dampfers .Taormina", welcher am 18. Januar außerhalb der beutirtieit
Sperrgebietserklärung ohne Warnung versenk! worben war, gelandet
hätte. Das U-Boot bitte sich geweigert, bie Boote ber Schiff-
brüchigen ins Schlepptau zu nehmen, welche somit ben Wellen preis-
gegeben gewesen wären, bis der Schoner ,Wal" vorbeikam. — Nach

Nr. (>3.

Kreitaa, den 1C>. März 1017. 31. Jahrgang.

mvnrger Echo.



bet erst jetzt wegkii der große» Gr.netHlnig vorliegeiiden Melbung des
betreffenden U-BooteS wurde die .Taormina" durch einen Warnung-»
ichnff zunächst zuni Stoppen gezwungen. Die Behauptung der warnungS-
Isien Lerienknng ist also fal'ch. — Etwa nach 15 Minuten und dem
dritten Warnung-schuß legte die Beiatzung in zwei Booten vom
Dampier ab. LaS an Bord geschickte Lprengkommando war bann
selbst dedilstich, ein dritte- Boot zn Strasser zu dringen. Tie somit in
drei Rettungsbooten geborgene Besatzung wurde bann nicht etwa den
Wellen pret-gegeben, sondern ihr weiteres Schicksal bei dem berrschen»
ben ruhigen Wetter mehreren in bet Nähe befindlichen fladrieitgen
überlassen. Unter den letzteren befand sich der Schoner „Wal", der
nicht — wie da- tendenziöse Telegramm meldet — zufällig vorbeikam,
sondern von dem U-Boot als bereits in bet Nähe befindlich iestgestellt
worben wat nnb bann auch, wie eutzunehmen war, die Besatzung an

Bord nahm.

Die Gelreiöeoersorgung Italiens und der

U--öootkrieg.

Die Rede deß italienischen Ä ck c t d a u m i n i st e t S

R ct i n a r i in _ber Kammer lautete nach der Darstellung des
..Sortiere della Sera" folgenbcrmafcen: Ich kann der Kammer
i'entc mittetlen, dah seit vergangenen Juli dis zum 28. Februar
12 Millionen Doppelzentner Getreide angekommen sind. Vom 1.
1 iS zum 12. März i]t eine weitere Million Doppelzentner nnge-
kommeii. Wir haben auf diese Weise 13 Millionen eingefiibrt.
Dazu sind weitere drei Millionen hinzuzusiigen, die sich
augenblicklich unterwegs befinden und mit größter und
vernünftigster Wachsamkeit begleitet luerben. Innerhalb einiger
Tage werden wir also 16 Millionen Doppelzentner Getreide ein-
geführt haben, während weitere große Getreidcmenge n
schon angekauft und zur Ernschiffung bereit sind,
dlnbere Getreidemengen sind zu den Abgangshäfen unterwegs und
für noch weitere wird verhandelt. — Derjenige Teil bet Ab-
machung von London, der sich auf die Lebensmittelversorgung
bezieht, entwickelt sich regelmäßig. Die Regierenden dürfen jedoch
Lei einer Sache von foldber Bedeutung nicht einen Augenblick die
Berantwortung vergeffen, die auf ihnen lastet. Unsere Verant-
wortung ist, tute Sie verstehen werden, et ne ewige und täg-
liche Ang st, und zu allen Stunden verfolgen wir
mit zitterndem Hetzen diese Dampfet, die u n 8

; u leben bringen, durch ein Meer voller Hinter-
halte. Unser Herz hüpft vor Freuden, wenn die Nachricht
lammt, daß eines von ihnen heil und ganz angekommen ist.
Diese Freude dauert jedoch nur einen Augenblick, denn wir fallen
sofort wieder in die Angst wegen der anderen, die noch unter-
wegs sind, zurück. — Diese Abwechselung von Freud und Leid
läßt uns keine Ruhe, obschon wir volles Vertrauen haben zu den
tapferen Leuten, die die Lchisfe führen, mühte, ick, toenn mich
oie Karner fragen würde, ob ich volle Sicherheit für die ununter-
brochene Versorgung mit Getreide hätte, antworten: .Nein." Für
uns und die Verbündeten ist Krieg und jede Nachricht von der
Versenkung, auch in fremden Meeren, drückt ur.3 schmerzlich auf5
Herz.

Der Kommentar bc? .Sortiere della Sera" zu der Rede
des Ackerbauministers ist diesem nicht günstig. Das Blatt schreibt,
daß es dem Minister nicht gelungen ist, die Kritiken, die man
gegen ibn erhoben hat, insgesamt zu entkräften. Die Kammer ist
nicht von den Worten des Ministers überzeugt gewesen. Die
Aufnahme fei nicht über den schuldigen HöflichkeitSakt_binausge-
gangen. Mit Genugtuung nahm die Kammer die Zusicherungen
über daS angekommene Getreide sowie über dasjenige auf, von
dem man annehme, daß eS noch vor der neuer. Ernte kommen
könne. Diese Zusicherungen im Verein mit denjenigen bcS Gene-
ralkommiisarS § ane ha über die Einschränkung deS^LebenSmittel-
verbrauchö erlaubten einen wachsamen und vorsichtigen, aber
nicht übertriebenen Optimismus.

Norwegische Schiffe für Italien.

Der ..Berliner Lokalanzeiger" berichtet au- Kopenhagen: Wie die
»Rational Tidendc" au- Bergen meldet, sind kürzlich 10 Dampfer
von Norwegen nach Italien verkauft worden. Unter
bieten ist auch der 11 Ooo Tonnen grober Bergener Dampfer
„S D b t i*, für welchen ein Kaufpreis von 11 Millionen Kronen er-
zielt worden ist.

örstkarten in Dänemark.

Laut .Politiken" werden tont 1. April ab in Dänemark Brot-
lorlen eingeführt. Durch die kürzliche Feststellung über die Ge-
treidebestände hat sich herausgefteul, daß diese ungefähr ebenso
groß sind, wie -im Februar 1916. Da jedoch in diesem Iahte die
Aussichten der stietreibeeinfubr geringer sind, will die Regierung
vorsichtshalber Brotkarten einfüSren. Die Karten werden auf
135 Gramm täglich für eine Person lauten. Körperlich schwer
arbeitend« Personen erhalten Zujahkarien.

verschlechterte Wirtschaftslage Islands.

Tie ..National Tidende" meldet aus Bergen: Ter Dampfer
..Flora" ist gestern von Island mit voller Labung eingetroffen, je-
doch ohne Reisende. Ter Kapitän erklärte, auf ISland verichleckuerte
die Lago sich immer mehr, da alte Zufuhren aufgehört
haben. Auch die Fischerei liege vollständig still.

Der Spionageprozeß in Rlausenburg.

Dieser Tage haben wir miigeteilt, daß in Klausenburg bet*
swiebe ne Personen wegen Landesverrats triegSgerichllich verur-
teilt worden sind. AuS einem etwas ausführlichen Bericht der
Wiener „Arbeiterzeitung" ist zu ersehen, baß eS sich um
Spionage für Rumänien handelt. So erhält man
einige Aufklärung, wie die ersten leichten rumänischen Erfolge
möglich waren. Der Bericht lautet:

DaS Klaufenburger HonvebdivisionSgericht verurteilte nach
dreimonatiger Verhandlung neun Personen wegen
des Verbrechens der Spionage zum Tode durch den Strang und
mehrere andere Angeklagte zu mebrjähriaen Kerkerstrafen. Ter
griechisch-orientalische Seelsorger David Pop und bet ehemalige
Stuhlrichter und spätere Advokaturskandidat Spiridion 2 ojta
wurden wegen des Porbrechens der Spionage auf Grund des § 321
des MilitärstrafgeseheS zum Tode durch den Strang verurteilt.
Diese beiden Angeklagten hatten andere Leute angeworben und
mit diesen Skizzen und Erläuterungen über die militärischen
HefestigungSatbeuen zahlreicher Siebenbürger Grenzortschaften
angefertigt, auf Grund dieser Ski^en einen umfangreichen Be-
richt abgefaht und auch mehrere Landkarten, die mit Erläuterun-
gen versehen waren, gezeichnet. Ferne: verurteilte das Divisions-
gericht Johann Koman, den Lehrer Romuluö Krißtelean, den
Lehrer Pompilius Dan, den Advokaten Dr. Zacharias Muntean,
den Apotheker Viktor Pop. den griech>sch-orientali!chen Seelsorger
.Koloman Baka und den Lehrer A'ikolaus Hamzea wegen des Ver-
brechens der Spionage zum Tode durch den Strang. Wegen
Förderung de- Verbrechens der Spionage wurden der Seelsorger
Neagoeitsch und der Seelsorger Johann Nan zu je drei Jahren,
der Lehrer Johann Mudroj zu zwei Jabren, -der Beamte Ro-
mulus Popescu und der Seelsorger Demetrius Greeson zu je acht
Monaten schweren Kerkers verurteilt. Die Begtünhuug des Ur-
teils besagt, daß daS Beweisversabten die Schuld der Angeklagten
stt einer jeden Zweifel ausschließenden Weise bargetati habe.
Nächst Pop fiel die Hauptrolle dem Spiridion Bojta tu, der im
Verein mit Pop und auch ohne diesen mit dem rumänischen
Generalstab häufig verkehrte. Bojta gestand bei der 2er-
Handlung, daß er vom rumänischen Generalstab die Ermächtigung
erhalten habe, nicht nur in Siebenbürgen, sondern in ganz Ungarn
spionieren zu dürfen. Der Hauptsttz der Spione war Gyula-
fehervar, wo Viktor Pop und Tr. Muntean dem David Pop die
Landkarten über die Schutzlinien der MaroS anSlieferten. Die
Angeklagten, die das Urteil gleichgültig vernahmen, meldeten die
Berufung an. _____

Entente-verluste in Mazedonien.

2STÄ. Sosia, 15. März. BulgarischerGeneralstabS-

bericht vom 14. März: Mazedonische Front: Zwilchen

Ochrida- und Prespa-Zee wiederholte Angriffe deS Feindes, die mit

blutigen Verlusten zurückgeschlagen wurden. Nach ziemlich heftiger

Artillerievoibereiiung griffen die Franzosen wiederholt mehrere Stel-

lungen westlich nnb nördlich von Bitolia im Abschnitt zwischen TaSiieva

und der Bilolia-Ebene an. Sie wurden zu regellosem Rückzug ge-

zwungen, wobei sie außerordentlich große Derluste erlitten. Auf der

übrigen Front geringe Kampstätigkeit. Eine französische Compagnie

versuchte gegen unsere Etellungm südlich von Gewgheli vorzugehen,

sie wurde aber durch Feuer zersprengt. Eine andere englische Kom-

pagnie näherte sich unseren vorgeschobenen Stellungen östlich veS Wardar.

Sie wurde durch unser heftige- Feuer gezwungen, da- Weite zu

suchen. — Rumänische Front: Mehrere militärische Aniagen

in lÄalatz wurden von uns mit Gcjchützseuer belegt.

Die dritte Duma-Sitzung.

<,j* Kopenhagen wird berichtet: Die Gründe für die am
13. März erfolgte Vertagung der ReichSdumo und des Reichs-
rate- sind noch u.urufgeklärt, doch scheint ti, daß diese Gründe
nicht in dem biShertaen Verlauf der Tagung der gesetzgebenden
Körperschaften zu suchen sind, sondern vielmehr in der bedroh-
lichen Entwicklung der inneren Verhältnisse
des Reiche», die eine wettere Tagung der Reichsdum« für di«
Regierung gefährlich erscheinen ließen.

Nach den Berichten der nlisfischen flettir ngetc bettief auch die

Wie gestliid muß daS Volk getoenn (ein. baß Sie eS nicht jiigrunbe
gerichtet haben Der Militari-mu-, ber Kadavergehorsam sind reif zur
Verni btting. Gr trägt die Verantwortung für da- Blutvergießen, unb
do- deutsche Volk sann erst aittatnieu, wenn Absolutismus nnb
Militarismus ihr Gube gefinibrit haben. Beim Eisendal»t-Ctat feblt-
eS nur noch, bnß man bie sachlichen unb fachmännischen Vorschlu ■
beS Geheimrat Kirchhoff als 2iuftuhr unb Landesverrat bemmzicrt
hätte. Ober ist Kirchhoff kein Fachmniiii mehr, weil er nicht mehr in
Siaa:8bienften steht? Man will die Reichsbahn nicht, weil bie ganzen
Reichsbahnen damit der preußischen Disziplin unb bem Ginfluh deS
DreiklassenhanleS entzogen werben. Preußeii will eben auch hier den
Eisenbahnbetrieb al? milchende Kuh benutzen. Taß da- vreußifche
Ministerium nur Fleisch vom Fleische unserer Junker unb der Bcsivenden

ist, da? Hot Herr v. Schorlcmer klassisch bewiesen. Ihm wurde ei:
große Ovation gebracht, Herrn Diichoelscii eisiges Mißtrauen. Uno
nachdem man bie Eingabe ber Gewerkschaften nlS ein Machwerk be-
zeichnet hatte, schnitt man bie Debatte ab unb urteilte so über Arbeittu -
bernetiiiigni aller Richtimgen. v. Beibmann wird aber alle bieje

, Angriffe einstecken. Hunger auf ber einen Seite, hohe Gewinne auf
ber anderen — ein Skandal sondergleichen. Den 2Ipvell an den Patrio-
tismus beachten die Zuckerfabrijanten gar nicht. daS beweist ihr Zeniral-

blatt Patriotismus ist immer nur vorhgiiben, trenn bie nötigen
Profite bö'är da füib: „Wo bu nicht bist. Herr Jesu Christ, da
schweigen alle Flöten." Tas geigt auch bet Patriotismus. (Ser Remter
mackit mit Daumen unb Zeigefinger bas Zein cn bcS Geldzählens.
— Erregung im HanS Otbniinglrufe beS Prästbenlen. — Ströbel :
Aber gemordet werden darf im Namen des Christentum-. — Ordnungs-
ruf fiir Ströbel.) Wenn bas allgemeine Wahlrecht verlangt wirb,
so nennen Sie ba? eine Beleidigung deS Patriotismus, ber keine Be-
lohnung wolle. 21 brr Sie wollen den Patriotismus gelten lassen,
wenn er genügend hohe Prettr einbringt. Dieses System wird nicht
früher geändert werben, big Ihnen die Gefahr auf den Nägeln brennt.
Wer auch in Preußen regieren möge, dahinter sieben die Junker und
al? ihr Führer v. Heydedrandt. WaS uiitzrii alle Erlasse! JedcS
Schwein frtftf nun einmal jährlich feine Tonne Kartoffeln. 21 n Er-
lassen der KriegSernähruiigSäintrr fehlt cS nicht unb frißt das
Schwein weniger Kartoffeln, bann frißt eS nuhr Gerste. Alan müßte
eben jebem Bauern unb Gutsbesieer einen Kontrolleur ans bie Nase
setzen, ber loirbcr von einem CbctfoniroHeur zu beaufsichtigen wäre,
bannt er nicht burch Fett unb Klöße sich bestechen läßt.
So etwas soll vorkoinmcii. Wozu bie BahnhoiS-Razzicn? Am
1. Novembrr 1016 sind auf bem preußischen Landes-F cischamt
100 Psimb Wurst verteilt worben. 25 Psiiiid sind dem Vorsitzenden,
llnterstaai3fcfretär Dr. Göppert, in die Wohiiung gesandt. Gr ließ
sie aber wieder wieder abholeu. Tcr EjeschäiiSsührcr deS Zciiiral-
Fleischvcrbanbes, Dr. Okltheim, soll sie behalten haben. Eine Dame
der Statistischen Abteilung wandte sich an ben Vorsitzenden um bei
ber Verteilung auch etwa- zu erhallen. Ta verbot bieser voll Ent-
setzen bie weitere Verteilung. Tie Wurst kam nach ber Provinzial-
Flcischstelle zu Branbenburg, angeblich für Schwerarbeiter.
81 her alSbalb hotten einige Beamte ber Lmibes - Flciich-
siello bie Wurst ab, unb bie Schwerarbeiter bekamen nichts
bauen. Tabei haben diese Leute solch: Ertrauiilerstützung gar nicht
nötig, denn eS werden ganz schöne Gehälter gezahlt, lieber diese ganze
Wurstgeschichte hat man alle möglichen Ausflüchte gemacht, wie z. B.,
baß bie Herstellung vor ber Gntfübrung ber Marken erfolgte unb bie
Wurst baritm niarlenfrei gewesen wäre. Wenn oaS stimmte, wären
ja ber Willkür Tür unb Tor geöffnet. Solche Leute können gut
burchhatten. Sie sollten einmal sieben Tage in ber Woche erfrorene
Kohlrüben ohne Fell genießen, bann würden sie vielleicht auch für bru
Frieden eintretcii. Ihn bi: Höchstpreise kümmert sich kein Mensch. Läse
gibt es überhaupt nicht, außer tut freien Hanbel. Ans ben Provinz-
hotel- lieft man ja immer wieber bie reichlichen Speisekarten. Ohne
bic Unterernährung hätten bie Pocken auch nicht bie Verbreitung finden
können. GS ist allerhöchste Zeit, daß der eiilsctzlichen Mcnschcn-
schlächierci ein baldiges Ende gemacht wirb. Solllcn nicht in allen
ßänbern bie Vernünftigen gegen die Wahnsiniisorgwn ber Kriegs-
Partei anfämpfen ? (Zuruf Leinerts.) Fangen wir nur an lieber
Robert, bic anberen lu-rbcn folgen I Ihr habt zu allererst Verrat
geübt an ben heiligsten Menschheit-interessen. Dafür erfnucn Sic sich
des HänbcdruckS v. Zedlitz- und d-L Beifall- Tr. ArcndiS. Die
Friedeiislosiiug bars unb wirb nicht verstummen. Tic Völker werben
dafür sorgen Tie Waffen werben bic Entscheidung in der
Ziiknnft ebensowenig bringen, wie in den verflossenen zweieinhalb
Zahreii. llluch nicht bie Gewalt, sondern bic Not, Verzweiflung
unb Empörung werben bic Nation zum Frieden zwiirgeu. Daö
Friedensangebot hätte 'früher erfolgen müssen und nicht die
Pftcne des Krieges tragen sollen. Villen Verleumdungen hätte die
Negierung den Kops zcrtrcicit, wenn sie ihre Friebeiisbediiigurigen
mitgeteilt hätte. — In Spandau. PoiSdam, Ost-Laucltanb erhielt der
Wahl-Kiiddelniuddcl, der politische Ziuiiipoii, ‘25 000 Stimmen. Man
bat Mehring, den Geschichtsschreiber der Partei, im Am trage des
ParleivorstandeS 1 ainloS üerteumbet. Man hat SLahlbeeinflussung
ßcltiebiii. 2iber warten Sie mir die allgemeinen Wahlen ab, bann
werden Sic sehen, wie Ofl-Hauellciud denkt. Die 400u Stimmen für
‘Mehring protestieren gegen bic weitere Vernichtung ber Menschheit.
Den Stahl hat der OrbiiiingSvrei mitsamt ben RcjchSverbänblern
gewählt (Euwörle Stufe b?r eoiialbemofraten : Uiiverschämr-
fiett, Frechheit usw.) Sie haben mit ihrer pbautafujeben
unsinnigen unb proüofatoriidjen Politik Denttchianb ui Perrui, bic
beutidje Siegietung in Mißkredit gebracht. (Präsident: Sie verletzen
andauernd die nationalen Empfindungen des Hauses.) TaS Sigita«
tioiiSgeichret ist Schittb baran, baß man Deutschland itt ber Welt alles
Schlechte nachsagt. und Herr v. Belhmmni - Hollweg hat ja auch bru
GtoberungSpolitifern bekanntlich Konzessionen gemacht. Der Aniiektio-
nisinus ist aber nicht nur verbrecherisch, foiibern auch unsinnig, abjutb
unb völlig unrealisierbar. (Zweiter Orbiiungsruf.) 2i>enii man bcit
sechs Millionen Schlachiopfern auch noch weitere sechs Millioilen tu bic
Massengrüfte schickt, eine Entichcibung brächte bas nicht. Der einzige
Sletinngswcg für Europa ist bic Verständigung. Tic deutsche Siegiening
sollte ihre Krieg-ziele befantttgeben. Statt Amerika ausziifordern,
etwas zu tun, bat man ihm die U- Boot-Dcilaraiion zugeschickt.
Wir verwerfen dieses Vorgehen mit bem äußersten Nachbruck unb der
ßröBtcn Eittichirdciiheit, nicht bloß, weil wir cs für ben ociifbat größten
militärischen unb polttischctt Fehler hatten, sonaern auch, weil ber
U-Boot-Krieg nach unserer Meinung alle Begriffe ber Menichlichkeit
und bcS Völkerrechts übersteigt.

Präsident Gras Lchwcrm-Löwitz ruft den Abg. Hoffinaiin zum
briticit Via! zur Crbnung und fragt baS HauS, ob cs den Slcßncr
noch weiter hören will/ Gegen die Stimmen ber Soz. ArbetiSgeuiein-
schail unb btr Sojialbemolraten foroie ber Dänen wirb dem Abg.
Hoffmann baS Wort entzogen. (Lärm bei ber Soz. LlrbcitSgemeitisch.)

LanbivirlschastSminister Freiherr von Schorlemcr: WaS ber
Abg. Hoffmann heute ausgesührt hat, überflieg doch bic größten Er-
wartungen. Man hatte wiebcrholt ba8 Gefühl, nicht einen preußischen
Wolk-Vertreter, foiibern einen Vertreter ber Elftenie zu hören. (Stür-
mische Zustimmung rechts. Entrüstungssturm bei ber S.-A. Aböls
Hoffmamt: Sie benfen, weil Sie Jittcressen-Polilik treiben, können
Ei« daS auch-anderen zutrauen I Lärm rechts. Ströbel (S.«2l.):
Wir verlangen, daß der Minister zur Ordnung gerufen wird. Rufe:
Unverschämte Frechheit. Dauernde Rufe rechts: RauS! Ströbel:
Zur GeschäfiSorbnung!)

Präsibeiit Girat Schwrrin-Löwitz: Der SDiiniftcr hat baS Wort
unb iiicmnnb anders. (Adolf Hoffmann : Stufen Sie den Minister
zur Ordnung, wenn Sie den Mut dazu haben.)

LandwirtschasiSminister Freiherr v. Schorlcmer: Ich habe ttotz
dieser Zwischenrufe von meinen Aeußeriiiigcn nichts zurückzuiiehmen.
(Psui-Siiife bei der Soz. Arbeitsg. — Bravo-Rufe rechts.) Ich muß
namer.» ber StaalSregicrung ernsten Widerspruch gegen bic Siebe beS
Herrn Hoffmann erheben. (Abolf Hoffmann: TaS sagt ein so ge-
kennzeichneter MinisterI — Zuruf recht-: Der Anwalt ber Entente I
— Adolf Hoffmann: Das haben Sic auswendig gelernt wie ein
Papagei!) Herr Hoffmann hat Eiithülluugeii in Aussicht gestellt, bie
darlezen werben, wer die Schuld an diesem Kriege trägt. Die ReichS-
leitung kann diesen Enthüllungen in aller Ruhe entgegeniehen. Dem
Reichskanzler, der an ber ucioiiiwortung8’JoUfitn Stelle bes Deutschen
Reiches sicht, werben auch seine (Segnet bic Anerkennung nicht versagen
können, baß tr ehrlich unb ernstlich bestrebt ist, den ihm gestellten
Ausgaben zu genügen. Er ist weit erhaben über bie abgeschmackten
Witze bcS Abg. Hoffmann von der .länglichen Unzulänglichkeit".
(Ströbel: DaS ist ein Ausdruck von Ludwig Frank.) Der mili-
tärische Absolutismus ist hi dcS Wortes eigentlicher Bedeutung das-
jenige, was Preußen unb Tenljchlanb groß gemacht unb zum Stoiber«
stand in diesem Kriege befähigt hat. Rian sollte mehr anerkennen,
was dieser militärische Absolutismus geleistet hat. (Adolf Hoff-
man» : Warten wir das Ende ab!) Die Revolution in Petersburg
hat der Abg. 'Adolf Hoffmann nicht erwähnt als erfreuliches Anzeichen
für bie Beendigung des Kriege-, sondern als ein Menetekel für Deutschland
und fiir Preußen. Solche Worte müssen Zweifel an der vaterländischen
Gesinnung des Siebners in die weitesten Kreise tragen, sie müssen
erneut dazu beitragen, bafe das ganze Volk sich zusammeiischart
itm da- fine Ziel: zu siegen. Ich kann mich heule für meinen Gegen-
beweis, den ich neulich unter Zustimmung der große» Mehrheit dieses
Hauses erbracht habe, auch auf das Zeugnis des Herrn v. Batoeki
beruien, der gestern in einer AuSschußfitzung im Reichstag ausdrücklich
bestätigt hat, daß ich niemals und nirgends bie Maßregeln beS KriegS-
eruährungSamtS oder einer anderen NeichSstelle ausgefallen ober ge-
hindert hätte. Daß c8 auch noch Landwirte gibt, bie ihrer Pflicht zur
Ölblieferung _ ber Erzeugnisse nicht überall nachgekonmien siiib, wirb
niemand btstreiten. Liber ich lege Verwahrung bagegen ein, baß bie
Pflichtverletzung einzelner einem ganzen Stand zur Last gelegt wird.
Dazu gehört auch die Geschichte hon der Wnrstsendintg, vom LandcS-
Fleischamt. Himer ber Reoe bes Abg. Hoffmann steht nur ein ver-
schwindender Teil des beuijchen Volkes.

Vorsitzender bcS LanbcS-Fleifchauils Unterftaal8kftelär Gocppert:
TaS Material beS Llbgeordneten Hoffiiiann stammt von einem ent-
lassenen Beamten. ES ist teilweise richtig, zum größten Teil entstellt.
ES haiibelt sich um eine Seitbiing Wurst au£ noigeschlachtctcm Sieb,
bie schon int September hergesteUr ist. olS Fleischkarlcn noch nicht
eingeführt waren. Der Rebncr gebt bann näher auf den Fall ein
unb berichtet über die Maßnahmen, die er gegen die schuldigen Beamten
ergriffen Hai.

Dr. v. MizerSki (Pole) erklärt »amen- seiner Freund«, tat
fU de» Etat nicht zutziwmeu könnt«.



Das französtschs öudget.

WTB. Vor«» 15. März. Nach Lyon« f.lütter 11 nstailefe ber
Geueraldcrickterstait« für ba? Budget. Pcrct. den Betickl über bte
ptovisotifchcn Bubgctzwölstel für ba? zweite Vierlcljadt 1917 tu Höhe
von 9 574 302 000 Fr. Der HauehaltSauSsckitß der Kammer fegte
ben Betrag auf 9 518 944 000 Fr. herab. Tic größte flbsttfidiung
von 16i Millionen bezicht sich auf bic Abteilung«! bcS Kriegs»
Ministeriums, welche die Laiidc-vcrkibigiiug nid» direkt betreffen.
E« sollen Ersparniffe an Gehälter», Papier, Vrcnufto^en, Benzin
für Anto« gemacht werden.

Vlrtsthaftliche Maßnahmen in Frankreich.

WTB. Bcru, 15. März. Laut Lyon« Blätter ‘■rächte her Ab-
geordnete Tousscnot gestern cmcn Zmatzaiitrag zu ben Vudgci; v.■.''»!«
ein. wonach a u S den S3 e r f ä u i e u v 0 11 Schmuck, Alter-
lümcrn und ti unftgeg t n ftänbe 11 25 Prozent der
Staatskasse zusließen sollen.

Laut Expreß dc Lyon brachte Fiucmzwmistn Siihot einen Antrag
ein auf Eröffnung eine« NachiragSircditS von 20 250 000 Franc- für
1917, um den Zwilangcstklllcn deS Staates TeiterungSzulagcn auS-
zahlen zu kötiuen. — Ferner wurde ein Antrag, betreffend einen Nach-
trag-krcbit für bie Eijenbahncr cingcdracht, deficit Höhe noch un-
bekannt ist.

Laut Lyoner Blältern «ließ UnierstaatSsekretär Bc-narb scharfe
Nnweisungen, baß alle Perichleubcruug. befenber« von NahrungS-
nüttrlit, in b« Armee strengstens vcrhiubert werbe. Die ZuiLlagS-
raltoneu von Bro! unb Fleisch sollen unterdrückt unb ben Mann-
schaften bafür bet Geldbetrag auSge.ablt werden.

Explosion in einer Fabrik Zrankceichs.

WTB. Bcru, 15. März. »Petit Parisicn' meldet an- 31. Gliennc:

Die Fabrik „Slutotnolo" für Fulminaihcrsicllmig wurde durch eine

Explosion zerstört. Vier Perioiteu schwer verletzt.

Ueneste Uachrichten.

Amtliches Wahlrefnltat der Reichstastsermtzwahl im

Wahlkreise Potsdam-Osthatzeltand.

WTB. Spanban, 15. März. (Amtlich.) Bei b« gestrigen

ReickStag-ersatzwahl im Wahlkreis« Potsdam wurden adgegeben

inSgeiomt 21 921 Stimmen. Davon entfielen auf deu Gewnkschasts-

aiigestclltcn Stahl- Spanbau, sozialdemokratische MchrhcitSparlei,
16 907, den Schriftsteller Mehring- Berlin-Steglitz, sozialdemokra-

tische Ardeil-gemcinschaft, 5010, zersplittert find Pier. Stahl wurde

somit gewählt.

Bundesratsbcschlüsie.

WTB Berlin, 15.März Der Bunde-rat nahm eine Vor-
lage. betreffend die A>nd«ung b« Grundsätze für die Besetzung der
wiitlnen, Kanzlei- und Uitterbeamteiistellen bei den Kommunaibedörden
mit MilitüraiiwSttern usw., ben Gesetzentwurf, bctreffrnb die Herab-
setzuug bre Sitnbtftstrafni im BülftSrstrafge'etzbuche, Ergänzung bet SB«»
ordnung, betreffend die An-führimg dc- Gesetze- Pom 13. Juni 1873
über bie KriegSleistnngcn vom 1. April 1876. ben Gesetzentwurf zur
fletiberung b« Sicich-üempelgcietze, btn Entwurf einer Bekanntmachung
über bte Invalidenversicherung bei der fteiivilligm Krankenpflege, den
Entwurf einer Verordnmig, betreffend bie Aenderung der LcrgütungS-
sätze für Natutalverpfiogung während ber Krieg-dauer, an.

öriefkasten«

Tritz. Wit bt banftn, Ihren Wunsch nicht «Killen fw kvnnen.
M. 3t. .37, Wie Sie au- dem Bericht über die gestrig' Bürger»

fdafteiigmig erseh'«, wird die Zulage nur solchen Angestellten unb
Arbeitern, die zum Mililätbienst emdernken find, gewLhtt, wenn sie
mehr als zwei Kinb« zu unterhalten Haden unb auf Griinb be- Ham»
dutgffchen Gesetze« vom 7. August 1914 Lohnfotlmhlung und daneben
weniger als die Bezüge eines Utilreoifiuet« «halten. Sie btträgt in
solchem Fall« für da« dritte und feb<« weitete Lind JL 80.

Braun (SD)' Der 9lbfl. Adolf Hoffmann hat die üblichen ।
trcctipriBcr fifflcu' mH ^schlendert Mir sind mit dem Volk-urteil
oon Sliandnu-Lst-Hndelland zufrieden. Unter Äernsuna auf dtefc»

Urteil werde ich über feine weiteren Rngrii'c zur TafitSorbmiiifl üder-
nchcn Er bat wohl nrfllnubl. mit seinen Ausführungen dem Frieden
-u dienen Menn aber seine Worte eine Wirlung über dieses Hau-
Kimms haben, so sann c» mir zum Gegenteil sein. La- gilt ins-
dcsondere von der wahrheiiSwidrigen Behauptung, das; bei der aeitrigen
»IeichStag«wahI von 22 000 Wählern nur 4900 für den Frieden ge-
Nimmt hüllen. Tamit werde ich Herrn Hoffmann verlassen
(Adolf Hoffmann: TaS ist die Maxime der Rechten, die nicht-
widerlegen sann.) Mir haben hier kemen Zahladend! ^)um
Etat lb.be ich zu erhören, dah wir auch den diesjährigen
Eint in der Gesamtabsliniinung ablehnen werden. Lie die--
jädrige Etalbcratung hat wieder erkennen lassen, dah. wenn eS nach
dem Willen der preiltzischen Regierung imd der Mehrheit im Hause
ginge, in Prenhen alles beim allen bliebe. LaS Programm, da« der
Wimster des Innern über die Geslaltung Prenhen- nach dem Sri.ge
enlwickelt hat, crfchöpste sich in schönen Worten und allgemeinen Wen»
düngen, die in: Munde eines preußischen Minister- nur einen pröble»
malischen Wert baden. Jever Preus;« würde in dem Bewußtsein leben,
Bürger eines durch seine Gesetzgebung und Verwaltung freien StaalcS
zu -ein. TaS scheint auch dem Herrn Ministerpräsidentkn bisher
noch nicht recht zum Bewußtsein gekommen zil sein, sonst
hätte er nicht gestern ein solches Programm entwickeln
können, wie da- zu unserer Genugtuung geschehen ist
Was nützen 11118 alle Versprechungen für die Zukunft, wenn man tu
der Gegenwart noch immer an den Ausnahmegesetzen gegen die Polen,
an den rcaltionören Maßnahmen auf dem Gebiete de- Schulwesen-
gegenüber den Dissidentenkiudern nlw. sesthölt. In alledem zeigt sich
noch immer der die Geist der Unduldsamkeit und Bevormundung,
dieser ipezisiich preußische Geist, der Preußen weit über seine Laudes»
grrnzen hinaus a!8 das reaktionärste Staalengebilde neben Rudernd
erscheinen läßt. Tie kleinliche nervöse Art, da- Leben de- Staatsbürger-
von der Wiege bi- zum Grabe zu reglementieren, ist ja während des
Ur'.egeS etwa- gehemmt worden, aber BelagernngSzustanb und Zensur
dienen auch jetzt noch dazu, jede freie Bewegung zu nnlerdrüeken. ES ist keine
Gewähr geboten, daß nach der Beendigung des Krieges der alte
Polizeigeist nicht mehr zum Vorschein kommt. Wir sehen kernen
Versuch, mit dem ganzen Wust überlebter Gesetze und Ver-
waltungsmaximeii aufzuräumen. Den Staatsarbeitcrn hält man
nach wie vor das uneingeschränkte Koalitionsrceht vor, man
wendet sich dagegen, die Gesindeordnung zu beseitigen. Die
Frage der Lebensmüielcrzeugung und -vertciliing t|t b:e
brennendste Frage unserer inneren und äußeren Politik. Würden
wir sie nicht besriedigend losen, dann brächen wir trotz allen Hel-
dentums draußen wirtschaftlieh und damit auch militärisch zu-
sammen. Wir haben aus unserer Verurteilung des brutalen
AuShungeruugSplanS Englands nie einen Hebt gemacht, ita
baS fortgesetzte Lamentieren über Englands Absperruugsvolitrk
lenkt uns nur von den Aufgaben im Innern ab, ohne daß c5

nnfcreLcbcnsmittelvorräte irgendwie erhöbt. Es muß mit dem Shstem
des Anrcizens zur Produktion durch Höhere Preise endlich ge-
brochen werden. Seine Wirkungslosigkeit hat sich insbesondere
auch beim Zucterrübcuban gezeigt. Man mutz dafür sorgen, daß
der Anbau der anderen Produkte keine höheren Gewinne erzielt,
als der Zuckerrübenanbau. Tann wird man erreiehen, daß d:e
Landwirte Zuckerrüben anbauen, ohne daß eine höhere Belastung
bet Bcvölkeriiug die Folge ist. Ter Grunchatz, durch höhere Preise
zu erhöhter Produktion anzuroizen. ist ja sehr bequem und erspart
riet LrganisationLarbest, aber leine Besoldung bat nicht den ge-
ringsten Erfolg, die Bolksernährung zu sichern. Nur die Erzeuger
von Lebensmitteln kommen dabei immer <mf ihre Rechnung, nicht
aber die Verbraucher. Der Minister glaubte freilich, durch Hebung
der Produktion auf biete Weise auch dem Besten der Verbraucher
zu nützen, aber das ist ein großer Irrtum, der für die aus-
reichende Ernährung unseres Volkes geradezu verhängnisvoll
werden muß. Der Minister bestritt, irgendwelche Verordnttngeii
von Reichsinstanzen verhindert zu haben. Das hat ihm auch
niemaird vorgeworfen, wohl aber, daß er manche, im Interesse
der VolkSernabrnug notwendige Maßnahmen durch seinen Ein-
spruch vereitel: bar. Gewiß gelte cs, die Produktion zu heben,
aber die Produktion ist nicht Selbstzweck, sondern lediglich Mittel
Litm Zweck der Sicherung der Volksernährung. Wohin das System
führt, offenbart sich jetzt in den Hungerrevolten in Petersburg.
Will die Regierung, gedrängt von den Nutznießern der Lebens-
inirtelkmrppheit und Teuerung cö auch bei uns dahin treiben
lastend Daun möge sic mit der bisherigen Lebensinittelpoliiik
ssort'ahrcn. Für die unabsehbaren Folgen, die daraus sich er-
geben, tragen diejenigen die Verantwortung, die den Gewinn über
t as Gemeinwohl stellen. Der Minister, der gestern in seiner

Rede, die allgemein als Flucht in die Ocffentlichlcit bezeichnet
wurde, auch über den Rahmen seines Restarts binausging, hat
iirchgewiesenermahen ein weiteres System «chorlemerS allgemein
politischer Natur entwickelt. Er stellt sich offenbar der Neu-
rrienilerung entgegen, die Herr von Bethmann gestern rüekbaltS-
los als notwendig anerkannt hat. Wenn Herr v. Schorlemer im
Herrenhause die Rede des Grafen flort augehört hat. ohne ihr
irn einem Worte zu widersprechen, so läßt das ja auch tief blicken.
Glaubt der Reichskanzler etwa, mit dimer Körperichaft eine
einigermaßen gerechte Wahlreform in Preußen durchführen zu
können? Er scheint sogar zu zweifeln, ob sie nicht auch gegen
daS HauS durchgeführt werden muß, das auch seine Existenz ur-
sprünglich einem Staatsstreich verdankt. Der Ministerpräsibent
bat die notwendige Umgestaltung beS innerpolitischen WcsenS
rückhaltlos anerkannt, aber der erste itnerlätzliche Schritt dazu ist
doch die Beseitigung des Trciklastenwahlsyftems. Trotz der Aus-
führungen des Ministerpräsidenten von gestern kann ich nicht an-
erkennen, daß diese dringendste politische Aufgabe nicht noch
während des Krieges burchgeführt werden kaun, denn wenn unter
den bestehenden Differenzen auch gegenüber der Nabrungmittel»
Politik das einmütige Zusammenstchc.n zur Verkeidigung deS
Vaterlandes nicht gelitten hat, so wird c6 auch nicht darunter
!tibfii, lacmt die Regierung ihr Vcriprcchcu der Wahlreform
endlich eiiilöst. Gerade die Älufrechterhallmig deS bisherigen em-
pörenden llnrechiS uiuß der Eiimmtigkeir deS Volkswillcus abirSglicher
lein, als die Befestigung de« llnrechiS selbst Mil btm Bestreben, die
Gleichberechtigung aller Staatsbürger herbeizuführei!, werben wir btn
Miuistervräsibeuteu gern unterstützen. Wir müssen aber verlangen,
baß bald burch bie Tat bewiesen wirb, daß eS der SwalSregieruug
mit diesem Vorhaben ernst ist. Die Dreiklassenschmach muß
restlos beseitigt fein, wenn unsere heldenhaften
Truppen au8 dem Felde zurückkehreu. ES ist auS-
g< chwfjcn, daß die nächsten Wahlen noch uuier beut allen System zu»
fianbe kommen. Einmal muß boch der Wid-rstattb der tleineir Gruppe
der Nutznießer dieses Wahlunrechts gebrochen werben. Bringt jetzt
i n Regierung nicht eine Netereinstimmtlng mit ber überwältigenden
Mehrheit des Volkes, bann wirb ba8 Volk dereinst selbst radikal auf-
läuuirti mit allen Hiuberuissen, die ber freiheitlichen Entwicklung ent»
geacnsteheii. Tie Mehrheit der Parteien sollte beizeiten erkennen,
bar jetzt nicht mehr schöne Worte genügen. Möge ber Mtnistcr-
präsideiit erkennen, baß jetzt der rechte Ättgenblick zur gründlichen Um-
ficftntiung der ivnerpoliitscheti Verhältnisse, bie mit der Wahlresorm
beginnen muß, gekommen ist. Ich muß dem DUnisterpräsibenteit zum
Schluß bei aller Anerkennung ber Entschiedenheit, mit ber er sich
gestern für bie Neugestaltung unserer inneren Politik einseyte, bodi
gutufett: Was du lull, da- tue bald! Genug der Worte, dar Volk
will eiiblich Taien sehen.

Gieöderts (Z.): Herr Hoffmann als historisch gebilbder Tiarritt
müßte wissen, baß bie KiiegSziele ter Entente nicht von gestern flammen
Ter l’lbgeorbiittc verteidigt bann bie Eingabe ber Gewerkschaften an
ten Reichskanzler und bar KriegSeniährniigSarn!. Wenn in dieser
Eingabe Boni Wahlrecht bie Siebe war, so nur, um zu betonen, baß

ernt) die EruähnmgSsrage einen politischen Hintergrunb habe. Einzelne
Sätze der Eingabe allerdings bebaute ich, aber ber Minister hätte bie
Eingabe tm ganze» besser würdigen sollen und bürste nicht von einem
Machwerk sprechen. Tie Lanbivirlschast sollte sich bewußt bleiben,
)rci(t)c Entbehrungen jetzt bie Stöbter binchmachc» müssen. Vor allem
muß brr Schlnchvandcl unterbunden werben.

LaubwirischastSmmistcr v. Schorlemer: Ich freue mich, daß bet
Ahg. Gie-bcrt- mit ber Eingabe bet Gewertschastcn, soweit sie Angriffe
gegen da- Laiibwirtschaft-mimsterium entbält, nicht einvetstanben ist.
Ich konnte bas auch nicht glauben, weil er im Dezember einer Konferenz
leigkwohut hat bei der ich mich drei Stunden mit den Herren unter»

halt!» habe. Ich wende mich nur gegen bie unbewiesenen Angriffe, bie durch
alle Zeitungen gehen und dazu beiiragen. die Stimmung zu ver-
schlechlern. Die Teilneymer jener Konferenz hätten daher Protest
gegen bie Eingabe erheben Iminen. Po» einem Machwerk habe ich
nur gesprochen, soweit eS sich um persönliche Angriffe gegen mich
haiibclte. Tie Bcweggiünbe der Versasset bet Eingabe weiß ich durch-
aus z» ichäven und anetkcmte die schwierige Lage ber Stabtet. I4
habe mich niemals gegen ben Zwang für die Landwirtschaft gewandt,

! ber» nur gegen ben Produktion-zwang.
Dr. Hösch (St.): Tie Behauptung des Sibgtorbttefen Hoeman»,

laß bie llicicheu Fleisch unb Fen in Fülle hätlen, ist unwahr. Im
Auslande wirb man die Siebe beS Ahg. Hoffmann mit heißem Tank

Mutieren. Sie kann unter Umständen mehr Opfer an Bl»t (osten,
als alle amerikanischen Munition-lieferungen ziijaiiulien.

Tarnst idjlicßl Die Debatte.

Zur Gcschästsotdiiuug bei erst Adolf Hoffmann: Menn man
i’on ter iüi Stab! abgegebenen Stimmen,aIst die bürgerliche» Siimmen
ab sieht, blciicn keine ülx.o soziaideuiokraiischc» Stimmen übrig. Ich

lobe nicht lür Deiii'chlaiid die Siei'Olut 011 gewünscht, sonder» bade
eemarnt, das Volk zur SkDOiiition zu treiben. Der Minister durste
» ich einen <1 gerne» dc- Ulueiaiibee nenne» ohne j»r LldNiiiig ge>
ruhn zu werten. Ich hab: gcipioch » aus Liebe z>i meinem Volk,
tag Sir in den Abgrund tfllite» iioUntl Die Behauptung de- Wii*
»iüera, tun ich uiat im Junnsst inewe- Volks unb VaittliNiDtS
fge;pic>chcii dabo, weife ich als Ichamlose öetleumbung zurück.

Vijcpräsibeni Tr. v. Ktanse: Ich rufe Sie zur Otdliiiiig. (Aböls
-poffmaiui: Amen Sie dach ben Mlnisier zur Cibmtng.) ES ist ja
iuierträgiich, wie Sic anbauetnb durch Ihr Verhalten bie einfachsten
tjotmtn von Stile unb Anstand verletzen.

Braun Herr Hoffmann meinte, ber Schlußamraa habe
•um bi, Möglichkeit einer sachlichen Antwort auf meine Au-füyrmigen |

Schwe-isch-ruffisches hanöelsabkommen.

WTB. Kopenhagen, 15. März. .Natioiialtidendc' meldet au«

Elockholw: Z mischen Schweben uub Rußland würbe ein Hanbeir-

abkonimen settaffen. Schwebe» erhält danach 40 000 Sack Kaffee, die

zurzeit für russische Rechnung in Schwebe» lagern unb gibt die Er-

laubnis zur AiiSsuhr nach Rußland für die gleiche Menge. Schwede»
erhält ferner au- Rußlanb Miuetalöl unb Kleefarnen unb verpflichtet

sich, bie Waren nicht an Rußlanb- Fcinbe westet au-zuführen. Ueber

bie Zugestänbiiiffe Schweben« verlautet web« in der schwedischen noch

in der russischen Preffe etwas.

Amerika Fündet die Sewaffnung der Handels-

dampfer an.

WTB. New York, 15. März. (Durch Funkspruch be« Ver-
treter« be« Wolff-Bureau«.) Laut „Stffociateb Preß' lautet die vom

Staatsdepartement den fttmbcn Regierungen übersandte Mitteilung:

Im Hinblick auf die Lekanntmachuiig der kaiinlich deutschen Re-

gierung vom 31. Januar 1917, daß alle Schiffe mit Einschluß der-

fettigen der neutralen, die in bestimmten Zonen auf hoher See angeitoffen

werben, perseukl wreben würbe», ohne Vorsorge für die Sicherheit

ber an Borb bcfinblichen Personcn zu treffen unb ohne eine Unter«

iuchung anznsicllen, beschloß bie Regierung bre Vereinigten Staaten,

auf aCe amerikaniichen Honbel-schiffe, bie burch die ge-

sperrten Gebiete fahren, eine bewaffnete Wache zu bringen

zum Schutze der Schiffe und bet be« Leben« ber an Botb besinblichcn
Personen. Weiter melde! die .Affociaieb Preß': Od andere neuttalc

Regierimgen bewaffnete amerikanische Schiffe in ihre Häfm zulaffm

wollen, fei cine Frage, die sie enischeiden müßten. ES werde ab« in

Washington nicht «wartet, daß Einwctibungrw «hoben werden würben.

Holland fei ber einzige Nuttrale, b« seine Häsen bewaffneten HatibelS«

schissen verschloffen hat. Die Beamten be« Staatsdepartement- hätten

keine Auftlärimg darüber geben wollen, ob alle amnikanischen Schiffe

Wassen Haven müßten ober ob sie ohn: Waffen fahren könnten, wenn

sie bie- wünschten. Both« habe sich baS Marineb»parteuient gleich-

sallS geweigert, Richtlinien hierüb« anzugeben.

Eine stürmische Kammerfltzung in Italien.

DTD. Bcr«, 15. März. Die gestrige Sitzung ber italie-

nischen Kammer, in ber ber Verkehrsminister auf die vor

einigen Tagen von dem Abgeorbneten E r e f p i gemachten Angriffe

wegen Schiffsfrachten unb Schiffsraums antwortete, war sehr er-

regt uub stürmifch. Minist« Sl 11011 a erklärte, bereits im ver-

gangenen Oktober fei bie G e! r e i d e f r a g e für Italien plötz-

lich sehr beunruhigend geworden, sodaß ein gut Teil ber

Schiffe, bie eigentlich für btn Kohlcuttau-port bestimmt waren, für

bte Gclreibczusuhr hätten vctweubct werben müssen. Bezüglich

der Ablehnung deS Mietsvertrages für Schiffe zur Daumwoll-

zufuhr, weswegen er von Erefpt vor einigen Tagen persönlich
angegriffen worden War, erklärte Arlotta schließlich, baß der

Vorschlag nicht nur von ihm, sondern auch von fünf anderen
Ministern verworfen wurde. Im Anschluß daran kam eS zu

einem längeren Wortwechsel zwischen Arletta unb Crespi,
der von lärmenden Zwisckcnrusen, besonders von den Sozralisten-

hänlen au«, begleitet wurde. Schließlich ergriff Ministerpräsident

Boselli unter allgemeiner Aufmerksamkeit da? Wort unb 6ai
die Kammer, bie unangenehme Erörterung sofort

cinzuftellen. Tic politische Seite ber Frage könne ganz

einfach auf die Frage zuriickgeführt werden, ob die Regierung
recht oder unrecht gehandelt habe, als sie den Vorschlag Crespi«

nicht angenommen hatte. Dies sei der Hauptpunkt, auf den die
Kammer klar unb deuttick durch politische Abstimmung antworten

muffe, der die Regierung bie Bedeutung der Vertrauensfrage

beimeffe. Darauf wurde die Sitzung auf kurze Zeit vertagt. —
Bei der Wiederaufnahme der Sitzung erklärte ber Präsident,

daß nach der Hausordnung zur Sache vorliegende Anträge an
die Kommission verwiesen werden mühten. Auf diese Weise

wurde eine politische Abstimmung vermieden. Ter Kammer lagen

zwei Vorschläge auf Untersuchung des Vorgebens der Regierung

i» der strittigen Frage vor. Einer war von Eugenio Ehicsa eitigt-
- vor Aufhebung der Sitzung ertlärtc, b.c Rammt t müi-c

volles Recht haben, zur Sache oie volle Wahrheit zu cciuhuui.

Hiorz« eine Beilage.
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JeilerkannuieG.Kriegsanleiliezeiclinen!

Ein Lichtblick.

Hamburgerstraße 10 g

Eimsbütteler Chaussee 15

T;

Tänzerin
In derDrehomira.

Tanzschule.

Alstertor 14

Reeperbahn 137

lozialdemokratischer Verein

I für den 8. und 10. schlesw.-

holst. Reichstagswahlkreis
Ortsverein Wandsbeok.

TodeS-Auzeige.

Im Krieg« gefnllcn ist unser
Genosse

Fe Baetke-

Ehre seinem Andenken!
Vie DiSriklaltitang.

Den Mitgliedern die traurige
Mitteilung, daß unser Kollege,
der Werkzeugmacher

Heinrich Pfrötschner

gestorben ist.
Ehre schient Andenken!

Tie Beerdigung findet am
Sonnabend, 17. März, 4 Uhr
nachmittags, non Kapelle 6 in
Lhlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Tie Ortsverwaltung.

i'latin, Gramm 7,
kauft Frau K. Wist, Hamburg,
Rosenstr. 7, L, b. Huuptbahnhot,

Jeder kann seine beabsichtigte Zeichnung

der Kriegsanleihe vervielfachen I

WUW-WM Oft AllMls

Hliweer AkMnilhsst.

TeuWer

Metlillttbeiter-Kerbiir-

Vcrwaltnngsstdle Himburg.

TodeS-Anzeige.

Plötzlich und unerwartet
verschied unser Genosse

Max Landgraf.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung; Freitag, nachm.
2J Uhr, von der Leichenhalle
beim Holstentor nach Kapelle 6.

Der Vorstand.

TodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege,
der Ewerführer

Friedr. Zimmermann

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet Sonntag,
den 18. ds. 'Di 18., nachmittags
3£ Uhr, von der Leichenhalle,
Norderreihe, Altona, auS statt.

Die Qrtsvcrwaltung.

asm 13. März 1917 verstarb
♦» unsere treue Mitarbeiterin,

das Ausschufzmitglikd

stliiii Fr. Martens,

der Verkaufsstelle 5,

im Alter von 65 Jahren.
Ein ehrendes Andenken wer-

den wir ihr alle Zeit bewahren.
Die Beerdigung findet statt

atu Sonntag, 4.fc Uhr nach-
mittags, von der Leichenhalle
in Tonndorf.

Die Uerwaltnng

der „Produktion".

Mr die vielen Beweise herz-
lichcrTeilnahmebeimHeim«

gange unseres teuren Ent-
schlafenen sagen wir allen
Freunden und Bekannten
unseren innigsten Tank.

Um stiller Beileid bitten

Familie Schelfer.

Fran Petersen
nebst Kindern.

Leihhaus 3iiberftr.7O, Hochpt.,
Ecke Frieicnsiraße.

Infolge Kohlenmangels ist das Bureau

Der Wkrankenkche sür knuMnnische 8esßiste,

Ellerntorsbrücke 9,

vorläufig nur von 9 bis 2 Uhr geöffnet.

Die Kaffe (Ein- und Auszahlungen) wird bereits

um 1 Uhr geschloffen.

Wir weisen nochmals ausdrücklich darauf hin^

daß die Einzahlungen per Bank oder per Post-

scheck erfolgen können.

Der Vorstand der Ortskrankenkaffe

für kaufmännische Geschäfte.

Statt Karten.

Emmy Körner

Hans Ulrich

V erlobte.

Fieberphantasien. Un

CCür dir rege Teilnahme und reiche
(J Kranzspende bei der Beerdigung
meine» lieben Maunes sagen wir
allen Verwandten, Freunden und
Bekannten und besonders den Herren
Kollegen vom Friedhof für die groß-
artige Dekoration des Grabes unseren
herzlichsten Tank.

Fuhlsbüttel, den 13. März 1917.

Frau Anna Langbein

und Linder.

mareugo, ratbig,
35, 45.

Aus dem Inhalt!

Feierabend. Eifersucht. Im Fflrder-
schacht. Die Nebenbuhler. Der Streit.
Im FSrderturm. Zwischen Himmel und
Erde. Das Rettungswerk. Hanni. Die

ZemtatadWöMw.

Am 13. März starb unser
langjährige» Mitglied

Heinrich Freitag
im Alter von 53 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonnabend,
17. L>lärz, nachm. U Uhr, von
OhlSdorf, Kapelle 6.

Die Ortsverwaltung.

Sozialdemokratischer ton

112. Hamburger Wahlkreis.

38. Bezirk.

Die Gesellschaft Ist erbötig, Jede gewünschte
Summe in 5prozentiger Kriegsanleihe zu
zeichnen und zwar in Höhe der Versicherungs-
summe, für die der Zeichner in der Lage ist, die
tarifmässige Prämie nach irgendeinem Tarif der Lebens-,
Kinderversorgunes- oder Kapitalspar-Versicherung auf-
zubringen. So können gezeichnet werden:

A 100 Irltgsinkihe für nad K. 3—5 jährliche PrSmie
„ 100 000 3-5000 „

Preiswert!
Wasserdichte

Lodenmäntel

für Damen und Herren.
Lodenpelerlnen, Gummimäntel Manchester-
hosen ii. Anzüge. Damenkostüme in ail.Preiislagcn.

Münchener Loden- und Sportbekleidung.

Paul Gassmann,
Hamburg, Laagereihe 39, flpt, kein Laden.

3 Minuten vom Hanntbahnhof.

Schauspielertruppe. Die

Wer seine Pflicht als Deutscher tun und die 6. Kriegs-
anleihe zeichnen will, zurzeit aber nur über be-

schränkte Mittel verfügt, der wende sich an den

„JANUS«

Hamburger Versldierungs-Aktien-Gesellsdiaft

Außerdem ein

rekhbahiges Programm

Sozialdemokrat. Versii
für den

IHqerWIm.
Distrikt Eimsbüttel.

Bezirk 24,

wandelbare Liebe.

\***A.A*A**AAAAAAAAA*AAAAAA*.

Die Aufnahmen unter Tag sind
X siebenhundert Meter unter der

Erde in einer großen Eisen*
< zeche ausgenommen.

zYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYY'

ost

karten

in fathmännlsth ») 5(1
guter iusiiilirnngÄ-i

Södern« SkiZZGD'Karten JL 5

Atelier Vierecke

Hamburg, Rathausstr. 13.
12 Kabinett in lf 1Z

brauner Ausltthrnng "»

Todes-stlnzeige.

Ten Mitgliedern hiermit die
tfliniqe Nachricht, daß unsere

langjährige Genossin

frnn Martens

nach kurzer Krankheit ver-
storben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Sonntag, 18. März, nachm.
4tz Uhr, von der Kapelle des
Tonndorfer Friedhofes statt.

Um zahlreiche Beteiligung

ersucht Vorstand.

WMwWNMM

Wir haben festgestellt, dass vielfach in Anlagen, welche an unser
Leitungsnetz angeschlossen sind, hinter den Kraftstromzählern ohne vor-
herige Anmeldung Strom zu Beleuchtungszwecken entnommen wird;
oftmals auch werden Stromverbrauchsstellen ohne Zwischenschaltung
von Zählern an vorhandene Leitungen angeschlossen.

Wir machen darauf aufmerksam, dass wir in solchen Fällen neben
der Forderung von Schadensersatzansprüchen gemäss unseren Strom-
lieferungsbedingungen Strafantrag wegen Betruges bezw. Stromdiebstahls
stellen werden.

Es liegt daher im Interesse der Stromverbraucher, derartige An-
lagen unverzüglich entfernen zu lassen und ordnungsmässigen Antrag auf
Stromlieferung bei der Verwaltung, Pferdemarkt 48, zu stellen.

Hamburg, den 15. März 1917,

Die Direktion

der Hamburgischen Elektrizitäts-Werke.

Palast-Theater

Barmbeck, Hamburgerstraße.

Von Freitag bis Montag:

Uraufführung,

Das

Zechenhind.

Ein Bergwerksroman in 4 Akten.

In der Hauptrolle i

Hanni Weisse

England hat seine letzte Kriegsanleihe unter der Parole
betrieben: Zeichnet Kriegsanleihe in Versicherungen zur
Gewinnung der Mittel für den künftigen Wirtschalts-
feldzugl Sorgt dafür, dass Euren Kindern die Mittel
zur bestmöglichen Berufsausbildung und zur geschäft-
lichen Selbständigkeit zur Verfügung stehen.

Die Einrichtung des „Janne" wendet sich aus demselben
Gedanken heraus vor allem auch an die deutschen

M ütt er zwecks Abschlusses v Kinderversorgungs-
Versicherungen.

Näheren Aufschluss erteilen «Amtliche Vertreter
des ,,Janus“ und

Die Direktion in Hamburg,PferdemarktNr. 45-51.

Patriotische Gesellschaft

Fichie sche Reden ® die deutsche Nation!

Vorgetragen durch i.errn W. I.ottig

am Freitag, !♦». März,

am Mittwoch, 21. März,

am Freitag, 33. März,

pünktlich 8 Uhr abends,

im jrossen Saale des Patriotischen Gebäudes.

Vic rach geäusser en . Wünschen entsprechend, s nd Ein-
trittskarten zu den einzelnen Vorträgen zum Preise
von 3t. 1 beim Hauswart des Patriotischen Gebäudes täglich von
12 bis 3 Chr und an den Vortr»g-ab- nlen erhältlich.

•g Mittag, 19., u. Freitag, 23. Nan, abends 7'/« Ahr:

| Ne ZliiideWe. i
»D Lpcr in drei Akten von A. Mozart, A

H n d Vslks-Oper. j

Preise der Plätze von 3L 1,40 bis 3t. 0,80, inst. Garderobe. W«

Ausgabe der Plätze nur gegen Vorlegung der Partei- oder W»

eG GewerffchastSmitgUedSbucheS an der Theaterkasse des „Hamburger D«

Echo^ oder gegen Vorausbezahlung übernehmen alle Filialleiter

*= des „Echo' die Besorgung der Billette. Ze
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Beteln stet ceteinioten GG

iinö SklWMicke hüMtgs.
Am 13. März ver-

starb, betrauert von
feinen Kollegen, unstr
Lllitglied, Herr

Friedr. Lüge,
^artvriuSstr. :L7.

Beerdigung: Sonnabend, 17.MSrz,
nachm. 2 Uhr, von der 5. Kapelle
in Odlsdori.

Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand

Vom 21. März bis 18. April

Haupt- u. Schlussziehung

MEamhurgerMslotterle

Höch stgewinn evtl.

Eine Million Mark

i&aoooo

!300000

1200000

i looooo

usw. usw.

Hierzu empfehle Originallose zu Planpreisen :

7-M. 25, 'M. 59,’M. 118,7. Hl. 200.

‘"■ -Ä Heintze,

Hauplkollekteur,

Salon-Nardincn auS
feinfäd.Tüll mit einfach.,
llarcm, sowie spachtel-
artigem, großem, vor-
nehmen, Muster, elfen«

beinfarbig, K 14,50.
Teppich-Jnster, Hamburg,

Ellcrniorsbiücke 5, 1.

Daunenbetten, Teilzahlung
Grinj. Cbctbctt X. 15, Kinder
dkckc9,gcr.Bcttfcd.,Jnlcttstofsc.

Lager Osterstr. 20, Hochp.

Lsterftrafie 128, Bachstrastc 3 a, Mühlcnkamp 18.
Hoher Vorschuß, auch auf größere Warenposten usw.

KWmavliell-AMqk, Alte Gebisse,
blau, schwor - —-

■
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Bezirk Hamburg.

■A Den Mitgliedern die Irau^
B rige Mitteilung, daß unser
I langjähriger Kollege

E Richard Brunnemann
gl im Felde gefallen ist.

Ehre seinem Andenken!

Ter Vorstand.

Meta II betten

Hohribmenmatratzen, Kinderbetten
billigst an Private. Katalog frei.
Einenmöbel-Fabrik, Suhll.Th.

Haase

Gegr. 1871,

Bflnlsflrese 119-131
(Bankshof).

Glne preiswerte

MlruW'WlWung:
Wohnzimmer: 1 Garnitur,

1 Salontisch, 1 Vertiko mit
Verglasung.

Schlafzimmer: 2 Bettstellen m.
Pal. - Nähmen und Auflege-
Matratzen, 1 Anklcideschrank,
1 Waschkommode, 1 Haller.

Küche: 1 Schrank m. Verglas.,
1 Tisch, 2 Stühle, 1 Halter

M.VW-.

Um unverbindliche Besichtigung

| wird gebeten. Lieferung frei Haus.

Bach-Theater.

Erna Morena.

Das Leid der Uebe.

Hamburger Stadt-Theater.
Freilag, l«i. März. Anfang 7 Uhr:
28. Vorstellung im Freitag-Abonn.

Qpcrn-ZykluS 4.
Die Zauberflötc.

Große Oper in 3 Akten von
Schikaneder. Musik v. W. A. Mozart.

Mittlere Opern-Preise.
Militärpersonen in Uniform zahlen

zudieser Vorstellung aus allen Plätzen
EW* halbe Preise an der
Abcndkafie des Stadttheaters.

Ende nach 10 Uhr.

Thalia-Theater.

Freitag, 71 Uhr: 27. V. i. Freitag-Ab.
Zum 1. Male:

Fräulein Witwe.
Schwank in drei Akten

von Victor S6on it. Alexander Engel.
Ende Uhr.

Sonnab.,7j U.: 29. V. i.Sonnab.«Ab.

Könige.
Schauspiel in 3 Aufzügen von HanS

Müller.

König Ludwig: Hermann Böbbeling.

Sonntag,12jUhr: B. ganz kl. Preisen.
Moral.

Komödie in 3 Akten von L. Thoma.
3j Uhr: Bei kleinen Preisen,

(ßorffi 3ofl-Borfteflung.
Doggerbank.

Die Königin von Honolulu.
Parkett A 2.

7j Uhr: 27. Vorst, i. Sonnt.-Abonn.

Fränlein Witwe.

Montag, 7j Uhr: 26. V. i. Mont.-Ab.

Die Meerjnnl^fran.
Dienst., 7j Uhr: 27. V. t DienSt.-Ab.

Niederdeutscher Abend,
dargestellt von der »Gesellschaft für

dramatische Kunst", e. V.
Zum 1. Male:

Hamburger Leiden.
Schwank in 5 Akten v. Julius Sttnde.
Neubearbeitung mit Gesangstexten

von Dr. Richard Ohnsörg.

Mittw., 7j Uhr: 27. V. i. Mittw.-M.

Fräulein Witwe.

Donnerstag, 7j U.: 28. V.i Donn.-A.

Der siebente Tag.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Freitag, 16. März, abends 7| Uhr:

Ein Pappenheim.
(Nora.)

Schauspiel in 3 Akten von Henrik
I b s e n. Deutsch von M. v. B o r ch.
Ans. 7 j Uhr. Ende nach 10 Uhr

Sonnabend, den 17. März, |
abends 7| Uhr:

Mein Leopold.

Volksstück in sechs Bildern von|
Adolph L'Arronge.

Sonntag, 18. März, nachm. Uhr:
Zu ermäßigten Preisen:

Zyklus lraMerMfferlverke.

5. Vorstellung:

Gyges und sein Ring.
Tragödie in fünf Akten

von Friedrich Hebbel.

Abends 7| Uhr:
Zu gewöhnlichen Preisen:

yit-ßelöelöerg.
Schauspiel in fünf Auszügen

von Wilhelm Meyer-Förster.

Motttag, 19. März, abds. Uhr:

Ein Pnppenheim.
(Nora.)

Schauspiel in 3 Akten von Henrik
Ibsen. Deutsch von M. v. B o r ch.

Dienstag, 20. März, abds. 7t Uhr:

M feßle ID Beinen mann?
Schwank in 3 Akten von Haus

Sturm.

Sicu-Anmcldungcn
zum Ülboitncnicnt für die
Spiclzrit 11)1718 werk-
täglich vorntittags von 11 bis
1 Uhr tut Thcaterbnrcau,

Eingang Borgesch.

Von Freitag, 16., hin Montag, 19. März:

Der Meineidbauer.

Hervorragendes Volksstück in 1 Vorspiel und 4 Akten
von L. Anzengruber.

Uraufführung.

Tag der Vergeltung
Drama in 3 Akten.

Elite -Theater,

■AAAAAAAAAB
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Alliance-Theater, H|P1 y

> Schulterblatt OSLIVjk

M Von Freitag bis Montag: Theater, Altona. ▼

4 Stumme Mitwisser. ►

Spannendes nordisches Drama in 3 Akten. L

In den Hauptrollen: r

J Grete Almroth — Nicolai Johannsen k

1 und William Larson. ▼

4 Elses letzter Hauslehrer, r

4

Lustspiel in 3 Akten. In der Hauptrolle:

Else Eckersberg.

4 Der verliebte ßummitiall. >
A Burleske. k

2 Das Abenteuer in der Ruine.
Ä Mexikanisches Drama. s Ä

Sonnabend, 17. März. Ans. 7j Uhr:
Zum Besten der Schröderschcn
Pensionsanstalt des Hamburger

StadtthealerS.
Bei gänzlich aufgehobenem Abonnem.

(4. Extra-Vorstellung.)
Zum ersten Male:

Das DretmädcrlhauS.
Singspiel i. 3 Akt. v. Dr. 21. M.Willner

und Heinz Reichert.
Musik von Franz Schubert.

Damen: Ader, Singler. Jung,
Sckwarz, Urbaczeck. Gude-Brandt.

Herren: Ziegler, Günther, Auspitz,
Schwarz. Oster, Moog, Kipnis,
Modes, Pöschko.

Opern-Preise.

Sonnabend, 17. März, mittags 1 Uhr:
Schülervorstellun g.

Die Nibelungen.
Kein Billeltverkaus.

Sonntag, 18. März, mittags l Uhr:
Ermäßigte Preise.

Der Waffenschmied.
Preise von 45 zj bis JL 3,65

einschließlich der Zuschläge.
AbendS 7j Uhr:

27. Vorstellung im Sonnt.-Abonu.
Tiefland.

Mittlere Opern-Preise.

Montag, 19. März, abends 6 Uhr:
27. Vorstellung im Montag-Abonn.

Wagiter-Zykluü 9.
Siegfried.

Mittlere Opern-Preise.

"Altonaer Stadt-Theater.

Freitag, 16. März, Anfang 7 Uhr:
28. Vorstellung im Freitag-Abonn.

Lustfpiel-ZhNuö 4.
FlachSmann als Erzieher.

Komödie in 3 Akten von Otto Ernst.
Mittlere Preise.

Ende 10 Uhr.

Sonnabend, 17. März, Auf. 6j Uhr:
27. Vorstellung int Sonnab.-Abonn.

Zum ersten Male wiederholt:
Basantasena.

Vlittlere Preise.

Sonntag, 18. März, mittags 12Uhr:
Wallensteins Lager.

Die Piccolsmini.
Kleine Preise. Parkett *2.

Anfang 6j Uhr:.
Außerhalb des Abonnements.

Wallcnstcinö Tod.
Kleine Preise.

Parkett M. 2, dazu der übl. Zuschlag.

Montag, 19. März. Ans. 61 Uhr:
27. Vorstellung im Montag-Abonn.

Basantasena.

Neues Operetten-Theater.
Spielbudcuplah 1, Tel. 1, 2571.

Freitag, abends 7j Uhr:

Sie Rose non Stmbnl.

Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Sonnabend, abends 74 Uhr:

Die Rose non Ttllinbnl.

Sonntag, nachm. 3 Uhr, kleine

Die Czäriisfürstin,

Abends 74 Uhr:

Die Rose non StnniM.
Montag, abends 7.J Uhr:

Die Rose non Stmbnl.
Dienstag, abends 74 Uhr:

Die Rose non Stllmbnl.

। Mittwoch, abends 74 Uhr:

Die Rose non Stambnl.
Donnerstag, abends 74 Uhr:

Die Rose non Ttoinbnl.

Schiller-Theater.

Direkt.: Lndw. Steiner-SandorL

Freitag, 16. März: iMF* Geschlossen.

Sonnabend, 17. März. 34 Uhr:
Schiller- u. Kindcr-Vorstclluug.

30 4, 50 4, 75 4.

Robert und Bertram,
die lustigen Bagabunden.

Abends 7j llbr (gleichzeitig für
24.Mittwoch-u. 24.Freitag-Abonn.):

Die ScemaunSbraut.
Sonntag. 18. März, nachm. 34 Uhr,

jeder Erwachsene 1 Kind frei,
2 Kinder 1 Billett.

Eintrittspreis 00 bis M. 1,50.
Die Sccmannsbraut.

Abends 74 Uhr: Die Virille
von Eharistte Birch-Pfeiffer,

Neues Theater.
Freitag, 16. März, abds. 74 Uhr (

IM - Pst!

Sonnabend, zum 75. Male:

Ter selige Billdllilt.
Sonntag, nachm. 3t Uhr:

50 4 jttl, 1,50.

DerseligeBalduin.
Abends 74 Uhr: Zum 50.Maler

Pst — Pst!

Theater»

Freitag, 16. März:

Hamburger Volks-Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Freitag, abends 7j Uhr: Zar und
Zimmermann, Oper in 3 Akten
von A. Lorying.

Sonnabend: Die Zauberflöte.
Sonntag. 34 Uhr: Kleine Preise.

Martha. — Abends 7j Uhr:
Der Bettelstudcnt.

Carl Schultze-Theater,
Direktion: Herman Haller.

Freitag. 16. März, 7 Uhr: «laue
Jungens.

Sonnabend, 17. März, 7 Uhr: Die
Kaiserin.

Sonntag, 18. März, nachm. 24 Uhr:
Kleine Preise. Ein Walzer-
traum. — Abends 7 Uhr: Die
Kaiserin.

Montag, 19. März. 7 Uhr: Gast-
spiel Eduard Lichtenstein, Der
Glückspilz.

Dienstag, 20. März, 7 Uhr: Die
Kaiserin.

Frust Drucker-Theater.
Freitag, 16. März, abends 7| Uhr:

BorteilSabeud für die Damen
Frl. Regina Harre und Frau
v. Rieqen. Größter Erfolg beim
Publikum und der gesamten Presse!
DaS Neueste und Lustigste auS
unserer Vaterstadt. Die Hamster-
Rieke auS dem Trampgaug.
Große Lokalposse aus dem jetzigen
Hamburg mit Gesang und Tanz
in 5 Bildern von Th. Francke,
Musik von John v. Römer,
Titelrolle: Herr Seybold.

Sonnabend, nachm. 4 Uhr: Extra-
Vorstellung. Kinder zahlen 25,
3ö und 50 4. Jeder Erwachsen«
auf Logenplatz ein Kind frei.
Der Kartoffclkönig von
Ochsenwärder.

Sonntag: Zwei Vorstellungen, 8 Uhr
und 7 Uhr. Die Hamster-
Ricke auS dem Trampgang.

fTentral-

Theater :
Wandsbecker Chanssee 162.

* Von Freitag bis Montag:

: Teddy’s gestörtes

: Stelldichein.
< Humorist, Film in 2 Akten.
1 Hauptrolle:

i Paul Heidemann.

' Die Fahrt d. Vergeltung
, Tragödie in 4 Akt. u. 1 Vorsp.

; Das goldene bathen
. Spasshafte Komödie i. 2 Akt.

' Die gefahrvolle
< Brautwerbung
- I Humoreske.

»»»»■ 1 I iisi bey

Naucke’ 8 Ä
Neu! Zum 1. Male: Neu!

Der Floh.
Urkomische Posse mit

Anni Ferry als Schiffsjunge.

Königin Luise.

Försters Töchterlein.

Einl. 6Jühr. — Karten gültig.

€öen-Zheater
Täglich 74 ühr:

Grosser

hunterSpielplan.

FLORA|
Dir.: Siegfried Simon.

März 1917,

EinMsImaoöier.l

Operette in 3 Aufzügen. I
Musik v. Emerich KAlmAn. ■

Vorher: Die Spezialitäten. ■

Anfang:
Wochentag* 7 Uhr, I

Sonnabend 74 ühr, W
Sonntag .. 5 „

Hansa-Theater

Fritz Beckmann

in der Burleske
Der ledige Ehemann

und der auserlesene

Variete-Spielplan
Anfang 7] ühr.

Druck und IBetlag; Oambutget Ivuwdruckerel
und Seilagianftall Äset AU», in HumdurG.



Seelahrt ist not!

Roman von G o r ch Fock.

5J
Der am weitesten im Eis stecke, erwiderte Klaus. Er selbst!

Er wolle c3 wagen, sein Ewer sei einer der stärksten und tonne
c6 am besten ab, er wolle gleich am anderen Morgen alles klar
machen, und Kap Horn solle dann den Deich, aMtopfen und cs
aussingen, daß die Eisbrecherei mit Hochwasier ansangen solle.
^Dcnn fönt toi osscrmorgen all np de Schullen dol, Mudder. ,

„Huroh, osscrmorgen geiht no See!" rief der Junge, warf die
Bunge hin und machte, daß er hinauskam. In voller Fahrt bef
er den Deich entlang, das; die Enten im Graben ein lautes Ge-
quark anjiimmten und sich erst nach und nach von dem grün,
köpfigen Wart beruhigen ließen. Wat, war hebbt ji egentticn, dar,
bat 16 de Jung doch, doch jo bloß! So schnatterte der Wart.

„Du kummst ober noch ne mit," wollte Klaus gerade lagen,
ober er kam gar nicht mehr dazu. Der Junge war schon um Vie
Huk, er hörte auch nicht mehr, daß Gesa laut ans Fenster klopfte
und ihn zurückruscii wollte. , , , k

„Wat will he? All Bcschecd seggen?" fragte Kap Horn lachend,
aber sein Schiffer lachte noch lauter und sagte: „De? Ne, de, will
no den Sdiofter hin un sie« Seestebeln holen. Wenn de ilor funo,
schall he jo mit an Burd, un he will woll all gliek de iruc Jtcu
giern mit." ,

»Tor hest Du ok wat ScheuneS most, Klaus," sagte Ge>a lopf»
schüttelnd, »bat Du cm bc Diebeln an ine len loten hest. He toppt
elken Dag söbenmol hin und kött an! De Schoner seggt, ne kann
em all aorne mihr hinholen." t

„Ja — du liebe Zeit," erwiderte er, „endlich will be Bur d.
Koh betohlt hebben und be Jung will wletzt ok mol sie« ^.ebeln
hebben. Te Tchoster kann; ok <o man klar moken, denn oclt ye
jo Webber (ien geruhigen Nachten."

„Un beim? -
„Denn nehm ik den Jungen mit iw See, Mudder, bot weest

Tu jo, bor is jo all gcnog ober snackt worden," sagte er sicher.
Sie war anfgestanden unb erwiberte mit erregter, be'ieret

Stimme: „Un ik scgg Di soveel, Klaus MeeS, Du kriegit, den
Junge« ne mit no See. Wenn he twher grot iS un ut be «vKU,
denn nimm em in GotiS Nomen hin, denn will tk nir mchr ovc»
em io seggen hebben, ober so lang hürt he mi, mien Mudderrea,.!
los ik mi ne nehmen I IS aenoa, wat ik em soveel uppe Jlw toten
müh: no See schall he noch ne!" _

.Sees Di, Besa," beschwichtigte Klaus gelassen, wahrend wap
Horn, der zu dem Streit nichts sagen wollte, heimlich aus der »ur
ging unb mal über den Westerdeich guckte. „De Jung summt
büffen Sommer mit no See, bat iS so gewiß aS be Heben- v6
schall bitiebS seefast Warrn!" .

„Ik lieb bat ne un lieb bat ne!'' l>eharrte sie letbenschan.im-

Lm Sieiiungsroetditi retlomiettec

Srteittt unö Jingeftenten.

„ J’y, Bcntralleitunoen aller Gewerkschaften
L . n 0N 1 ? 1 1 i e n b er 6 d nb« haben folgenbe Eingabe

v’ c k brre ? r V 6 8 a m t C6, General Gröner,
etrt nb ben Stellungswechsel reklamierter Arbeiter unb Singt-

stelllen, gerichtet:

„Die mit dem Hilfsdienst eingeführte gesetzliche Arbeitspflicht
und zwangsweise ArbeitSvertciluna haben für d^ deutschen Ar-
b«"" und Angestellten eine erhebliche Beschränkung ihrer Ar.
?.?* tsvertragSfrtiheit mit sich gebracht. Diese Maßnahme
dulde unsozialen Arbeitgebern die Möglichkeit zu
willkürlicher Ausnutzung ihres Personals bieten
lünnen, wenn nicht gleichzeitig entspreche nbc Schutzbesttmmungen,
bor aaem die Einsetzung paritätischer SctjlichtungsauSschüsse usw.
in das Gesetz ausgenommen worden wären. Da neben den HilfS-
dienstpflichtigen auch die vom Heeresdienst zurückgestellten

5 a d p! l l ch t i g e n (Reklamierte) den im Gesetz enthaltenen
llrbeilnehmerpilichteii untertoorfen sind, so lag es nahe, auch die
gesetzlichen Schutzvorschristen auf die Reklamierten auSzudehnen.
~' cr deutsche Reichstag hatte jedoch von der gesetzlichen Fest»
legung solcher sozialen Garantien Abstand genommen, da gele-
gentlich der Beratungen über den vaterländischen Hilfsdienst im
Reichstage von Ew. Exzellenz bezüglich der rechtlichen Siel-
l u n g der Reklamierten ausreichende Zusicherungen ge-
geben worden waren. Wir dürfen ergebenjt darauf verweisen,
daß nach diesen Erklärungen „der für die Kriegsindustrie Rekla-
mierte während seiner Zurückstellung aus dem Dienst in bet be-
waffneten Macht ausscheidet und den Bestimmungen für
den vaterländischen Hilfsdienst unterliegt".

I" diesen Zu sicher ungen Eto. Exzellenz wird allgemein von
allen Reklamierten gesprochen. Von einer AuSnahmebehand-
lung bestimmter Gruppen der Reklamierten war nicht die Rede
und er muhte angenommen werden, dah zumindest allen Re-
klamierten, soweit sie sich nicht böswillig der Arbeit entziehen, der
Schutz des Veriahrens vor den Schlick tu ngsauSschüssen
unbedingt zugesichert war. Ein unmittelbarer Einfluß des Arbeit-
gebers auf die Wiedereinberiifung des Reklamierten zum Waffen-
bienft war in Ew. Exzellenz Erklärungen auSbrücklich abgelehnt
worben.

Die Arbeitergewert'schaften unb Angestelltenverbänbe haben
kurze Zeit barauf ihre Mitglieber noch besonberS angewiesen, bie
für bie Erlangung des Abkehrsckeine» bestehenden Vor-
schriften genau einzuhalten. Gegenüber bet bei einzelnen Ar-
heitern bestehenden irrtümlichen Auffaffnng wurde in einem
Ausruf der bereinigten Arbeitnehmerorgani.
sationen auSgesührt:

»Nach Mitteilungen, die dem Kriegsamt zugegangen sind, soll
es vielfach vorgekommen sein, dah Reklamierte, die entfernt von
ihrem Heimatorte beschäftigt waren, unter Berufung auf den
Erlaß einfach die Arbeit niederlegten, um nach ihrem Heimatorte
nüerzusiedeln, um dort Beschäftigung anzunehmen. Ein solches
Verfahren ist unzulässig unb kann nicht nur bie Wieder-
einziehung der Reklamierten zum Heere, sondern auch ihre Be-
strafung nach sich ziehen. Die Reklamierten müssen genau wie
alle anderen Arbeilnehmer, wenn sie bie Arbeitsstelle wechseln
wollen, von dem Arbeitgeber bie Erteilung eines Abkehrscheines
verlangen. Weigert sich ber Unternehmer, den Abkehrschein auS-
zustellcn, bann sann der nach § 9 deS Gesetzes, betreffend ben
vaterländischen Hilfsdienst, zu errichtende Ausschuß angerufen
werden".

Auch seitens des K r i e g s a m i s war durch einen Erlaß
vom 1. Januar 1917 (Stab M. 4. 1115. 12. 16. K.) in demselben
Sinne auf die Einhaltung des vorgeschriebenen Weges für den
Stellungswechsel Reklamierter verwiesen worden. Bei dieser Ge°
legenheit ist vom ÄriegSamt erneut betont worden:

„Die Reklamierten unterliegen ebenso wie jeder andere Ar-
beiter ben Bestimmungen des Gesetzes über ben vaterlänbischen
Hilfsdienst, sind daher berechtigt, ben im § 9 beS Gesetzes vorge-
sehenen Weg zu beschreiten unb dürfen vor ber Entscheidung deS
SchlichtungkauSschusseS nicht wegen ArbeitSweck)selS von ben
Militärbehörben toieber eingezogen werben."

Ter Rechtsschutz btirdh die DchlichtungSauSschüsse blieb also
auch nau; biejem Erlaße allen Reklamierten bedingungslos
gewährleistet.

In dem bann tu Nr. 5 der „Amtlichen Mitteilungen" ver-
öffentlichten Aufruf deS K r i e gS a m t S würben zum ersten
Male für einzelne, mit besonderen Fachkenntnissen ausgestattete
Reklamierte für ben Stellungswechsel erschwerte Bebin-
g u n g e n als notwendig bezeichnet. Tie unterzeichneten Crga-
nisationen glaubten sich mit dieser Revision bet von Eto. Exzellenz
im Reichstage für alle Reklamierten gegebenen Zusicherung ab-
ftnbcn zu sollen, da aus rein militärischen Gründen eine größere
Abwanderung solcher Spezialarbeiier ben ungestörten Fortgang
ber auf sie angewiesenen RüstungSbetriebe gefährben könnte. Wir
konnten biefe Beschränkung für einzelne Kollegen hinnehmen, da
gleichzeitig die Berechtigung des in ber ungenügenben Ent-
lohnung liegenden Grundes zum Betriebs wechsel vom
K r i e g 8 a m t in demselben Aufruf ausdrücklich anerkannt
worden war und eine entsprechende Anregung an bie Unter-
nehmer ergangen war:

„Im übrigen," so hieß es in dem Aufruf weiter, „toirb Sorge
getragen werden, bie natürlichen unb begreiflichen Wünsche bet
Reklamierten schon bei ber Zurückstellung ober doch späterhin durch
Austausch nach Möglichkeit zu erfüllen."

Solange bie Anrufung des Schlichtungsausschusses für bie
Reklamierten gesichert erschien, wat ja eine Berücksichtigung be-
rechtigtet Lohn- und Gehaltsforberungen auch ohne Stellenwechsel
zu erwarten.

^soweit militärischen Bedürfnissen Rechnung zu tragen ist,
trat nach Erlaß des Aufrufes gewiß alles Mögliche ge, Lehen,
i.nb das verbliebene Mindestmaß eines rechtlichen Schutzes für
die Reklamierten bürste auf keinen Fall weiter ^herabgesetzt
werben. Um so größer aber mußte bie Enttäuschung
fein, als bann burch einen neuen Erlaß vom
2 Februar 1917 (Nt. 2207/1. 17. C. 1. b) Plötzlich _eine
grunbsätzliche Aenberung bezüglich ber siel-

roanbetun
triebe unter bte Ziffer

Stettin,
in der

Erlasses

Tung der Reklamierten verfügt routbe. Während
noch durch ben Erlaß vom 1. Januar 1917 zugesichert war, daß
die Einberufung wegen Stellenwechsels in keinem Falle vor der
Entscheidung deS SchlichtungSauSschuffeS erfolgen bars, besagt
jetzt ber neue Erlaß im Absatz 2:

»Die Wiebereinziehung auS Gründen, die in dem Ver-
halten des Wehrpflichtigen liegen, darf in der Siegel erst er-
folgen , nachdem durch den Schlichtungsausschuh festgestellt
ist usw."

Diese neue Einschränkung ist für die Angestellten und Ar-
beiter unerträglich, denn ber SchUchtungSauSfthuß ist der ein-
zige Rechtsschutz, ber ihnen in j ebem Falle zugesichert worden
war. Die Durchbrechung dieses Grundsatzes ist weder auS mili-
tärischen, noch aus anderen Gründen zu rechtfertigen.

Vor allem aber mußte folgende, im Absätze 5 deS neuen Er-
lasses enthaltene Bestimmung ben lebhaftesten Unwillen ber be-
teiligten Angestellten unb Arbeiter Hervorrufen. Hier toirb auS-
geführt:

„Wenn militärische Gründe eS erforderlich machen, Wehr-
pflichtige zu ganz bestimmten Zwecken ber LandeSverteibigung
ober ber Seekriegführung zurückzustellen, so ist dies bei ber
Zurückstellung zum Ausdruck zu bringen. Scheidet ber Wehr-
pflichtige aus einer solchen Stelle auB, so entfällt ohne weiteres
die Voraussetzung der Zurückstellung; ber Wehrpflichtige steht
daher in diesem Lalle ber Heeresverwaltung für bte sofortige
Einziehung zur Verfügung. VorstehenbeS trifft bei sämtlichen
Seuten zu, bie für die Marinebetriebe ober für bestimmte
Arbeiten ber Seekriegführung für Privatbetriebe zurückgestellt

folgenden UkaS:
„Wie auf der am Fuße diese» roiäbergegebcnen Verfügung

de» ÄriegSamteS vorn 2. Februar 1917 ersichtlich, hat feder
Angehörige unserer Firma, welcher au3 ihren Diensten auS-
scheidet, sofortige Einziehung seitens ber Heeres-
verwaltung zu erwarten. Dieser Umstand ist un» Veran-
lassung, alle Bureau- unb DetriebSches», wie deren Stellver-
treter. auch die Nachgeordneten .Meister und Vorarbeiter eilt-
bringlichst zu bitten, im dienstlichen Verkehr mit ihren Unter-
gebenen alle» zu vermeiden, toa» al» eine sogenannte
„Drohung mit dem Schützengraben" aufgefaht toerben könnte."

Die hier entstandene Entrechtung der Rekla-
mierten ist unhaltbar unb kann die Produktion nur in einem
höchst unerwünschten Sinne beeinflussen. Mr befinden un» mit
früheren Aeußerungen Ew. Exzellenz in voller Uebereinstimmung,
wenn wir erklären, daß ber Zweck be» Hilfsdienstgesetzes nie
und nimmermehr durch ausgesprochene ZwantzSarbeit er-
reicht werden kann. Da» PersönlichkeitSbewuhtseut der deutschen
Staatsbürger ist viel zu stark, als daß eine solche willenlose
Auslieferung bet Angestellten unb Arbeiter an einzelne Firmen-
leitungen auf die Arbeitsfreudigkeit unb damit auf bie Produktion
ohne schädliche Rücktvirkung bleiben könnte. In dem Augenblick,
in dem den Arbeitnehmern jede soziale Entfaltungsmöglichkeit
zugunsten privater ErwerbSiuteresien de» Unternehmer» gewalt-
sam genommen wirb, muß auch bte bisherige Ueberzeugung, mit
ber erhöhten Arbeitsleistung ber Gesamtheit o e 8 deut-
schen Volkes zu dienen, völlig erstickt werden. Wir haben
deshalb ein volles Verständnis dafür, daß sich in den Kreisen
bet Werftangestellten unb Werftarbeiter seit dem Bekannttverden
be» hier erwähnten Rundschreibens Entrüstung und Er-
bitterung in höchstem Grade bemerkbar machen müssen.

Die deutschen Angestellten und Arbeiter haben im Verlause
te» Weltkriege» wahrlich oft genug bewiesen, daß sie sich mit aller
Kraft in den Dienst der LandeSverteibigung stellen, sei
c» durch Arbeit im Lande oder durch den Waffendienst im Heere.
ES sann keinesfalls im nationalen Interesse gelegen sein, bie
ReklamationSmöglichkeit von Arbeitskräften dem privaten Unter-
nehmet ober ben Betriebsleitern staatlicher Betriebe al» SP affe
im Kampfe gegen soziale Bestrebungen der Arbeitnehmerschaft in
bie Hand zu drücken. ES klingt wie eine Verböhniing bet An-
gestellten und Arbeiter, wenn zum Beispiel die Vulkanwetke nach
diesem Erlaß den Vorgesetzten des Betriebe» empfehlen, „die

sind." . _
Eine derartig wahllose Beschränkung jeder Fteizügigkeu

aller Angestellten unb Arbeiter bestimmter Betriebe ist mit ben
im Reichstag gegebenen Zusicherungen unvereinbar unb muh
der Willkür ber betteffenbeu Unternehmer Tüt unb Tot öffnen.
Man kann zugeben, daß einzelne Facharbeiter für ganz
bestimmte Zwecke vom HeereÄienst zutückgestell: unb. uner-
setzbar sind; diese Voraussetzung lan aber niemals auf alle
Angehörigen eines Betriebes zutreffen, ganz abgesehen davon,
daß die Grenze, welche Betriebe .ganj) bestimmten Zwecken der
LandeSverteibigung ober bet Seekrtegfühtung" dienen, durchaus
flüssig ist. ES bleibt hier ganz .bet Auslegung, des einzelnen
Generalkommando» überlassen, Tausende von Angestellten und Ar»
heitern ben Lohnbedingungen ihrer Firmenleitungen bebingungö-
Io» zu unterstellen. Die Folgen dieser Verordnung
zeigen sich bereit» in Stettin. Da» stellvertretende General-
tommabo be» II. Armeekorps hat am 10. Februar zu dem Erlaß
des KriegSamteS folgende Ausführungsbestimmungen ver-
öffentlicht (Abt. II b. Nr. 8730):

„Zu Ziffer 5: Die Vulkanwetke Stettin, die SchiffStverft von
Nü»ke & Co., Stettin, die Stettiner Cberroetlc, Stettin, haben
demnach ein Ausscheiden reklamierter Wehrpflichtiger au» bet
Arbeitsstelle sofort dem zuständigen BezirkSkommando
mitzuteilen, welche» dieselben dem stellvertretenden General-
kommando unter Angabe bet Militärvethaltnisse und Dienst-
fähigkeit zur Einziehung anbietet. Der gleichen Bestimmung
unterliegen auch sämtliche noch für die Betriebe neu zu entlaffenbe
beziehungsweise zutückzustellende Wehrpflichtige.

Die Gewetbemspektionen werden ersucht, hierher zu berichten,
falls sich in Betrieben, die direkte Lieferungen zu yanz bestimmten
Zwecken bet Landesverteidigung ober Seekttegsührung haben,
Unruhe unter ber Arbeiterschaft unb Neigung zu größerer Ab-

g bemerkbar macht, so dah Unterstellung dieser Be-
ne Ziffer 5 vorstehenden Erlasses im Interesse der

Landesverteidigung «rfordetltch erscheint."
Welche unoeschränkte Macht auf diese Weise dem einzelnen

Unternehmer über seine reklamierten Arbeitskräfte verliehen
roitb, geht mit unverkennbarer Deutlichkeit au» einem Rund-
schreiben ber Vulkanwerke Hamburg-St«*»'"
Aktiengesellschaft, vom 6. Februar 1917 (Original folgt
Anlage) hervor. Unter Wiedergabe deS Absätze» 6 deS
vom 2. 2. 1917 leistet sich bie Direktion der Vulkanwerke dazu
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Drohung mit dem Schützengraben" nicht erst wörtlich au»-
zusprechen. Wir müssen un», al» die Vertretung ber organisierten
Arbeitnehmerschaft, entschieden dagegen verwahren, baß durch ben
Gebrauch deS Erlasses vom 2. Februar 1917 burch einzeln«

S'.rmenleitungen ber Schützengraben tatsächlich zu einertrafanstatt für bie Angestellten unb Arbeiter gemacht
werden soll.

Wir nehmen weiter Veranlassung, Ero. Exzellenz im Zu-
sammenhänge mit diesen Vorkommnissen zu berichten, daß eine
Reihe von Werftbetrieben, unter denen sich gleichfalls die V u I »
kanwerke befinden, auch noch andere geheime Maß-
nahmen getroffen haben, um ihren Angestellten bie günstigen
Wirkungen be» Abkehrscheines glatt zu nehmen. Die Werften
haben während des Kriege» ein geheime» Abkommen ge-
troffen, baß keine ber beteiligten Firmen Angestellte be» anderen
Betriebe» engagieren kann, eS fei denn, daß der betreffende An-
gestellte bereit» eine bestimmte Frist von der ersten Firma aus-
getreten ist. Die Einzelheiten deS Abkommen» sind natürlich
ichwer zu ermitteln, da e» sich um einen geheimen Ring
ber Werftbesitzer gegen ihre Angestellten handelt, doch
liegen Beweise dafür vor, daß sine derartige geheime Kon-
kurrenzklausel taffächkch besteht. Wenn bie geheimen
Konkurrenzklauseln schon in Friedenszeiten al» eine gegen die
gutenvSitten verstoßende Maßnahme die schärfste
Verurteilung finden mußten, so bedeuten solche Abmachungen
im Zusammenhänge mit dem HilfSbienstgesetz eine un-
mittelbare Verletzung ber in diesem Gesetze vorgesehenen Schnh-
bestimmungen. Es kann unmöglich ber einzelnen Firma da»
Recht zugestanden werben, die Einrichtung be» Abkchrschein» durch
geheime Abmachungen mit der Konkurrenz für ihre An-
gestellten praktisch aufzuheben, unb in der Tat weigern sich
auch bie Vulkanwerke allgemein. Abkehrscheine zu geben. 68 ist
unerläßlich notwendig, daß da» Kriegsamt mit aller Schärfe ein-
greift, um derartige geheime Konkurrenzklauseln unmöglich zu
machen.

Wir können nicht verschweigen, daß der Erlaß Ero. Exzellenz
vom 2. Februar 1917 und bie hier berichteten Vorkommnisse bei
ben unterzeichneten Organisationen eine tiefe Besorgni» für die
wirksame Durchführung de» Hilf»dienstgesetze8 hervorgerufen
haben, unb bitten daher dringend, für die reklamierten Ange-
stellten und Arbeiter ben von Ero. Exzellenz im Reichstage seiner-
zeit zugesicherten Recht-zustand wieder herzu-
stellen, bevor eine weitere und unvermeidliche Beun-
ruhigung unter ben Arbeiternehmern ber betreffenden Be-
triebe Platz greift

Qrrgebenft
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G. Hartmann.

Polnische BerufSvereinigung.

I. A.: A.^Gwizdek.
'.irbeitSgemeinfchaft für einheitliche» Angestelltenrechi.

Aufhäuser.

Arbeitsgemeinschaft ber technischen Verbände.
Dr. Höfle.

Sie MeO»WoMe im W

WsW vkS WWW.

Am Dienstag wurde mit ber Beratung de» Gesetzentwurf»
zur Besteuerung de» Personen- und Güterverkehr» begonnen.
Goth ein (FVp.) erklärte, daß diese Steuer für feine Partei die
unangenehmste von allen fei, bie ihr jetzt zngemutet werbe. Sie
würde sich für diese Steuer nur entschließen können, wenn eine
Reihe von Vorschlägen, die sie machte, angenommen werden. So
müßten unter allen Umständen bie Straßenbahnen und bie gleich-
stehenden Bahnen be» Nahverkehr- von ber Steuer frei bleiben,
soweit die Fahrt nickt mehr al» 30 4 kostet. Ferner müßte bie
Steuer so apgestuft werben, bag bei finem Transport von Gutem
auf weiten Entfernungen ein geringerer Steuersatz genommen
werde als bei kürzeren Entfernungen. Uebcrhaupt von der Steuer
befreit müßte der Kohlenfransport bleiben, weil sonst die Kohlen
doppelt besteuert würden. Dieselben Verbesserungen müßten auch
für bie Binnenschiffahrt durckgesiihrt werden.

Erzberger (Z.) schloß sich den Wünscken des Abgeordneten
Gothein im allgemeinen an. Verlangt müsse auch werden, baß
jetzt endlich die letzte Belastung de» Verkehrs beschlossen werde.
Das sei um so notwendiger, als ja auch eine allgemeine Reform
des Sisenbahntarifwesene bevorstehe. ES frage sich, ob nicht ber
girstempel für Gütersendungen aufgehoben und die neue Abgabe
dementsprechend erhöbt und abgestuft werden könne. Auf diese
Weise würde die Besteuerung de- Verkehr» einheitlich und über-
sichtlich gestaltet werden. Auch er halte c» für notwendig, daß die
billigsten Fahrkarten von ber Steuer befreit bleiben; ihm scheine
bie Grenze von 15 4 angemessen. Auck der Verkehr in Auto-
mobilen müßte besteuert werden, ebenso der in Droschken. Für
Aerzte und Tierärzte könnte eine Ausnahme gemacht werden.
Auch seiner Partei schein« es unbedingt notwendig,.daß für den
KohIentranSport keine Steuer erhoben werde. Die Bestimmung
des Gesetze», dah von der Besteuerung die Beförderung von
Gütern freibleiben soll, die dem Zwecke de» eigenen Beförderung»,
unternehmen» dienen, führe zu einem Ausnahmereckt bei preußisch,
hessischen EisenbaHnverwaltung. Tie Beförderung sei für den
Bezug der von ihr gebrauchten Gegenstände frei, während die
anderen Eisenbahnverwaltungen bie von ihnen gebrauchten Gegen-
stände aus anderen Bundesstaaten beziehen müssen und daher der
Steuer unterliegen. Diese Verschiedenheit müsse beseitigt werden.

Liszt (9i2.) ist grundsätzlich für die neue Steuer. Wenn
man die überlasteten Züge unb den ungeheuren SonntagSverkehr
betrachte, müsse man zu der Erkenntnis gelangen, daß ber Ver»
kehr die ihm zugemuteten Lasten durchau- tragen könne. Aber
auch er schloß sich ben BerbesserungSvorschlägen der beiden Vor-

„Du hest et reinen Vogel mit Dienen Jungen, weest bat? Keen
een van be Seefischer» nimmt son lütjen Boitel all mit an Burd,
be Ium cn Büx mit Verstand bregen kann."

Er machte geruhig seine Maschen. „De hebbt ok ne son Jun-
gen as ik," sagte er, „tot mi man, Gesa. Ik bün en rechten
Fischermann un will en rechten Fischerjungen ut em moken un ut
Di will ik ok wat Recht» moken, Diern! Weest, wat bat iS?"

Sie gab keine Antwort.
..En rechte Fischerfro, Gesa! Weest Du toat, Diern? Du geihst

ok mit no See, man to, denn warbt irst mooi! Kiek Di mien
Fischeree mol mit egen Ogen an!"

Sie schüttelte starr ben Kopf.
..Dat kann ik ne, Klaus! Wenn ik bat kunn, denn harr ik bat

vullicht all lang bon, ober ik sannt ne!"
„Dat lumm: tippen Versenk an," erwiderte er, „goh man mol

mit un Du schallst mol sehn: buten ist en barg befer a» binnen!"
..Klau», gläuf mi bat doch to: ik sann bat ne, ik warr seekrank

un ftarf Di all vor Angst, ihr toi mol no See bei fünb! Mi grot to
bull tiört Woter!"

„Jo, Du büsi en grote Bangbüx," schalt er, bann aber tat ihm
fein herber Ton leid unb et tröstete: .Ober bat schall sik woll noch

all geben, mien Diern, pah man up, Du warst doch noch en gebe
Fischerfro, bc Banghastigkeit gisst sik mit be Jahren."

^Ne, de gisst sik ne, bat week ik," sagte sie tonlos und ging au»
der istubc, weil ihr die Tränen kommen wollten.

Da blieb ber große Seefischer allein bei seinen Kurren. aber
er ließ sich ben Floren Sinn auch burch bte Stille nicht verwirren
und gtng nicht von seinem Kurs ab. Kap Horn kam hinein und
nahm feine Arbeit schweigend auf.

„Te Jung Summt doch mit no See," ließ Klau» Metoe» sich
vernehmen. D^ann blickte er nach seinem Ewer und wartete auf
Kap Horn» Meinung, die auch bald an ben Tag kam.

„Klaus, ik will Di mol wat seggen: tk kunn Dien Vadder sien:
aS Du gebotn toeurjt, do krüz ik all bi Kap Horn rum un nteep
Albatrossen! Te Mudder heft noch en Recht op ben Jungen!"

„Och toat!“ fiel Klau» ihm barsch in» Wort, „ik Hebb bat
cettmol seggt un oorbi hilfst bat: he summt- mit an Burb! Bi de
DiernL geihi bat no be Mudder, ober bi be Jungens geiht bat no
ben Vadder! Sien Mudder seh jo upt leefft, wenn he Schoster oder
Snieder toarrn bä un keeit anner Woter to sehn treeg as bat innen
Teeputt. Un wenn tot blieben schrilln, Kap Horn, denn molt
ft ok en Schoster oder Snieder ut em. Ober man feen Bang,
Klau» iDleeö kann ne blieben!"

Der alte Knecht erhob warnend bie Hand.
„Dar hett Dien Vadder ok vullicht dacht oder seggt, Klau»

Mee», un be i» doch ne wedder kommen mit fiert Eber!"
Aber Klau» Meroe», der seinen Ewer für ben besten von ber

Elbe hielt und sich für ben besten Fischermann, blieb babei, daß er
nicht bleiben könne. Da» war fein Wort bon jeher gewesen unb

seine gewisse, sturmgewohnte fonncnfieubiae Soele hielt baran
fest: „Ik kann ne blieben un ik blies ok ne!

Störtebeker ließ sich auch wieder sehen, er nahm seine Bunge
und fing wieder an zu knütten, aber er machte ein Gesicht rote
ein Fischer, der nichts gefangen hat, und ließ die Unterlippe vor-
stehen, al» wenn ein «schock Hühner darauf sitzen sollte. Der
Knecht sah ihn belustigt von ber Seite an unb stichelte: „Na, Klau»
Störtebeker, großer Seeräuber, wat sä be Schoster? Hett he be
Söbenmielenftebcln noch nich klor?"

T« brach e» boi dem Jungen lo» wie bei einer Stintflage,
unb er ballerte lo» wie ein Großer: „Ik gläuf, be Knappen i»
verrückt ober fplienig! Dat i» Oberhaupt kcen Schoster, gläuf ik,
be kann gerne schottern un gorleen Stebeln moken! Dat i» en
Seifegänger, Vadder . . ."

Schiffer und Knecht konnten sich nicht mehr vor Lachen hel-
fen, aber ber Junge fuhr in seinen Schmähungen fort. „Jeder-
mol, wenn ik lomin, seggt he: morgen; ober he summt ne rotebet
as he i», be Tüsscl."

.Wat scheut de Stebeln denn all, Störtebeker?" fragte Klau»
.ernsthaft.

,Jk will dock mit no See, Vadder, un Du heft doch seggt, wenn
be Stebeln fior roürn, denn schul! ik mit," antwortete bet Junge
zuversichtlich. , _

„Sufi Du denn ok nich mehr bang? fragte nun Kap Horn
lauernd. „No See botst blot welk, be nich bang fünb.“

Kap Horn, bang bün ik ne," erwiderte ber Junge treu-
herzig.

„«örn dode MuS woll nid), Störtebeker, un vorn brobten

Gnurrhobn ok woll nich. ober wenn Di en lütjen Rottenbieter inne
Meut summt, denn neihst ut, toat kannst, und schreest: Mudder,
Mudder, Mubder!"

„Lögen, Lögen, Lögen!" stritt Störtebeker und peile ihn mit
bet hölzernen Knüttnadcl. „Ik bün vör leen Hund bang un vör
gornir! '

„tEenn Du ober op See leen Land mehr sehn kannst, denn
geiht bat Bölken dock to»?"

„Ne. schtcen do ik geroih ne."
„Denn warst Du ober leekrank!"
„Ne, Kap Hont, ik roatr ne seekrank!“
Da» klang gerade so, al» wenn fein Baker sagte: ik blies ne!

Unb Klaus Meroe» sah seinen Jungen an unb dachte: was soll
in dem wohl ander» stecken als ein Fahren»mann? Dann sagte
er, unb e» kiang roie ein Gelübde: Man sttll, Störtebeker, Du
lummst to Sommer mit an Burd!"

Der Junge freilich hatte für die Feierlichkeit keinen Sinn
unb ließ ein enttäuschtes: „Och, to Sommer irst!" fallen, da» den
Knockt zu ber Bemerkung veranlaßte, e» roätc jetzt noch zu falt
auf Seo.

„Un Dien Stebeln jünb 6t jo noch ne flor," gab Ktou» zu

rebner an. Ganz besonderen Wert legte er darauf, daß bei roeilen
Entfernungen ein geringerer Steuersatz fesigestellt werde als
geringeren Entfernungen, weil sonst die Betriebe, die in Sür-

deutschland, fern von ben Jndustriepunkfon gelegen sind, in ihrem
Wettbewerb mit anderen Fabriken äußerst geichädigt werden.

Staairsekretär v. Roedern Perjictiert, daß beim Güter-
verkehr bie Frage sehr eingehend untersuch: worden sei, ob gleich
mä^ge Verkehrlsteuer oder Beibehaltung de» Fixstempels, oKt
Aushebung des Fixstempel» mit Staffelung bet Steuer durch
geführt werden soll. Die Reicksleitung habe sich zur Beibehaltung
de» Stempel» entschlossen, weil er auf weite Entfernungen auk

sieichend wirke. Ein allgemeiner Zuschlag von 10 pZi. fei freilich
n ber Berechnung einfacher; er habe aber bei weiteren Ent
ernungen Nachteile -m Gefolge. Die Beibehaltung eine» Fi:
tempel» mit Abstufung der neuen Steuern erfordere aber eine

'ehr verwickelte Veranlagung; auch erschwere dieses Verfahr:.,
die Abrechnung mit dem Reich. Die Unterstellung bc* Stempele,
unter die Steuer sei gerade jetzt ernpfehlensroett, da die meisten
Straßenbahnen ohnedies an eine Tariferhöhung herantreten
müßten. Bei den Droschken werde e» ;ehr schwer halten, die
richtigen Sätze sestzusehen. Die Automobile seien allerdings nickt
genügend zur Steuer herangezogen, jedoch wäre es jetzt nodi nickt
zu übersehen, wie dieser Mangel am besten beseitigt werden könne.
So iehr die Reickövertoaltung cs den Arbeitern erleichtern wolle,
durch möglichst billige Straßenbahnsahrt von der Arbeitsstelle in
ihre Wohnung zu kommen, so sei c» dock) nicht durchführbar, die
Straßenl>ahncn ohne weiteres von der Steuer freizulassen: nie!
mehr könnten die Straßenbahnen den Au»weg einschlagen, das;
auch sie Arbeiterfahrkarten zu etwa» billigerem Preise einsührot
und diese würden ohne weiteres nach den Bestimmungen des
Gesetzes von der neuen Steuer frei bleiben. Schwieriger sei bie
Belastung der Hoch- und Untergrundbahnen, bte ohnedies mit
überaus hohen Unkosten zu rechnen hoben. Die Beseitigung der
Steuer für den KohIentranSport erscheine ihm sehr bedenklich.

Dr. Stieger, UnterstaatSsekretär um Ministerium der
öffentlichen Arbeiten: Alle Staatsbahnen hätten sich mit der neuen
Steuer einverstanden erklärt. So sehr die Steuer für sie bc^
lästigend fei, müßten sie doch anerkennen, bah kein anderer Aus-
weg bleibe. Eine Staffelung bet Steuer je nach ber Entfernung
für den Gütertransport sei undurchführbar, iveil die Abrechnung
zu viel Zeit und zu Vic! Arbeit erfordere. Beim Transport von
Massengütern, namentlich der Kohle, auf weite Entfernungen fei
zu berücksichtigen, daß namentlich auch Süddeutschland 'Wasser-
strahen zur Verfügung stehen unb diese ganz bedeutend billigere
Tarife haben als die Eisenbahnen.

Keil (SD.) wandte sich gegen ben Abgeordneten v. Liszt,
ber auf bie überfüllten Züge unb den ungeheuren SonntagSvec-
kehr h.ngewiesen habe. Heute, bei ben beschränkten Verkehrs-
mitteln, sei e8 boch begreiflich, baß die wenigen Züge an Wocheu»
und Sonntagen überfüllt seien. Darau» aber einen Grund für
eine neue Steuer zu entnehmen, sei unberechtigt. Auck diese
Steuer stelle eine ungerechte Belastung ber ärmeren Volkskreife
unb überbie» eine Erschwerung ber wirtschaftlichen Enlwicklm 1
bar. Deshalb würden bi? Sozialdemokraten unter allen Umständen
gegen diese Steuer stimmen. Daran, daß biclmal dem Reichstag
zum letzten Male eine Berkehr»steuer vorgelegt werde, könne nie-
mand glauben. Außer ben von den anderen Parteien bereits
besprochenen Verbesserungsvorschlägen käme für feine Partei vor
allem in Betrach: eine andere Abstufung be» Personenverkehr»,
bie erste und zweite Klasse mühten, wenn überhaupt eine Be-
lastung de» Verkehr» erfolgen sollte, etwa» mehr belastet werden,
bie dritte Klasse dagegen weniger, als im Entwurf vorgeschlagen;
die vierte Klasse müßte freibleiben. Ebenso sollten alle Fahrkarten
bi» zum Preise von 60 freibleiben. Ferner mühte die Beförde-
rung auf Landwegen von der Abgabe verschont bleiben. Für eine
Besteuerung der LuxuS-Automobile könnte manches auSgefübr:
werden. Der Automobilverkehr fei aber nicht immer ein Sitruv.
In Süddeutschland sei auf ben Straßen ein regelmäßiger
Auiomobilverkehr eingerichtet, wo Eisenbahnlinien nicht zu halten
sind. Die Einzelstaaten leisten für diese Automobillinien Zuschüsse,
um c3 ber ärmeren Bevölkerung zu ermöglichen, sich zu einem
erträglichen Preise dieses Verkehrsmittel» zu bedienen. Hier todte
jede Verteuerung durch eine Abgabe unverantwortlich. Von bet
Steuer freibleiben müßten ferner alle bie Gegenstände, bie für die
Zwecke eines staatlichen Eisenbahnunternehmens bestimmt sind.

v. Gamp: Da» Reich muh unter den jetzigen Umständen
unbedingt darauf sehen, einen Teil der Ueberschüsse bet Verkehr: -
anftaltcn zu erlangen. Unter feinen Umiiänbni durft in Bclrackr
kommen, was im Plenum angeregt worden sei, daß da» Reick
Einnahmen besteuert, bie die Einzelstaaten au» dem Eisenbahn-
verkehr haben. Das würde den bundesstaatlichen Charakter bc»
Deutschen Reiches völlig beseitigen. Die vierte Klaffe ist heute
fast bequemer al» bie dritte; deshalb wäre die Forderung, bv
vierte Wagenklasse von ber Steuer auszunehmen, ganz unberech-
tigt. Bei ben Straßenbahnen müßte man ben Ausweg wählen,
daß nur die Straßenbahn bie Steuer zu tragen habe, bie ihren
Tarif erhöhe.

Mumm begründet ben Antrag, daß Fahrkarten im Preise
unter 00 .5 und Zeitkarten, sofern der Preis der einzelnen Fahrt
weniger al» 00 I beträgt, von der Steuer befreit bleiben. Ferner
sollte der Reichstag den Reichskanzler ersuchen, bei den Verbiin
beten Regierungen dahin zu wirken, daß Arbeiter- unb Zeit
karten in geeigneten Fällen auch auf Entfernungen über 50 km
auSgegeben werden.

Schiele (fonf.) schloß sich Erzberger» Forderungen an, hat
aber Bedenken gegen bie Besteuerung bet vierten Wagenklasse unb
bet Kleinbahnen.

Staat-minister v. Breitenbach, Minister der öffcntlitfjeir
Arbeiten in Preußen, teilt mit, baß da» preußische Ministerium
bereit» im zweiten Ktieg»jahre mit den Vorarbeiten für diese
Steuer begonnen habe, um nicht durch einen solchen Entwurf über
rascht zu werden. Eine Belastung von 7 pZt-, wie sie ber Ent-
wurf verschreibt, fei für den Verkehr erträglich. Unmöglich sek
die Freilassung der vierten Wagenklasse. Da8 würde derselbe
Fehler fein, wie er gemacht worden ist bei bet Fahrkattensteuer.
Diese Steuer war ungeheuerlich und stellte unerträglich« Zu-
mutungen an ben Verkehr. Daher sind denn auch sehr unlieb-
same Folgen eingetreten. Die Staffelung ber Sätze für ben Güter-
transport sei undurchführbar, weil bie Abrechnung»atbeiten un
möglich geleistet werden könnten. Er bitte dringend, von AuS
nahmen von der Steuer abzusehen, weil dadurch ber Ertrag der

bebenfei', unb Kap Horn kam noch einmal mit der bitterbösen
Seekrankheit an den Wind.

Sie knütteten fleißig roeiter; al» e» aber Flut geworden war
und ba» Ei» aufitand, die Groer sich erhoben und da» Wasser auf
da» Bollwerk stieg, hielt Störtebeker e» nickst mehr au», er ließ
die Bunge liegen unb nahm französischen Abschied.

„Neem schallt na to?" fragte sein Vater, aber er erwiberte
bingeroorfen, er wolle füttern — und weg war er.

„Dat teurn jo bannig zaghaft rut," sagte bei Knecht und sah
ihm nach, „wenn bc man nix anner» in be Sur bett."

Klau» dachte dasselbe, beim sonst pflegte Störtebeker die
Fütterung seiner Krähe und seiner Kaninchen mit dem von seiner
Slutter gelernten Spruch einzuleiten: Der Gerechte erbarmt sick
seine» Vtehe»!

Cortfctung

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Literarische t^esellschast.

In verdienstvoller Weise trat am Mittwoch Prof. Ferdinand
Gregori vom Deutichm Theater in Berlin, der schon häufig dem
Hamburger Publikum seine Borwäge geboten hat, für drei noch un-
bekannte Dichter ein, indem er kurz über ihr Wesen benotete unb
dann au» ihren Werken Proben r-zitierte. Seine künstlerisch be-
schwingte Sprache gaben ihm straft und Biegsamkeit, Schwung und
gesunden Humor, allen diesen verschiedenartigen Arbeiten zum Ein-
druck zu vcrhelsen.

Erika Rheinich, eine feingebilbete, philosophisch denkende
Frau, ist die stillste der drei Dichter. Ihre finnigen Augen versenken
sich in die Natur, sie hält Herzcurstim nungen fest, unb ihre Sprache
ist formschön. Die gleichnitartige Erzablnng vom Apfelbaum fiibtie
am besten in ihre Denkweise ein. Sie ist au» Bavcrn gebürtig unö
steht heute in ihrem 87. Leben-jahre , atro in ber Vollkraft be»
Schaffens. In Wladimir von Hartlieb lernte man einen
stark begabten, dreißigjährigen Dichter kennen — er ist in Gorz geboren
- dessen Verse voll Glut und Wucht sind. Ter Großnadt gelten
seine Betrachtungen, und in feinen ßurmdewegten Worten steck: etwa»
Unmibnftebiidje», ttlem ntare». Uber auch in» Weitere bringt lein
Geist: die Erbe, bie Sonne, die Sphären, die Wolken — sie alle läßt er
tu volltönenden Klängen ihr eigene» Lied fingen, »ine innere Zer-
rissenheit, Unzufrieden heil mit dem Leben, mit dem er sich nicht abtu-
finden weiß, zwingt ihn immer auf» neue, „zu sagen, wie er leidet".
Hannk von 0 u m p p e 11 b e r g, der im vergangenen De-
zember 50 Jahre alt wurde, ist ein ganzer Kerl, der tro«
Enttäuschungen unb Mißerfolgen feine gute Lonne nie verloren bat
«te Dramatiker und Lyriker ist er bei weitem nicht na» Gebühr
bekannt geworden. Seine Dramen .stonrad 1." und .König Heinrich“



haben nicht die Bühne erobern können. Aber als Journalist. al8
humorvoller Poet, bet auch vortrefflich die GcißA be» Svot eS zu
schwingen versteht, bat er sich einen Namen von bestem Silang gemacht.
Tie Beispiele, die Gregori von ihm zum besten gab, weckten allgemein
laute Heiterkeit.

Tie Tarbietungen deS Redner-ReiitatorS fanden reichen Beifall.

Tcm Deutschen Schauspielhaus wurde Julius Köbler,
bislang am Thalia-Theater, v «fliehtet. Ter vortrenljche Charakter-
spieler tritt feine Tätigkeit an der neuen Wirklinge hätte mit Beginn

der neuer. Spielzeit an.

Süchrr und Schriften.

,, Sozialdemokratische Feldpost". Ar 20 be? Blattes ist soeben er»
schienen Aus dem Inhalt beben rote deiondeis bei vor: Zum Verständnis
des Loziatismus. — Ein Plauderstündchen mit Weibnachisurlaubern. —
Regierung?»rundlich oder volksfreundlich? — Krieg und Posttil. — Inter-
nationale Rundtchau. — Feuilleton. Tie .Loualdemolratiiche Feldpost-
kanu bei feder Postanstalt für 50 Pst vierteljährlich bestellt werden Per-
saud ins Feld in geschlossenem Umichlaq durch den Verlag für Sozial-
wiflen schäft. Beilin SW 68, tüt 80Pf vierteljährlich.

Toeche Mit ter, Tr. 2iegfried, Zweiciiilta 6 Jahre Verluste
unserer Feinde zur Lee. Mit graphischen ToriieNunoen 1917. Preis
40 Pf Verlag: E S Mutier u Tobn. Berlin SW 68. Kochstr. 68—71.
Ta? Zchrntchen will ein klares Bild davon geben, was die deuvche Kriegs-
st tt- im Teefriege wie im Handelskriege bisher vollbracht bat, AuS der
Zulamwenstellunq ergibl sich, daß ohne Einrechnung von H,I skreuzern uiw.
unteren Feinden bisher 211 Kriegsichiffe l— 812 50 Tonnen) verloren ge-
gangen find, lie Verluste an Handelsichiffen find einmal in jährlichen
Uebersichten nachgewielen, sodann nach Plvnalseigebnissen. terner nach
Unarten, ichveßlich noch Nationen. England ist dabei mit 1362 Erb ssen
(— z 734 581 Tonnen) beteiligt; rechnet man tie belchlannihmten Schisse,
die Hiliskreuzer und nicht namenllich besannt gewordenen Verluste hinzu,
ko belaufen sich die Set lüfte sogar auf 3469415 Br -Reg.-T., d. i. 18 v. v
des Bestandes 1914. Zwei graphische Tarstellungen biingen eistmalig tie
rnonotlichen (briolfle uni eres Handelskriege? und einen Ueberblid, wie sich
die Handelsschisssverluste auf die einzelnen Schiffsgrößen oerteilcn.

„Puirtschaftsdienst" de? Hamburgischen Soloidalinflitut#. Die
neueste Stummer bringt an erster Stelle einen Bericht über cte wirtlchail-
Iiche Lage Poilugats während des Weltkrieges Besonders interessant ist
die Gegenüberstellung der beiden Zeitabtchnilie Potiugal vor seinem Ein-
tritt in ten Krieg bezw nach feinem Eintritt in den Krieg. Anschließend
hieran wird eine Uebeisicht über die wirtschaftlichen Verhältnisse in Spanien
gegeben, und zwar wird der Außenhandel 1914 bi? 1916 behindelt. bte
Verluste der fvamichen Handelsmarine während des Krieges, Die Getreide-
industrie in 1916, sowie das Spailaffenroelen in Spanien. Weiter enthält
die ‘Jiummer den Beginn eines Aufsatzes über Industrie und Handwerk in
Konstantinopel, von 91 Honig, der geiade letzt von aktuellem Interesse fein
dürfte. Zunächst kommt der Abichmit .Industrie für Aohruno und Genuß-
mittel* zum Abdruck, während in den späteren 'Jlummein Ce? .WirlfchaNs-
kienfte?" auch die übrigen Industrien Beiücksichiigung finden werden.
SBeier enthält die Nummer einen langen Aussatz über Algerien, der die
ganze WirttchaltSentw cklung wäbrend des Krieges übersichtlich darstellt —
Ter .Wirlichafisotenft" ist feit dem 1. Januar b. I. für den öffentlichen
Bezug ftetgegeben und jedermann zugänglich Ter Jahiespreis ist 24 Mk.
Elnzkinummetn sind m allen ZeitungSlioSken zum Preise von 5u Pfennig
«rhättstch.

der HeereSbedarr zulasscn, zur Fütterung mrch der Größe deS Vieh-
standcS, einschließlich der Schafe und des EleklügelS, ein ent-
sprechender Teil zu belassen. Dem Erzeuger können auch größere
Mengen der genannten Früchte belassen werden, falls er sich ver-
pflichtet. eine diesen Vorräten entsprechende Anzahl von Schlacht-
tieren zu mästen und diese der Reichsflcischstelle zu einem vorher
festzusctzcndcn angemessenen Preise zur Verfügung zu stellen.
Bauern soll außerdem unter derselben Voraussetzung wie oben zur
Herstellung des herkömmlichen Soustrunks für die landwirischafr-
licke Bevölkerung ein entsprechender Teil der abgcliefcrtcn Gerste
belassen werden.

6. Sämtliche Kraftfuttcrmittel sind nach der Größe
deS Viehsiandes unter Berücksichtigung der nach Ziffer 5 dem Er-
zeuger zur Vcrfütterung belassenen Gerste, Hafer und Hülsen-
frückie zuzuteilen. Die Preise van Kraftfuttermittcln sind zum
mindesten nicht höher zu bemessen, als dem Nährwert nach Verhält-
nis des Rvggenprcises entspricht.

7. Den Besitzern landwirtschaftlicher Betriebe, deneit durch An-
ordnung der Kommunalverbände Saatkartoffeln zur meiisck-
lichcn Ernährung abgcnommcn sind, ist der erforderliche Ersatz von
Saatkartoffcln zu den Preisen zu liefern, die sie selbst für die
angenommenen Kartoffeln erhalten haben.

8. In den einzelnen Gemeinden oder Bezirken ist ein Ausschuß
von Vertrauenspcrsonen zu bestellen, der unter Mitwirkung der
Gemeindeverwaltung die rechtzeitige A b l i e f e r u n g d e r
beschlagnahmten Nahrungsmittel: Getreide, Hülscn-
früchle, Kartoffeln. Gemüse, Eier usw., zu organisieren und zu
überwachen bat. Für die Abfuhr und den Versand sind in der
Regel genossenschaftliche Organisationen ober der Handel heranzu-
ziehen.

Ebert (SDA erklärt die Zustimmutig zu dem Antrag, betont
aber, daß für die Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion die
Einwände, die sie gegen die neue Preisbestimmung erhoben haben,
noch gelten. Man habe auch Bedenken gegen bic Ziffer 3
des Antrages, wolle aber deshalb der Annahme nicht hinderlich sein.
Tie Verwenduita der Gerste für den HauStruiik in Bapern mutz
unter Kontrolle stehen und es wird bc ; der nächsten Ernte erneut
zu prüfen seht, ob dem Wunsche in diesem Umfange entsprechen
werten kann.

Bei der A b st i m m u n g erklärt sich der Vertreter der Sozial-
demokratischen Arbeitsgemeinschaft gegen bic Ziffer 8; im übrigen
wird der Antrag einstimmig angenommen.

Die weitere Besprechung der Denkschrift führte zu einer ein-
gehenden Erörterung über die Aufnahme der städtischen Kinder auf
dem Lande.

Präsident v. B a t o e k i versickert, datz alles getan werde, um
die Unterbringung der Kinder auf dem Lande zu
fördern. ES sei auch für eine Ueberwachung der Ausführung
gesorgt, um ständig zu kontrollieren, datz die Kinder gut unter-
gebracht werden. Dagegen Wirt eS nicht möglich sein, den Eltern
zu gestatten, durch Besuche auch noch eine Ueberlastung des Ver-
kehrs und eine Erschwerung der NahrungSversorgung aur dem
Lande herbeizuführe». Ran beabsichtige nur Kinder im Alter von
über 6 Jahren aiEzunehmen. Die kleinen Kinder sollen zur Arbeit
nicht angehalten werden, dagegen wird man den älteren eine mäßige
Arbeitsleistung auferlegen. Zum Teil wird bic Unterbringung
unentgeltlich erfolgen, sonst gegen ein entsprechendes mäßiges Ent-
gelt, wofür als Gegenleistung eine Entlohnung für bic Arbeit in
Frage kommt. — Auf bic Anfrage von Stubbe (SD.), wie eS
mit der Farnilienunterst ützung für Kriegerfrauen in diesem Falle
gehalten werde, erklärt v. Batocki, eine beftintnue Antwort nickt
geben zu können, er glaube aber nicht, daß die Unterstützung gekürzt
werde. " t

Die in der Debatte r.oth wiederholt einsetzende Polemik gegen
daS preußische Landwirtschaftsministerium gab Herr v. Batocki
Veranlassung, zu erklären, daß er allein die Verantwortung
für bic Maßnahmen des Kriegscrnährutigsamts trage; die An-
griffe gegen das Landtvirtsckastsministeriuni feien unberechtigt.

Bei Erörterung des Abschnittes P r e i S re gcI u n g in der
Denkschrift wird von Surrn (SA.) angeregt, den Vertrieb von
Ersatzmitteln nur bann zu gestalten, wenn über Wert und Preis
eine behördliche Prüfung torgenommen und die Genehmigung für.
den Vertrieb erteilt ist. — v. Batocki erklärt, daß er zu einer
Ablehnung des Vorschlages getommen fei. Tie Fabrikation würde
anfänglich ganz brauchbare Ersatzmittel herstellen; erhalte sie aber
die behördliche Genehmigung, sei eine weitere Kontrolle der Brauch-
barkeit dieser Mittel sehr erschwert. Man habe bte Absicht, solche
Ersatzmittel nachträglich, wenn sie auf den Markt kommen, zu
prüfen, auch in bezug auf bic Preisfestsetzung.

Aus eine Anfrage wird mitgeieUi, daß die Reichsgemüsestelle
Samen an diejenigen Gemüsezüchter liefern kann, die Sierörung?-
yerträge abschliehen.

Molkenbuhr (SD.) weist darauf bin, daß von seinen
Freunden wiederholt verlangt worden fei, die Zulassung der Ersatz-
mittel nur nach einer Feststellung ihres Gebrauchswertes zu ge-
statten. Es sei höchst sonderbar, daß diesem Beschluß des Reichs-
tages bisher keine Folge gegeben Worten ist, obwohl vom Kriegs-
ernährungsamt die Zusicherung gegeben wurde, dem Anträge zu
entsprechen.

Der Ausschuß setzt bte weitere Beratung der Denkichritt aus
und wird die nächste Sitzung für Mittwoch, 21. März, anberaumt.

MMlNMW WlWkü.

Zur Nachwahl tu Polsöam-Tpandau-Lsthavclland.

Ein beliebtes Schlagwort bet anonymen Flugblattittbitktrie, bereit

sich die Svartakuslentc und die Arbeilsgemcittschastler in letter Zeil

immer mehr zur Bekömpiung und Beschimpfung der Parteimehrbeit

bedienen, ist: bic Führer haben sich verkauft, die Masse denkt ganz anders

als die Führer; laßt nur die Masse sprechen, bann weidet ihr ein blaues

Wunder erleben. Nun: in Potsdam-Ostbavelland Hal jetzt die Blasse

gesprochen und der Spruch ist vernichtend ausgefallen für die Sparta nS-

leute und ihre schamhaften Brüder von der Arbeitsgemcittschaft. Tas je.ss

borli genbe vollständige Erge.miS' zeigt ein für die Parteiminderheit

noch erheblich ungünstigeres Verhältnis, als es nach der gestrigen

telegraphischen Nachricht den Anschein hatte. Ans den Namiii bcS

Genossen Stahl, der Kandidat der sozialdcmokraiiichen Partei war,

vereinigten sich 16 631 Stimmen, während für Mehring nur

4064 Stimmen abgeg bin wurden. Und nichts gibt rS daran zu
beuteln, bau dies Wahlresultat wirklich ein DossSipruch ist, daß die

Arbeiterschaft beB Krei eS darin ihre Ansicht über den Partetstreil
gejagt hat.

Spandau ist als Sitz einer großen MitnitwitSindustrie eine

Arbeiterstadt. Und ist eS jetzt mehr denn je. D>e mechanische

Rechnung, daß etwa 50 pZt. der Wähler zum Heeresdienst eingezogen
sind und deshalb nicht wählen können, kann auf Spandau nicht äu-

gen andt iverden. Dort Hai sich die Wählerzahl vermehrt, statt ver-

mindert, und zugenommen hat nach Lage der Sache nur die Zahl der

A r b e i t e r w ä h ler. Die Rüstungsindustrie Span'aus ist im

Lause deS Kriegs ständig gewachen, die in ihr beschäftigte

Arbeiterschaft hat sich tmimrwährend vermehrt. Viele Sliheiter sind

erst auS dem Felde für die Arbeit in den Munitionsfabriken beurlaubt,

sie haben also auch die gewiß mancherlei trüben (hinnerungin des

Fcldjoldaien und k-.nnen, teilen wohl auch die Stimmungen, die an

der Front herrschen. Trotzdem ist gerade in Spandau baS Volksnrteil

für die Parteizersplitierer wahrhaft vernichtend ausgefallen. Stahl

erhielt dort 7527, Mehring 2732 Stimmen, und in den reinen Arbeiter»

vteitcln hatte Stahl durchweg eine Zweidrittelmehrheit. ÖS geht also

nicht an, wenn vielleicht versucht werden sollte, den Reinfall MehiittgS

auf bürgerliche Beeinflussung des SBablrefultatS zmückzu üeren.

Tie Parieiopposiiion hatte an sich in Spandau die günstigsten

Möglichkeiten. Die Nähe Berlins die Tat ache, daß es für Lierknecht,

der für feine Anschauungen die schwere ZttchihauSstrafe riskiert hat,

einen Ersatz zu wählen galt, daß eben bieicr Märtssrer seiner Ueber»

zeugn, g aus dem Zuchthaus heraus dringend zur Wahl B>ehiingS

aufgeiorbert hat, dazu die Perjoit beS Kandidaten fildst, daS alles

war an sich für Mehring außerordentlich günstig, und dennoch sind

von den 21 505 Stimmen, die Liebknecht int Jahre 1912 erhalten hat,

nur 495« auf feinen Gesinnungsgenossen Mehring übergegaiigen.
Ter DollSwruch in Spanbau ist aber nicht nur eine höchst be»

deuisame Kundgebung für die Parteimehrheit, er faßt sichirlich auch in

sich eine entschiedene Absage an die Parteizerfpsitterer. die be8 lieben

Zanks und StanlS wegen der deutschen Arbeiterschast baS feste Boll-

werk zu unterminieren suchen, auf baS sie sich in den schweren poli-

tischen und wirtschaftlichen Kämpfen, die ihr nach Kriegsende erwachsen

werden, stützen könnte. Die Masse, die die anonymen Flugblatt-

Industriellen immer für sich in Anspruch nehmen, hat gesprochen, und

sie hat sich auf baS deutlichste für bte sozialdemokratische Partei erklärt.

Konzession und Konfession.

Unter dieser Spitzmarke schreibt der fort christliche Landtags»
abgeoronete, LanbgerichiSdtrekior a. D. Kanzow, beut „»crltner
Tageblatt":

.In der mir vorliegenden Nr. 15 der .Npotbeker-Zeitung" vom
21. vl M. fordert der RegiernngSvräsident in Magdeburg ge-
eignete Bewerber auf, sich um die erledigte Konzession der Nordfrottt-
Apotheke in Magdeburg zu bewerben. 6r verlangt von den Bewerbern

Im Jahre 1B16 haben, wie eine amtliche Statistik ergibt, die für
die Rechnung des ReickL gezahlten Mindestsätze an Familientimer-
stützungen tnsge amt 1 640 941 534 Mark betragen. Sie verteilen sich
auf die einzelnen Monate deS Jahres folgendermaßen:

im Januar 1916 127 083 989,60 Mark
im Februar 1916
tut März 1916
im April 1916
int Mai 1916
int Fnni 1916
int Juli 1916
int August 1916
im September 1916 ...
im Oktober 1916
im November 1916....
im Dezember 1916 ,

im ganzen Jahre 1916

128 636 377 75 ,
130 241 760,09 ,
128 770 965,47 ,
121 936 069,61 ,
128 541 072,60 ,
128 766 871,21 ,
128 292 251,66 „
129 818 566,24 „
133 002 911.62 ,
133 3.48 522,21 ,
213 663 076,— „

1 640941 534,04 Mark

burgische KriegSversorgungSamt die im Anzeigenteik unserer heutigen
Ausgabe ersichtliche Bckatnilmachnng. Zn btefer ist bestimmt, daß biS
auf weiteres die Ausfuhr von Gemüsekonserven von
Hamburg verboten ist. ES ist in der Bekanntmachung bett
Groß- und Kleinhändler» ferner auferlegt, auf dem vorgeichriebenen
Vordruck dem HatidelSstatistifchen Amt bis zum 22. März 1917 Auf-
gabe zu erstatten, über welche Menge Gernüiekon'erven sie tierlügen.
ES wird ben Händlern ferner auferlegt, von allen Zufuhren, die sie
in ber nächsten Zeit von auSroärtS erhalten, ebenfalls dem HaudelS-
siatistischen Amt Aufgabe zu machen.

Tages-Sericht.

Donnerstag, ben 15. März.

Hamburg.

Meldung gebrauchter uud uugebrauchter Gegenstände
ans Aluminium.

Don zustänbiger Seite wirb uns gef.trieben: »Die seit beut
I. März b. I. beschlagnahmten gebrauchten und ungebrauchten
Afumiiiiumgegenstände sind von jedem Besitzer solcher Gegen-
stände bis spätestens zum 24. März d. I. zu melden. Für die
Meldung komuieii namentlich in Frage HanShaltuiigS- und Küchen-
geräte, Spielsachen, Zier- und GebrauchSgegenfiände sowie die im
Gärungsgewerbe üblichen Kellereigeräte; das Nähere ist ans dem
Verzeichnis ber Gegenstände ersichtlich, baS in der im Anzeigenteil
biefcS Blattes w edergegebeneii Bekanntmachung ber Polizeibehörde
mit abgedruckt ist Zur Meldung verpflichtet tinb
sämtliche Besitzer ber Gegenstände, insbesondere
also Privatpersonen, Haushaitu itgsvor stände.
Vereine und Gesellschaften, staatliche, kirchliche,
stiftische Verwaltungen sowie Gewerbetreibende,
Zur Meldung sind die vorgeschriebeneil Meldebogen zu verweudeii,
die jeder Besitzer vom 18. V!ärz d.I. an in der feiner
Wohnung nächst gelegenen Polizeiwache abzu holen
und sorgfältig ausgefüllt bis spätestens z u in 24. Bl är z d I.
an derselben Stelle wieder abzulicseru hat. Jeder Besitzer bat. sich
also ben Meldebogen selbst z u verschaffen, eine Zustellung deS
Bogens ins Haus findet nicht statt Die Bevölkerung wird tm
paterländischeu Interesse aufgefordert, gewissenhaft nachznprusen, ob sie
im Besitz meldepflichtiger Aliimiiiiumgegeiistände sich befindet, und zu-
treffeiidcufaNS die Meiduug oidiiuiigSgemäß und rechtzeitig zu erstatten,
lieber Gnteignung und Ablieferung der uielbcpflißtigen Gegenstände,
für die als UedernahmepreiS Jt 7 für jedes Kilogramm Stluniiiiiitni
ohne Beschläge und X 5,60 tüt jedes Kilogramm 8llu ninium mit
Beschlägen bezahlt werden wird, wird später näheres bekanntgegeben
werten."

Eine Bekanntmachung, betreffend BcstandScrhebung und
Lagcrbuchtüyrnng von Drogen und (Krzcuguisscn ans Trogen,
ist am 15 März in Kraft getreten Hierdurch wird tür eine große
Anzahl von Drogen und Drogewrzeugiitssen. die in der Bekannt-
machuiig im einzelnen ausgezählt sind, eine Meldepflicht eingeiührt,
sobald die Vorräte eine bestimmte, bei den einzelnen Stoffen in ber
Bekanntmachung vermerkte Menge übersteigen. Gleichzeitig ist an-
geordnet worden, daß über eine bestimmte kleinere Anzahl der nielde-
pflichtigeii Trogen und Trogenerzeugnissen ein uagcrduw u mhren ist.
Der Wortlaut ber Bekanntmachung ist bei der Polizeibehörde enizuiehcn.

Beschlagnahme von Treibriemen. Am 15. März 1917 ist
eine Bekanntmachung in Shrmt getreten, durch die alle Treib-
riemen beschlagnahmt werden, die unter Verwendung von
Leder, Gummi, ©ummir generat, Balata, Guttapercha. Baumwolle,
KunstbaumwoUe, Wolle, Kunstroolle, Kamelhaar, Mohair, Alpaka,
Kaschmir und sonstigen Haaren, Hanf, Flachs, Jute und anderen
Pflanzenfasern hergestellt sind. AIS Treibriemen w roen auch Fa 11»
Hämmerriemen. Transportbänder, E l e o a torgurle,
sowie lederne Rulid- und Kordelschnüre angciebcn.
Nicht betroffen werden lediglich P a p i e r r i e ni c ti, die nicht mehr
als 10 Pom Hundert der vorgenannten Faserstoffe enthalten, sowie die
Treibriemen, deren Gesaniiniengc bei ein und dem eiben Besitzer nicht
mehr als 5 Kilogramm beträgt. Trotz ber Beschlagnahme bleibt bic
weitere Verwendung der Treibriemen, die sich bei Inkraft-
treten der Bekaniitmachung in Gebrauch befinden, zu ihrem be»
stimmungegemäßen Zweck tm bisherigen Betriebe erlaubt.

Pflückt keine Weiden- und Hasclbuschkänchcn ! DaS stell-
vertretende Generalkommando des 9. Armeekorps verbietet das Ab-
schneiden, Fiithalten, bte Annahme und Abgabe bon Weiden- und
Haselbuschkätzchen. nm in ber futterarmen Vorsrühlingszett ben ents-
schwätMenden Sielten nicht bte Nahrung zu entziehen. Tie Blüten
ber Tal- mtb anderer Weiden und der Has,lbüjche bieten in dieser Zeit
ben Bienen fast ausschließlich Nahrung. Beschneiden wir den Bienen
die GrnährimgSmöglichkeiteu, jo schädigen wir uns unmittelbar leckst ;
denn der Honig der Bienen ist für unsere V o l k s e r u ä h r u it g von
großer Bebeittüng. DaS Verbot'hat auch für bic Eigentümer der
Weiden- und Haselbüsche binbenbe Kraft.

Eine Warnung vor unzulässiger Entnahme elektrischer
Energie erlassen bie Hamburgischen Elektrizitätswerke im Anzeigenteil
ber vorliegenden Ausgabe. Wte wir von zuständiger Stelle erahren,
haben sich in den letzten Wochen die Fälle gehäuft in welchen Elek-
trizität aus den LeiliiNgSnetzen der Werke ohne vorherige Anmeldung
und infolgedessen ohne Zwiicbeuichaltung von Zählern entnommen
wird. Sehr häufig wird auch Elektrizität für Beieuchnlugszwecke hinter
ben nur für Kraft wecke angebrachten Zählern entnommen. Es diu sie
jedermann bekannt sein, daß Elektrizität für Lichtzwecke zu einem
höheren Preise ai8 für Kraftzwecke abgegeben wird. Derartige Ver-
gehen — Stromdiebstahl und Betrug — find mit Gefängnis- imb
Geldstrafe bedroht, adgeseh n davon,- daß die Eiektriziiätswerke berechtigt
sind sich aus Grund ihrer Stromlieferuiigsbedi iignngen schadlos zu
halten.

(Sitte unangenehme Ueberraschung. Ein schon vielfach vor-
bestrafter Sattler öffnete vor einigen Tagen mittels Nachschlüssels
eine in Borg'elde belegene Wohnung in der angenehmen Erwartung,
daß bie Bewohner nicht anwesend seien. Zu seinem nicht geringen
Sckrecken trat ihm, als er sich eben an bic Arbeit machen wollte,
auS entern Nebenrautn die Inhaberin ber Wohnung entgegen. Sinti
ergriff der überraschte Einbrecher schleunigst die Flucht, was ihm aber
wenig nutzte da er nach der Beschreibung der Wohnungsinhaberin
einige Tage später Pott ber Polizei ersannt unb verhaftet würbe.

Gasvergiftung. Wagnerstraße 35 wurde ein dort bediensteter
Mädchen besinnungslos ausgefunden. ES wurde Gasvergifittng fei;»
gestellt. Mannschaften deS Zuges 5 ber Feuerwehr brachten bie Be-
wußtlose wieder zur Besinnung und sorgten für ihre Ueverführung in
baS Krankenhaus.

Kleinere Diebstähle und Einbrüche. AuS einer Fabrik im
Billwärder Ausschlag wurde ein elektrischer Motor im Werte van
ost. 3000 gestohlen, der später von einem Schutzmann in bet Nähe beS
Tatortes roiebergefunben wurde. — Silbersachen im Werte von 3L 1000
wurden aus einer Wohnung in Frauetiial und solche im Werte von
Jft 200 auS einer Wohnung in der Sierichstraße gestohlen.

Hasen und Schiffahrt.

Die oberelbische Schiffahrt wieder eröffnet.

Nachdem in den letzten Tagen bic Eisberichte bon ber Oberelbe
günstiger lauteten und nach ben letzten Meldungen nur noch auf der
Strecke Hamburg—Wittenberge leichtes Treibeis vor Hauben ist, wirb
nach langer Zeit völliger Stockung, wie bie Elbe-SchiffahrtS-Gesellschaften
bekanntgeben, ber Verkehr auf der Strecke Hamburg — Magde-
burg wieder eröffnet. Für die Kohlenvcrsorgnng Hamburgs
dürfte die Wiedereröffnung brS oberelbischen Schiffsverkehrs von größter
Bedeutung fein, da auf diversen odcrelbischen Plätzen zahlreiche Schlepp-
kähne mit Kohlen eingefroren waren. Da auch auf ben übrigen
SchiffahrtSstreckm. wie Havel und Saale, bald wieder neues Leben
sich regen wird, dürften sich der Zufuhr bon Kohlen feine Schwierig-
keiten mehr in den Weg stellen. Kahnraum ist übergenug vorhanden.
Die zwischen Hamburg unb Magdeburg verkehrenden Eildampfer sind
bereits in Dienst gestellt, unb von bet Oberelbe wirb bic Jnfahrt«
Mutig größerer Schleppzüge gemeldet.

Wcsknordwcstwiud. Schon wieder Hai sich bic Windrichtung
verändert unb ist sii ber Nacht auf Donnerstag von Südwest nach
Westnordwest herumgesprungen, so baß wir tn der 'Nacht wieder bis
4 Grab Kälte hatten. Der Wafferstaud ist ein normaler. Wir hatten
am Donnerstag einen Staub von 7 Fuß 6 Zoll mit Hochwasser über
Null, bei Ebbe ist ber Stand auf dem Nullpunkt stehen geblieben.

Neuer Fischdampser. Am Donnerstag morgen gegen 8J- Uhr
erfolgte auf der Neiherstieg Schiffswerft unb Maschinenfabrik. Ab-
teilung Wichhorst, ber Stapellauf beB neuerbauten Hochseesischdaitipfers
„Max Kochen", worüber wir in ber gestrigen Nummer berichteten.
DaS neue Schiff ist etwa 38 Meter lang, 7 Meter breit unb 4 Meter
tief. Ausgerüstet wirb eS mit einer Eropanfionsmaschiue mit Ober-
flächenkondensation von etwa 450 indizierten Pserdekräften. Außerdem
erhält eS eine elektrische Lichtmaschine, bie in allen Räumen Licht
spendet, eine Dampssteuerniaschine, Tampsaiikerspill und eine schwere
Dampfroinde zum Einhieven der großen Fischnetze. Im übrigen ist
ber Dampfer mit den neuesten Einrichtungen für Fijchdampfer ver-
sehen unb erhält bie praktischsten mtb modernsten Ausrüstungen.

Von einem Blutsturz befallen wurde der Kaiarbeitcr Wilhelm
Mantke, der auf dem Schuppen 6 beschäftigt war. M ist durch
bie SanitätSkolonne nach dem St. Georger Krankenhause gebracht
worden.

Von Bord abgestürzt. Ter Arbeiter Gustav Normann
ist bon Bord einer Schute abgeglilteu und etwa 2 Meter tief in bett
Raum gestürzt. Ter Verutiglückte hat Verletzungen ant linken Bein
mtb an ber Hüfte erlitten. Mittels Droschke wurde der Verletzte seiner
Wohnung zugesühn.

Steuer zu sehr vermindert werde. SowcitdurchdicStcucr
die Lebcnskaltung der Arbeiter verteuert
werde, müßte eine entsprechende Lohnerhöhung
e i n t r e t e n. v „

Müller-Reichenbach (TD.) hob bcrvor. da,; die Re-
gierungsvertreter alle Vcrbcsscrungsvorschlägc abgclchnt haben, die
von den verschiedenen Parteien verlangt worden seien. Die
(Gründe hierfür seien durchaus nicht iibcrzcugcird. Die Straßen-
bahn habe meistens keine Arbeiterfahrkartcn, und wo, wie hier
in Berlin, Zeitkarten üblich sind, da sind sie meistens für die
Arbeiter wertlos. Die Belastung, die sich aus einer Verteuerung
der Srraßcnbahnfabrt ergibt, ist für die Arbeiter verhältnismäßig
sehr groß, zumal wenn Frauen und Kinder ebenfalls die Straßen-
bahn benutzen müssen, um zur Arbeitsstelle zu gelangen. Eine
Steigerung deS SonntagSverkcbrs sei in der Tat in den letzten
Jahren vor dem Kriege eingctrcten. Es fei aber mit Freuden
zu begrüßen, wenn die Fabrikarbeiter an den Sonntagen auS
der Stadt heraus in die Umgegend, in die freie Natur strebten.
Auch durck höhere Löhne werde nicht immer die Verteuerung, die
sich aus den neuen Steuern ergebe, wieder gntgemacht. Daher
müßten die Arbeitervertreter mit allem Nachdruck gegen eine
derartige Steuer auftreten.

Meher -Kaufbeuren erklärte c8 als unbedingte Vor-
auSsetzung für die Zustimmung zum Gesetz, daß die Steuer zu-
gunstcn Süddeutschlands gestaffelt werde, bei längeren Entfer-
nungen des Güterverkehrs.

Henke (SA.) sckloß sich den Einwendungen gegen die vor-
liegende Steuer durchaus an. Tie Lage des arbeitenden Volke?
ist'trotz der Gan8 des Herrn v. Gamp, die für 60 einmal eine
Arbeiterfrau gekauft haben soll, nicht so, daß sie durch eine neue
Steuer verteuert werden dürfe. UeberdieS sollte der Verkehr er-
leichtert. aber nicht erschwert werden, und zwar auch der Sonn-
lagSverkehr der städtischen Arbeiter zu ihrer Erholung in die Um-
gebung. Gang besonders drückend für die Arbeiter wäre die Be-
lastuiig des Straßenbahnverkehrs, was Redner an den besonderen
Verhältnissen in der Stadt Bremen nachwies.

Staatssekretär v. Roedern ersuchte dringend, daß die
Süddeutschen ihre Sonderwünfcke zurückstellen. Auch für den
Verkehr müßten die Interessen der Gesamtheit entscheidend sein.
_ cj r. Vertreter deö Ministerium» für öffentliche Ar-
beiten legte eingehend dar, daß die Wünsche der Süddeutschen in
bezug aus Staffelung der Ätoftcn für den Güterverkehr auf weite
Entfernungen am zweckmäßigsten durchgerührt werden können bei
Regelung der Tarife. Sie feien hierfür entscheidend, die fetzige
Steuer fei ja mir ein verhältnismäßig geringer Zuschlag zu den
Tarifen. . , .,.

An der weiteren Aussprache bdetltgicn sich noch Schiffer
(SIS.), Müller-Fulda lZ.l. Liefching und Dr. Wiemer

FVv.st Noske und Schulz-Erfurt (SD.).
In der Abstimmung wurde gleich der erste Absatz de?

$ 1 geändert. Nach dieser Bestimmung sollte der neuen Aurgabe
unterworfen leerten die Beförderung von Personen und Gütern
auf Schienen und Seilbahnen sowie auf Wasserstraßen. _ Die
Worte' .und Seilbahnen" wurden gestrichen, ebenso der Absatz 2
des § i, welcher die Abgabe erstreckt auf die Beförderung von Per-
sonen und Gütern auf Landwegen. Nach der Vorlage sollte die
Abgabe zu allen Fahrkarten erhoben werden, gleichgültig, aur
welchen Betrag sie lauteten. — Die Sozialdemokraten
und Mumm beantragten, alle Fahrkarten bis zu 60 .S von
der Steuer auSzuschließen. Die Volkspartei wollte alle
Fahrkarten bis 30 H freilassen. Diese Anträge wurden ab ge-
lehnt und schließlich wurde ein Zentrumsantrag ein-
stimmig angenommen, nach welchem von der Abgabe alle
Sahrkarten hi? 15 A ausgeschlossen werden. — AbgeleHut
wurde ein weiterer sozialdemokratischen Antrag, der von der Ab-
nabe befreien wollte die Beförderung in ter bietten Wagen-
flasse. Angenommen wurde ein iiationafliberaler Antrag,
der den Bundesrat ermächtigt, auch die Personenbeförderung auf
Stadt-Schnellbahnen von der Abgabe zu befreien, wenn die Her-
stellungskosten mehr als durchschnittlich zwei Millionen Mark für
da» Kilometer betragen. Von der Abgabe sollten nach dem Ent-
wurf befreit fein auch die Beförderung von Gütern, bte pen
Zwecken des eigenen Besörderungsunternehmens dienen. Tiefe
Bestimmung wurde gestrichen und der Regierung aufgegeben, ge-
raue Grundlagen dafür zu beschaffen, wie diese Lücke am besten
ausgefüllt werden könnte. Jnfolgedeffen mußte die Beratung
hier abgebrochen werden und soll am Schluß dieser Woche statt»
finden, wenn da? Material borliegt.

AAMWslWS im ÜkWlW-
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Eingegangen ist ein Antrag, der bon sämtlichen Parteien, mit
Ausnahme des Derireiers der Sozialdemokratischen Arbeiisgemeiii-
fchaft, anwrzeichnet ist. Der Antrag nimmt zu dem Wirt-
schaf ilfsfn ri für 1917/18 rote folgt Stellung:

Der Reichstag wolle beschließen, folgende Resolutionen anzu-
nehmen: „ „ .

1. Bei einer Steigerung des Preiies für Roggen und
Weizen ist eine Erhöhung deS Brotpreises zu ber-
meiden durch Verminderung der Spannung zwischen Getreide-
und Mehlpreis, sowie in zahlreichen Gemeinden durch Verminde-
rung der Spannung zwischen Mcbl- und Brotpreis. Zu diesem
Zweck sind für die Gemeinden entsprechende Vorschriften zu er-
lassen. Soweit diese Mittel nicht ausreichend sein sollten, sind
Zuschüsse aus Reichsmitieln zu gewähren.

2. Bei der beabsichtigten Senkung der Viehpreise ist
auf die Erhaltung eines leistungsfähigen Viehstandes Rücksicht zu
nehmen und Voriorge zu treffen, daß die Ermäßigung in bollem
Umfange in erniedrigten Fleischpreisen den Verbrauchern zugute
komm:. '

3. Bei den Schweinen sind die GewichtSstufen unter
75 Kilogramm einheitlich zu bewerten und für die höheren Ge-
wichtsstufen sind entsprechend höhere Preise festzusetzen.

4. Die Spannung zwischen Vieh- und Fleisch-
preisen ist auf das durchaus notwendige Maß herabzusetzen
durch Verminderung der Provisioiissätze der Viehhandelsrerbände
und der nicht selten recht erheblichen Handelsaufschläge für
Zwischen- und Kleinhandel. Tie Gemeindeberwaltungen müssen
zu entsprechenden Maßnahmen angehalten werden.

5. Bei der Beschlagnahme bon Ger st e,Hafer und Hül-
senfrüchten sind den Erzeugern neben ausreichendem Saatgut
gewisse Mengen für die menschliche Ernährung nach Verhältnis der
Kopfzahl des Haushalts, ferner, soweit es die Volksernährung und

Angabe ihres GlatibenSbekennfttisscS. Scheinbar reimt sich zwar Konzession
und Konfession. Sachlich haben sie aber nichts miteinander zu tun. Ich ver-
stehe nicht, auf roelrtx Gesetzesbestimmung oder auf welche VerwaltungS-
atiorbnitttg der Regierungspräsident in Magdeburg sich zu stützen glaubt,
wenn er Angabe des OllaubenSbcfenntnificS verlangt. In Preußen
gilt bock immer nach § 5, II 11 des Allgemeinen Landrechts, daß der
Staat von dem einzelnen Untertan die Angabe, zu welcher Religion
er fick bekenne, nur baun fordern bars, wenn die Kraft und Gültigkeit
gewisser bürgerlicher Handlungen davon abhängt. Was soll also durch
die Feststellung des Glaitbens der Bewerber herbeigeführt irerben?
Fürchtet man, daß Rhabarber eines bnsibentiscken ober jüdischen
ApotbekenbesitzeiS weniger durchschlagend wirkt a!S der, der auS
katholischen ober evangelischen Hättden kommt?-

Tie Answeudmlsteil des Reichs für die KriegSwohlfahrts-
Pftege.

Diese Summe ist gewiß recht beträchtlich, mir schrumpft sie sofort
ju'animcn. wenn matt berechnet, auf rote viele Millionen Köpfe sie sich
verteilt. So umgeredtnet würde sich ein Bick ergeben, das erkennen
ließe, wie wenig ausreichend die jetzt gewährte tfamtlienunterstützung ist.

Glänzende Grfolqe der Sozialdemokratie bei den
dänischen Kommnnalwahlen.

In diesem Monat finden in ganz Dänemark die Kommtt-
n a I ro a h l e n statt. Soweit ein Resultat aus den einzelnen
Städten und Landgemeinden vorliegt, ist daraus fast aus-
nahmslos ein starker Fortschritt der Sozial-
d c-m o k r a t i e, was die S t i in m e n z a h l als auch die A n -
zahl der Mandate anlangt, zu konstatieren. In einer Reihe
von Städten und Landgemeinden bat unsere Partei die absolute
Mehrheit erobert; dort, wo sie diese bereits besaß, noch verstärkt,
und in mehreren Kommunen hat sie die größte Vertreterzahl er-
langt. Glänzend abgeschnitten haben unsere Getroffen in der
zweitgrößten Stadt des Lande?, in AarhuS, wo sie die vor
vier Jahren verloren gegangene Majorität wieder zurückeroberten.
Hier hatten sich vor vier Jahren die Gegner auf eine Liste geeinigt,
um das »sozialistische Klaffcnregiment für immer zu stürzen",
aber die „Bürgerlichen" haben in den vier Jahren so gründlich
abgewirtschaftet, daß jetzt ihre Liste mit Glanz durchficl. Der
gegenteiligen Anschauung wie in Aarhus sind die .Bürgerlichen"
in der süddänischen Stadt Nakskow, wo feit der letzten Wahl
unsere Genossen eine über das ganze Land aner-
kannte mustergültige sozialistische Kommunal-
politik treiben, und zwar mit einem so durchschlagenden
Erfolg, daß sogar die ärgsten Gegner den Wunsch ausgesprochen
haben, die sozrolistischc Verwaltung möchte, solange die gegen-
wärtige schwierige Situation vorherrscht, weiter bestehen. ,Ein so
ideen- und initiativreicher Bürgermeister, wie ihn diese Stadt

in dem Genossen Bresemann, der früher Böttchergeselle war,
besitzt, kann m schwierigen innenpolitischen Situationen, wie sic
der Weltkrieg auch für die kleinen neutralen Staaten im Ge-
folge hat, sein sozialistisches Kommunalprogramm so überzeugend
und nachdrücklich in die Erscheinung treten lassen, daß selbst die
verbohrtesten Antisozialisten Gefallen daran finden. Und das ist
in der Ltadt Nakskow der Fall. Kann es denn ein schöneres
Programm geben, und ist cs nicht des Schweißes aller Edlen
wert, tDcnn sich eine Kommunalvertreiung rühmen darf: „Wir
haben in der verflossenen Periode für die Alten und Invaliden

mehr Licht und Wärme geschaffen und ihnen das Bewußtsein
beigebracht, daß sie sich nicht als überflüssig in der Gesellschaft
zu fühlen brauchen; die Kinder der Armen und Aermsten haben
wir gespeist, die Notleidenden kräftiger unterstützt und für die
arbeitende Bevölkerung größere Sicherheit geschaffen." Und dieses
Programm ist überall durchgeführt worden, wo die Sozialdemo-
kratie den notwendigen Einfluß auf die Kominunalverwaltung
besaß. In dieser Wirksamkeit liegt denn auch der Scklüffcl zu
den herrlichen Erfolgen bei den jetzigen Dahlen.

Jg. der Hauptstadt des Landes, in. K o p e n h a g e n, wo der
Wjchp mit dem größten Interesse entgegengesehen wurde, errang
am DwnStäg u n"f e rc Tarter gm m e t ft c n Make bi e ob»
f o I u t c Majori! äst. Ein überaus lebhafter Wahlkampf wurde
in den letzten 14 Tagen von allen Parteien geführt, galt es doch
für unsere Genossen, endlich das sich schon längst gesteckte Ziel
der absoluten Majorität zu erreichen, und für die Gegner, die
Radikalen sowohl wie die vereinigten Liberalen und Äonserva-
tiben, eine sozialistische Mehrheit zu verhindern. Aber waS bisher
immer gelungen war. diesmal scheiterte es an dem Willen der
sozialdemokratischen Wähler. Die Anstrengungen der Gegner er-
wiesen sich als nutzlos, denn nicht weniger als 30 von 55 Man-
daten fielen der Sozialdemokratie zu. Und damit hat unsere
Partei die Herrschaft in dem schönen Kopenhagener Rathaus er-
langt. Daß^es so kommen mutzte, war vorauszuschen, denn die
engherzige Politik der Gegner, die sie in allen die Arbeiter an-
gehenden Angelegenheiten befolgt haben, mutzte diesen endlich den
Hals brechen. Allein die Haltung der Gegner in der Woh-
nungsfrage, durch toeldfe Kopenhagen unter einem geradezu
schrecklicken Wohnungsmangel leidet, der viele kinderreiche Ar-
beiterfamilien obdachlos werten läßt, ist ein so großer Skandal,
daß er allein die Beseitigung der bisherigen bürgerlichen Mehr-
heit rechtfertigt. Besonders die unter der Bezeichnung „Anti-
sozialisten" vereinigten Liberalen uttb Konservativen haben für
ihre Vertretung der Hausbcsitzerintereffen die Quittung durch die
Arbeiter erhalten. Sie verloren nicht weniger als 5 Mandate,
von welchen 3 an unsere Genossen und je 1 an die Radikalen
und Ehristlichsozialen fielen. Die „Antisozialisten" _ verfügen
nun über 17, die Radikalen über 6 unb_ die Christlichsozialen
über 2 Sitze im Rathaus, denen 30 der Sozialdemokratie gegen»
überstehen. Unsere Stimmenzahl erhöhte sich gegenüber der letzten
Wahl um weit über 7000, die der Radikalen um 3000, die der
Christlichsozialen um 500; dagegen verloren die ^Antisozialisten"
fast 8000 Stimmen. Diese Zahlen lassen deutlich erkennen, wie
groß die Niederlage der Vertreter der nackten kapitalistischen
Klaffenintcressen ist.

Seit etwa 20 Jahren haben Sozialdemokratie und bürgerlich
Radikale die Kopenhagener Kommunalverwaltung gemeinsam ge-
führt, und sie wurde stets in fortschrittlichem Sinne geleitet. Von
nun ab fällt diese Aufgabe der «ozialdemokratie allein zu, und
alle Rücksichtnahme auf den bürgerlichen Alliierten, die bisher
unsere Genossen an bet Durchführung ihres Kommunalprogramms
hinoertc, fällt nun weg. Und sicher nicht zum Schaden für die
weitere freiheitliche Entwicklung der Stadt. Diese neue, große
Aufgabe toirt gewiß nicht leicht fein, besonders unter der gegen»
toärligcit Situation, wo alles unsicher ist und jede noch so vor-
sichtige Berechnung täglich über den Haufen geworfen werden
kann; allein die Einsicht und Tüchtigkeit unserer Kopenhagener

Genossen gerade auf dem Gebiete der Kommunalpolitik wird ihnen
sicher über alle eintretenden Schwierigkeiten hinweghelfen.

MleilsUkii suis dem MMMen

kMMAWWM.

Abgabe von Hafersabrikale«.

Im Anz-igkiitkil wird eine Bekanntmachung deS KriegSversorgungS-
nm!6 über bte Abgabe von Ha crfabrikoten veröffentlicht. Soweit
Kleinhändler noch in der Lae.e sind, aus den ihnen angelieferten
ßarioffelmeiiflen Inhaber von Kartoffelkarten zu befriedigen, sind sie
hierzu verpflichtet. Die Verteilung der Haserfabnkate ist nur eine
Grjatzverteilung. Awpruch auf die Haferiabrikate haben nur bte»
fettigen, die nicht in der Lage sind, Kartoffeln bei ihrem Kleinhändler
zu erhalten. — Einen Er atz für die fehlenden Kartoffeln wirb untere
Bevölieruug auch dadurch haben, daß am Ende bet Woche eS möglich
fein wird, eine allgemeine Verteilung von Sauerkraut vorznnehmen. —
Tie näheren Bestimmungen über diese Verteilung werden noch bekannt»
gegeben werden.

Bestandsaufnahme von Gemüsekonserven zur Bor-

bereitung der Berteilung.

In ben letzten Tagen ist wiederholt durch die Zeitungen die Mit-
teilung verdreiiet worden, daß feiten? deS Reichs jetzt die Gemüfe-

koiilerveti zuni Verkatis freigegeben feien. Diese Mitteilung ist richtig,
dock ist etsreulicheiweise dieses Mal leiten? beS Reichs ungeordnet
worden daß eine Verteilung in den einzelnen Gemeinden erst erfolgen
bars, nachdem eine BestandSaiijnahme der in ben einzelnen Gemeinden
vorhandenen Bo,röte an Gemüwkonjcrven porgenommen ist und auf
Eirund dieser Bestandsaufnahme hat festgestellt werden sönnen, wieviel
Gemüsekon erben für jeden einzelnen Verbraucher in der Gemeinde zur
Verfügung stehen und auf welche Weise die Verteilung zu regeln ist,
bannt ohne Andrang und Kettestehcu auch jeder Verbraucher in ben
Besitz ber auf ihn entfallenden Menge gelangen sann.

Zur Vorbereitung der Verteilung m Hamburg erläßt baS Ham-



Arbeiterbewegung.

Deutsches Reich.

Die Bedrohung mit dem Schützengraben.

Der „Verband bet deutschen VetsicherungSbeamten" (.Sitz München)

Wenn er einen „gemeinen Kerl" herausbrächte, der sich an seinen
Berufsverband, bett „Verband der deutschen VerficheruiigSbeamten
E. V. München" wandte um gegen einen Uebergriff der Bankleitung
Rat und Schutz zu such.n, bann, so brohte der Generaldirektor
der Bahetischen VersicherungSbank München. Ge»
heimrai von Rasp, seiner Beamtenschaft, fegte er „alle Be-
ziehungen in Bewegung und brächte bett Keti in dem
Schützengr-aben". — Trotzdem Herrn von Rafv von beut
.Verbände der deutschen DetsichetungSbeamteii" mit Rücksicht auf unsere
Zeitverhältnisse und auf das Ansehen deS privaten V.tsichetnngSwesens
eine billige Gelegenheit gegeben wurde, seine sozial und vaierländiich
schädliche Bedrohung zurückznzieheii, verstärkte die Bank ihren
Versuch, bas Vereinigungsrecht anzutasten. Herr v. Rasp, ber kgl.
Geheimrat, Hauptmann, Inhaber von Crben unb zahlreichen Ehren-
ämtern ist, vertrant also derart auf „feine Beziehungen", daß er an»
nimmt, es mit leinen staatsbürgerlichen Pflichten vereinbaren zu können,
wenn er als Arbeitgeber seinen Beamten mit einem UriaSbriefe droht
und wenn er gar als Offizier bett Schützengraben, in betn Deutsch-
landS edelstes Blut floß, als Drohung gegen Unbcoiteme in demselben
ginne benützt, wie im verrotteten Rußland es mit den Bleibergwerken
Sibiriens geschieht.

Kleine Chronik.

Kesselcxplosion auf einem hmländische» Kriegsschiff.

DaS Korresvondenzbureau im Haag meldet aus V l i s f i n g e n ,
daß fich an Bord deS holländischen Kriegsschiffes „Gelder land"
eine Kesselexplosion ereignete, wobei eine Person getötet,
neun schwer und fünf leicht verwundet wurden. Da
sich daS Kriegsschiff in See befand, wurden die Verwundeten von
einem Torpedoboot nach Vlissingeu gebracht.

Ein Prozest gegen Mchlschieber. AuS Berlin wird be-
richtet : In dem großen Prozeß gegen den Bäckermeister Ernst und
16 Genoffen — teils Mehlluiicher, teils Konditoren, Bäcker usw. —
bei welchem eS sich um Mehli'chiebereieu veriäng.icher Art bezw. Ent-
nahme von Mehl ohne Mehlkarte handelte, ist daS U r t e 11 gesprochen
worden. DaS Gericht verurteilte den Angeklagten Ernst zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von 4 Monaten
Untersuchungshaft, feine Ehefrau zu 3 Monaten Gefängnis,
Stolzenberg zu 6 Monaten Gefängnis, Belack zu 1 Jahr
6 Monaten, die anderen Kutscher zu 3 bezw. 4 Moiiaten Gefängnis.
Ein Knlfcher wurde freigefprochen, ebenso die übrigen Angeklagten, bei
denen als nicht erwiesen angenommen wurde, daß daS ihnen gelieferte
Mehl Nicht ein markenfreies Mehl gewesen war.

Eine grausige Bluttat wurde in Spandau in ber Moltke-
straße von dem Arbeiter Otto Schulz begangen; Schulz erschlug
den auf den gleichen Flur wohnenden 77jährigen Arbeiter Karl
Runge in einem Anfall von Geistesstörung mit einem Beil und
zerietzte den Leichnam dis zur Unkenntlichkeit. Schulz hatte in der
vergangenen Nacht einen heftigen Fieberaniall, infolgedessen wollte
feine Frau morgen« einen Arzt holen. Während ber Abwesenheit
feiner Frau verübte Schulz bie Tat. Schulz erlitt fobann einen
Schlaganfall, dem er alsbald erlag. Als die Frau mit dem Arzt
erschien, fand sie die beiden. Leichen nebeneinander liegend in der
Wohnung.

Ungeheuerliche Tprcngstoffexplosionen. Nach New Parker
Privatmeldungen der „Köliiifchetr Ztg." verursachte bie am 11. Januar
in ft i n g 8 l a n b erfolgte Exvlosioir in bet Kanadischen Sprengstoff-
fabrik einen Schaden von 80 Millionen Mark; in den Fabrikanlagen ist
alles zu Aschenstaub verbranm. Sämtliche Arbeiterbaracken wurden
verwüstet. Wieviel Meiischenlcben verloren gegangen sind, wird streng
verheiuilicht Bei der späteren Explosion tn einer Pulverfabrik in
Haskell (New Jerfev) wurde die ganze Ortschaft verwüstet, die
großen Fabrikanlagen wurden dem Erdboden gleichgemacht. Die Er»
Ichüiterungen waren auf mehr als 100 Meilen im Umkreise wahr-
nehmbat. ,

vereine und Versammlungen.

Zentralverbanb der Töpfer. (Mitgliederversammlung am
7. Marz im Gewerkschaftshause.) Zum Punkt „Die ArbeitS-
uachweiSverordnuiig zum HilfSdienstgefetz" wurde
der Paragraph 0 des HilfSbienstgesehcS erläutert. Untere noch tm
Beruf arbeitenden Mitglieder, Hilfsbienstpflichtige und RichthilfS-
dienstpflichtige. wollen fick nach wie vor bei einem Arbeitswechsel
an unseren Arbeitsnachweis wenden, damit nichts unnötigerweise
Leute reklamiert toerben müssen zur gebrauchsfähigen Instand-
haltung der Feuerstätten der Heiz, und Kochvorrichtungen, während
unsere Mitglieder anderweitia arbeiten. Sodann wurde zu „Ge-
werbliche und heiztechnische Ängelegenheiten" Stellung genommen
und zu den verschiedenen Auslastungen in der „Neuen Deutschen
TöpferzAtung" (Verbandsorgan der Unternehmer), betrefjenb die
vermeintliche Erweiterung des Tätigkeitsgebietes bc8 Töpfer- und
Ofensetzergewerbes durch vermehrte Einführung der billigen trans-
portablen Kachelöfen mit billiger unbehauener Kachelware und.
was die Hauptsache ist, recht billigen Setzerlöhnen. Kachelware und

Montag IS. März: Liieraiurabend abends 8) Uhr. Mittwoch, 21."**!^?:
DiSkumonS- und Auffasabend abends 8$ Uhr.

Flottbett: Jugendheim, Scharnhorststraße. Sonntag 18. März!
Dortrag über Schundliteratur. Mittwoch, 21. März: Teilnehmer-
Versammlung.

Wandobett: Gerstenkorn, Sternstr. 27. Sonntag, 18. März
Zusammenkunft mit der Abteilung Horn ; Anßenspiele, Vortrag. Mitt-
woch. 21. März: Teilnehmerversammlung.

Pimcbiittel 1: Struck. .fruditaUee 70. Sonntag, 18. März:
Elternabend. Mittwoch, 21. März: Teilttehmerversammlung.

VimSbuttcl ii: Hubert, Ecke Wetdenallee und Margarethenstraße.
Mittwoch, 21. März: Teiliiehmerversammlung abends 81 Uhr.

Barmbctt: Jugendheim, Hinrickisenstraße. Sonntag, 18. März:
Wanderung nach Blankenese. Abmarsch morgens 7 Uhr, Kosten 60 4.
— Mittwoch, 21. März, abends 8j Uhr: Vortrag über „Hamburgs
Verfassung".

St. Georg, Hammerbrook, RotcnburgSott: ®eroerti*afti«
baue, Hörfaal. Sonntag, 18. März: Wanderung: Mittwoch, 21. März:
Liederavend.

EUbett, bei Hahne, Hantmersteindamm 30. Sonntag, 18. März,
11t Uhr: Theaterbesuch. 9läbere8 wird noch bekannt gegeben. Abends
8 Ühr: Diskussion über Frau Reiches Stellungnahme zum Jugend-
bund. — Mittwoch. 21.'März: Diskussion über die Ziele und Be-
ftrebungen des Jugendbundes.

Uhlenhorst, bei Sagebiel, Kanalstraße. Sonntag, 18. März:
„Ferdinand Freiligrath" mit Diskussion. — Mittwoch, 21. März:
Reigenadettd.

Hoheluft, bei Wenckstern, Breitenselderstraße 7. Sonntag,
18. März: Elternabend. — Mittwoch, 21. März: Vortrag: Ta«
BildungSziel des Jugendbundes.

Lt. Pauli - Tud, bei Margiiardt, Friedrichst. 49. Sonntag,
18. März: Wanderung Garstedter Moor. — Mittwoch, 21. März:
Dortrag.

Horn, bei Becker. Horner Landstraße 257. Sonntag, 18. März:
Abmarsch zur Exerzterweide, dortselbst Anßenspiele mit Abt. WandSbeck.
Abends im Wandsbecker GewerkichastShauS: Vortrag. — Mittwoch,
21. März: Teilnehuterversammltmg.

Sprechsaal.

Achtnnff, Arbeiter-Schwiminverem für Hamburg

unb Umsiksikub!

Ta eS unS augenblicklich nicht möglich ist unserem Körper durch
Schwimmen die rechte Pflege und Stählung angedeihett zu lassen, in-
dem sämtliche Schwimmhallen noch geschloffen sind, so ist e8 ttmsomehr
unsere Aufgabe, auch für den Geist die rechte Betätigung zu finden,
und durch gemütliches Beisainmeni'ein das ZusammengebörigseitSgefüdl
zu fördern; so labe ich hiermit zu unserem fofttnloien llnterhaltiwgS-
abenb ein: Am Sonnabend, de» 17. März, abends 8 Uhr.
im GewerkichaftShauS, Klubzimmer Nr. 4. Ganz besonders bitte ich
alle rede-, lese» und musikbegabten Kräfte, sich diesem Abend widmen
zu wollen.

Jon Marr, Vorsitzender.
Hamburg 35, Wendenstraße 389, III.

Neuer Steinweg 21.

MkllSMkl

Nr.

HG3

® ef. Piano. Offerten mit PrttSWwe. Ludwig, S^rölrrlteljt 36.

7851—8100
8101—8300
8301—8450
8451—8600
8601—8800

beginnen am 3. April.
Anmeldung, werd, jetzt er In

9—10
10-11
11-12
12- 1

SO.

15.

Zeitungs-

tvägevittnen

für die innere Stadt
sofort gesucht.

Brodschrangen 19 21.

Pfandscheine, Brillanten,
Altertümer kauft Beniamin,
Juwelier, Neuer Steinweg 21.

Hamburger Freibank N.m.b.H.,
Berkauisstclle: Stcrustrastc.

ES wird dringend ersucht, genau zur
angegebenen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr stattfinden kann.

ReichSflcifchkarten sämtlicher
Familienmitglieder sind außer
dcrFreidank-Flcischkartc.zwettS
Eunvcrmng, jederzeit mitzu-
bringeu.

AvgezählteS Geld ist infolge
Mangele« an Kleingeld stetS be-
reit zu halten.

BckillltmaAllg.
AuS der Stillung der Hambnrg-

Bcrgcdorfer Stnhlrohrfabrik
von lind. Sievert* sollen die
für 1917 zur Verfügung stehenden
Zinserträge an junge Leute zur
Aufmunterung unb Unterstützung

Lei Erlernung eines Handwerks
als Stipendium zur Verteilung
kommen.

Die Anträge auf Zuwendung
eines Stipendiums sind von den
Bewerbern bis zum 1«. April d.J.
dem Siagifirat einzureichen. ES ist
ihnen eine das Ge uch unterstützende
Erkläntng des LaierS ober Vor-
mmtdeS. der Lehrvertrag und ein
Zeugnis deS Leiter» der vom Be.
Werber befliebten Schule beizufügen

Bergedorf, den 12. März 1917.
Der Magistrat.

Dr. Walli,
Bürgermeister.

7ÖVimq 0 X-. 20jähr. Praxis.
ZldllUC u lOjähr. Garantie.
Krause, Steindamm HS. Ileparitartn.

Pianno von BiSthner. Rosenkranz.
riGllUo Seumann. Raehals, Börs ete.
von jtL 480 an. Fruchtallee 26. |

Mähmaschinen, versetzt gewesen,
vl alle Systeme, spottbillig. Schriftl.
Garantie. A. M. Polack & Co., |

Hütten b5—S9.

Löllnabelld, dknU.Mrz:

Verkauf attfs?reibank-

Fleischkarten.
Nr. 7601-8800.

Tieck & Co.. Miiblenstr. 9/10.

M Botfliöeiler

Dol Sönnet

gesucht

Güsmer, fiülltnillr. 7.

7601—7850 von 61-74 Uhr
7j-8t .

«•MIMWHWNIH«

:: WIM DOI 1860,!

: E. &T. Braun, :

;; Bergedorferstraße 9, ;
11 b. d. neuen Gemüfcmarkt.

:: Fttihälldiller Verkavs.

Ciscbkr

auf lackierte unb furnierte Schlat-
zimmer gesucht Möbelfabrik,
Vietoriastr. 25, Hths., 4. Stock.

injährigen-lnstitut ’ Alte künstl. Zähne,

HosterW,Hambnig .

Zücbtiac

MW n. irrtet

bei gutem Lohn gesucht.

Grusinier fintier- und MWWril A. S

gotiennüme bei Slensöurg.

—Briefe Flensburg, Postfach. ■■***-

Gesucht sofort geübte

Stepperinneii oicr Mm»,
die mit Kraft genäht haben.

Schuhfabrik Carl Holst.
Ottensen, Ffriedcnsallcc SO.

Polsterer gesucht.
Hiiaxe, Banksstr. 125.

Tabakrippen
kauft Ad. Meli in el.

Tovcnsieth 49. IIL577.

Eleft.Pintto ^486
von Hott. Börs, Hamburg.

Piano-Bach,Sru<t,taUcc26. ■

Schuhmacher geh, der selbständig
arbeiten kann. Neuer Steinweg 26.

M. Schuhmacher
für Maschinenbetrieb gesucht.

Hartig. Wohldorferstr. 15.

/Schuhmacher für mechanischen
'ö Betrieb gesucht.

Wandsb. O'hauffce 167.

§rl>k«ttilher Pakker
bei gut. Lohn gef. Dr. Mebrländer
& Bergmann, Basedowstiaße 22.

Vorm. 9—1, nachm. 4—6 Ubr.

lidtiie Fertillpoliertt
finden dauernde Beschäftigutig.

Fr. II e 1 in h o I z ,
Hofpianofortefabrfk,

Glottcngicsterwall 25—Ä6

^llaffclbrookstr. 21, Hth., Patt.
V m. Vor- u. Hinterg.. 8 Zim.,
Kachelküche, alles hell, X 385, zum
1. April zu vermieten. Treppenrein.
kann übernommen werden.

Ämandnsttasre 48

Stagen .4t 246 big »t 340.

Mona und Umgegend.

(9cftof)(ciic Alcischwaren. Einem in der Groben Rainstraße
wobnendcn Schlachter wurden 25 Pfund Fleisch gestohlen. — 2ln8
einer Schlachterei ant Brunucnhof wurden 170 Pfund gemahlene
SchwcinSdärme, die jesjt bekanntlich in die Wurst hineingearbeitet
werden, gestohlen. Der Wert wird mit X. 350 angegeben.

G'tit Treibriemen gestohlen. ?(ti6 einer Eüengieberei in der
Piehhosstratze wurde nachts ein Treibriemen gestohlen^ Der Treib-
riemen ist 3,40 Meter lang und 10 Zentimeter breit.

Gilt Sparkaffeubntlt und 200 Mark gestohlen. In der
Sophienstrasze 16 wurde aus einer Wohnung ein übet440 lautendes,
auf den Namen Willi Winter ausgestelltes Sparkassenbuch, außerdem
noch M. 200 Bargeld gestohlen.

Einbrecher stahlen aus sechs Kellern de? Hauses Langenselder-
straße 96 hundert Gläser Obst und Gemüse, einen Zentner Kartoffeln
und 14 Flaschen Wein und Sekt.

Ms den Elbgemeinden.

Grofr-Flottbert. Nene Gemeindebertretet. Beider
letzten Gemeindevertreterwahl, die durch Tod und Fortzng notwendig
geworden war, wurden die Herren Büll und Döring gewählt.

Klein-Flottberk. H a s e r s l o ck e n und Honig werden am
Freitag aus BezugSmarke 4 und 5 in bet .Produktion" und bei den
bekannten Krämern verkauft. Beim Krämer Ritscher gibt es auch
Eier, aber nur für Bezirk 2.

Nienstedten. Knochen nnd Rippen für Schwerarbeiter
und Minderbemittelte gibt cS Freitag bei Schlenck u. Ostermann nach
folgender Einteilung: A— B 8—9\ Itljr, C—D 9A—lO.f- U6r. E—F
10|—12 Uhr, G 2.‘—3i Uhr, H 3i-4i Uhr, J-K 4i-6 Uhr, L 6
bis 7 Uhr. — Die neuen Fleischkarten werden Sonnabend
von 3 bis 6 Uhr anSgegeben.

Blankenese-Dorkenhnden. Nut Freitag wird in einer Anzahl
von Geschäften in Blankenese und Dockenhuden Rübensauerkraut zum
Preise von 20 das Pfund verkauft. In Blankenese ist die Menge,
die auf bett einzelnen entfällt, auf 195 Gramm, in Dockenhuden auf

200 Gramm berechnet.

Ltcllingcn-Laugensclde. Vaterländischer Hilfsdienst.
Bei bett Gemeindevorständett in Stellingen und Eidelstedt
ist eine Hstssdienstmeldestelle für den vaterländischen Hilfsdienst einge-
richtet worden. Hilfsdienstpflichtige werden ausgesordert, fich zur Dienst-
leistung, besonders in der Landwirtschaft, freiwillig penönlich tunlichst
bald zu melden. — Zur 21 u f st e 11 u n g einer Liste der Hilfs-
dienst p f 1 i ch t i g e n baden sich alle in S t e 11 i n g e n - L a n g e n°
selbe, Lokstedt, Eidelstedt. Niendorf und Schnelsen
wohnhaften männlichen Hilssdienstpflichtigen bis zum 25. d. M. wäh-
rend der Dienststunden bei ihrem zuständigen Gemeinbevorstand per-
sönlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere zu melden.

Ltcllingcn-Langcnscldc. Einbruch. Ein im Garten der
Briefträgers Zalaß befindlicher Swweinestall wurde von Dieben auf-
gebrochen und zwei Schweine im Gewichte von je 80 bis 100 Pfund
daraus gestohlen. — D i e b st a h 1. In der Fischräucherei von Gebr.
Kähler verschwanden während der Frühstückspause acht Kisten Sprotien,
die sich jedoch ipäter, unter Spänen versteckt, wiederfanden. Ein im
Betriebe beschäftigter Arbeiter und eine Arbeiterin wurden als des
Diebstahls verdächtig zur Anzeige gebracht.

Lokstedt. Die b a b n a m 11 i cb e Güierbestä11erei bei bet
Güter adfertigung in Eidelstedt für die Gemeinden Lokstedt und
Niendorf ist Herrn L. Wiegels in Lokstedt übertragen worden.

Eidelstedt. Auf Brot-, Fleisch-, Zuckerkarten ohne den Namen
des Inhabers bilden Waren nicht verabfolgt werden. — Verloren
gegangene 2lu8roei5farten werden nur gegen Erstattung
von Jt. 3 und nach acht Tagen ersetzt. — N t n d f 1 e i s ch v e r k a u f
am Freitag nachmittag und Sonnabend bei Kröger. — Schweine-
un d Kaldilei sch verkauf bei Peters. Ausweiskarte 301—600
am Freitag bet Peters. Am Sonnabend Verkauf tret. — Rippen-
und Pfotenverkaus aus Nr. 101—275 von 8—9 Uhr. —
Änochenverkaus auf AuSweiskarte Nr. 151—250 von 9—10 Uhr.
— Zwieback am Freitag bei Frau Lambrich für Kinder unter
einem Jahr und Kranke.

Niendorf. Kindern von sechs bis zwölf Monaten
sollen bcioiibere Zulagen an Mühlemavrikaten zugewiefen werden.
Diese Kinder sind bis zum 17. d. Bk. unter Vorlage deS Geburts-
scheines im Gemeindeamt zu melden.

Schnelsen. N ii b e it v e r k a n f am Sonnabend von 2 bis 6 Uhr
bei Münster. Kontrollkarte mitbringen. — Verkauf von Zwieback
am Freitag von 3t bis 4j Uhr im Hinteren Schulgebäude auf die
Nrn. 20—75, ans die Nrn. 76—111 bei Krämer Kröger, Hambnrger-
struße. — Säuglinge im Alter von 6 bis 12 Monaten sind unter
Vorlage des Geburtsscheins bis 17. März im Gemeindeburean zu
melden zwecks Ueberweisuttz von besonderen Zuschüssen an Lebens-
mitteln.

wandsdeck und Umgegend.

Lkrcckuust der Sonate au Laatkartoftelu.
Das Landratsamt für den Kreis Stormarn macht auf die

Knappheit der Saatlartoffeln aufmerksam und empfiehlt eine Streckung
bef Vorräte. Wer in der Lage fei, sich Stecklinge zu verschanen,
möge bhfcS nicht versäumen. Die Stecklinge könnten fich aber nur in
besonders gut hergerichtetem und mit reichen Düngemitteln versehenem
Boden erfolgreich weiter entwickeln. Der 21 «bau bieier Pflänzlinge
auf verunkrautetem und magerem Boden sei zwecklos und geradezu
eine Verschwendung. (Segen das Schneiden der Pflanzkartoffeln halten
sich in bie-ent Innre viele Stimmen erhoben. Die Schnittfläche des
PstanzstückS würde am besten gleich nach dem Schneiden in einen
dicken Brei von reinem Knhdung nnd Lehm getaucht, so daß fich an
seiner Schnittfläche eine Kruste bilde die den Eintritt von Fäulms-
feimen verhindere und die Kartoffelstücke frisch erhalte. Beim Pflanzen
sei darauf zu achten, daß die Schnittfläche nach unten liege. Im
Kleinbetrieb werde sich bei sorgfältiger Ausführung diese Pflanzwetse

durchaus bewähren.

Auszahlung der Familien-Ilutcrstiimtngcn. Zn der „ächsten

Auszahlung der Familictr-Unterstützuitgeti, die wie üblich vom 16. bis
20. März erfolgt, ist wegen der diesmal notwendigen OuittungSleistung

das persönliche Erscheinen der UntcrstützimgSempfätiger un-

bedingt erforderlich. Zahlung an Beau'tragte kamt nicht erfolgen.
Tie auf den AuSweiSkarten angegebenen Zahlzeiten sind genau inne»

zuhalten.

Der Entwurf des Haushaltsplans der Stadt Waudsbeck
für daS Rechnmigsjahr 1917 liegt vom 15. März an 14 Tage lang
im Magistratsburcan zur Einsicht öffentlich auS.

Sluskunftö- und Fnrsorgcstrlle für Lungenkranke. In der
Sprechstunde der hiesigen städtischen Auskunsts» und Fürwrgesielle für
Lungenkranke in Wandsdeck am 7. März sind 6 Erwachsene und
3 Kinder ärztlich untersucht worden. 4 Erwachsene und 2 Kinder
waren tuberkulös, 2 Erwachsene und 1 Kind waren nicht tuberkulös.

t. Kreis Stormarn. Schwerarbeiter-Zulagen dürfen
nach einer Verfügung des Landrats jetzt wieder an landwirtschaftliche
Arbeiter gewährt werden.

r. Dehnung der Kartoffelmieten. Zur Dnrch-
fübrung der Nachprüfung der Vorräte an Kartoffeln wird den
Kartoffelbesitzern vom Landrai dar Cetfnen der Mieten verboten. Die
Erlaubnis zur Dcffnuttg der Mieten ist bei ter DrtSoolizeibehörde zu
beantragen und so lange zu warten bis die Genehmigung erteilt wird.

t. Hühner- und K ait > n ch e n d i e d st ä h l e. In H a r k S-
hetde drangen Spitzbuben in den Geflügelstall deS Besitzers Boge,
schnitten etwa nenn Legehennen die Köpfe ab nnd schleppten
sie mit fort. — Im Orte Garst edtseld wurden dem Landinann
Brandt eine Anzahl guter Kaninchen gestohlen.

Pramfcw. Die Fleischversorgung. ES werden 250
Gramm pro Mops und Woche abgegeben. Schweinefleisch gibt eS nach
Vorschrift mir 125 Gramm Rindfleisch ist bei allen Schlachtern
vorhanden. Kalbfleisch und Schweinefleisch bei Hoch und
Lütjens Außerdem verkaufen die drei Schlachter noch Wurst. Bet
Hoch in Bramfeld wird Schweineflusch und Wurst schon am Srettag,
16. März, von nachmittags 2—4 Uhr ab. verkauft. Schweines letsch
erhalten folgende 2htmmern: Nr. 1—188 bei Hoch, Nr. 1376—-14a'-
und 671—782 bei Lütjens. Der Verkauf bei Lütjens in Hellbrook
beginnt erst ant Sonnabend, 17. März. Beim WnrstverkatN

sind an der Reibe: Nr. 583—670 und 1—188 bei Hoch, Nr. 189 bis
24 J bei Wrage. Nr. 1211—1417 bei LütjenS. Wurst gibt eS 50 Gramm
pro Kopf. Selbfttieriorger erhalten diesmal 100 Gramm Fleisch.

Schiffbcck. Einbrecher »täten in der Nacht von Dienstag auf
Mittwoch dieser Woche unseren Ott heim. Sie stahlen dem Arbeiter
M. LÜachoriack, MoUtterlandstraße, 3 Hühner und 8 Kaninchen, dem
Jutemeister Hegemann, Hamburgetsiraße, 12 Hühner und 1 Hahn,
welche sie im Neubau des Gemeindehauses abschlachteten, nahmen bon
dort noch Arbeitszeug mit, und erbrachen das Geschäftslokal der .Pro-
duktion" und erbeuteten dort verschiedene Sachen. Von den Diebe»
fehlt jede Spur.

t. Ult-Rahlstedt. Lebens Mittelabgabe. Nach Bekannt-
gabe der Verwrgungsltelle 111 wird am Freitag, 16. März, auf die
Giertarte je e i tt E i tüt die Gemeinde Alt-Rahlstedt verteilt.
Die E>er sind bei fämtlicbcn Krämern zu haben. — Der AmtSvor-
steher mein daraus hin, daß diejenigen Einwohner, die auf Kattoffel-
karte Nr. 18 ferne Kartoffeln erhalten haben, diese bet Alisch ttt
2 ldenfe 1 d» erhalten können.

t. Alt - Rahlstedt. S e IN e i n d e v e r t r e t e r s i y n n g. Auf
derTagesordunng stand zunächst dieFeststelltnig deS Korans chlageS
des GemeiiidehauShaltS für 191718, sowie die Feststellung
der zur Deckung des Gemeindesteuerbedarss erforderlichen Prozent-
Zuschläge zu den StaatSsteuern. Der Poraitschlag beläuft sich in
Einnahmen und Ausgaben insgesamt auf.tt 355 272,61 (im Vorfahre

X 192 400.64). Die SteuerzuschlSge werden wie folgt kestgesetzl:
150 Prozent zur StaatSeinkommensteuer und 150 Prozent zur fingiert
veranlagten Einkommenstenet, 150 Prozent znt Gewerbesteuer, je
220 Prozent zur Grund- und Kebäudesteuer. Tie Veriretiing g e -
uehmigte sowohl den Voranschlag in der vorgeschlagenen Höbe,
als auch die Sleiierzulchläge, die gegen daS Voriahr nicht erhobt
worden sind. — Ferner verhandelte die Vertretung über die Fest-
stellung der Zahlungspflicht für die Straßenbeleuchtung
auf Hohenkamp. Nach eingehender Beratung wurde beschloßen,
die StraßenbeleuchtungSkosten für die Straßen Hohenkamp und Erlen-
kanip auf die Gemeinde zu übernehmen.

Harburg und Wilhelmsburg.
Lebensmittel - Bersorgirng in Wilhelmsburg. K nochen.

Ain Freitag, 16. März, vormittags von 8 dis 12 Uhr, werden tu der
Aerkaukssieue auf Neuhof an Personen, die dort in die Kundenli'te
eingetragen sind und bei dieser (der zweiten) Ausgabe noch nicht
berücksiehtigt werden konnten, je ein 45'Uitb Knochen zum Preise von
10 abgegeben. Behälter sind mitzubringen, auch ist da« Geld ab»
gezählt bereitzuhalten. Personen, bie keine Knochen zurückgeliefert
haben und deren Karte nicht zum zweitenmal durchlocht ist, sind vom
Verkauf ausgeschlossen. — Abgabe von Klippfischen. Bet
sämtlicheil Fischhändlern sind Klippfische zum Preise von X 2.20 für
das Pfund zu haben. Die Klippfische müssen einige Tage vor dem
Gebrauch in Wasser, das oft erneuert werden muß, gelegt werden.

Koksabgabc auf dem Wilhelmsburger Gaswerk am Sonnabend,
17. März. Tie Ausgabe von KokSiiummern findet am Freitag,
16. März, statt.

Söckstpreifc für Kalb und Hammelfleisch in WUHclmS-
bürg. Nach Anhörung der Preisptü'ungsstelle werden für Kalb- und
Hammelfleisch mit sofortiger Wirkung folgende Höchstpreise neu fest-
gesetzt : Kalbskeule und Rücken Jt 2, sonstiges Kalbfleisch JL 1,70,
Hammelkeule und Rücken -ft. 2,80 und sonstiges Hammelfleisch A. 2,60
für das Pfund.

Ausgabe von Milchkarten. Am Freitag, 16. März, werde»
die iieuen Milchkarten im Bezirke der Gemeinde Wilhelmsburg
für Kinder, schwangere und stillende Frauen bei den einzelnen Milch-
händlern auggegeben. Die vorzulegenden Urkunden, woraus das Alter
der Kinder ersichilich ist. sowie die Bescheinigungen der Aerzte oder
Hebammen, find durch die Milchhändler gewiffenhast zu prüfen. Auf
nen ausgestellte ärztliche Atteste dürfen die Pltlchhändler feine Karten
auSgeben. Diese werden in den nächsten Tagen, vormittags, im Rat-
hause, Zimmer Nr. 24, ausgegeben.

Diebstähle. Im Freihafengebiet ist ein größeres Quantum He-
ringe gestohlen worden. Eine Anzahl Personen auS Wilhelmsburg,
die im Verdacht sieben, den Diebstahl auSgefübrt zu haben, sind ver-
haftet worden. — Ei» Einbruch wurde in Harburg in bet 1. Berg-
straße verübt. Gestohlen wurden X. 123 bares Geld, Gummiabsätze,
Lederriemen usw.

Schleswig-tzolstem.

r Sande. Lebensmittelversorgung. In der laufen«
den Woche kommen zur Verteilung: Butter 90 Gramm. Aus
Nr. 63 der Warenkarte 125 Gramm dänisches Dörrgemüse Nus
Nr. 64: 150 Gramm Gerstengrütze. Auf Nr. 65: 100 Gramm
Marmelade. Aus Nr. 66 : 50 Gramm loseS oder 1 Paket Pud-
ding v u l v e r. Ohne Abtrennen von Marken wird Tonnen-
seife, Pfund X. 1,90, verkauft. Ebenfalls gesalzene See-
fische, X. 2.75 das Psund. Bei den Schlachtern wird j Pfund
Schweinefleisch pro Kopf zum Berkaus kommen.

Saude. Tie Gemeindevertretung hält Freitag abend
8 Uhr in der Warteschule eine Sitzung mit folgender Tagesordnung
ab: 1. Bestellung eines Feldhüters für das Sommerhalbjahr 1917;
2. Regelung der Besoldung für HilsSktätte; 3. Haushaliungs-
voralischlag für 1»17; 4. Ausbringung der ©emeinbebebürfniffe für
1917; 5. Erhebung von Verwaltungsgebühren für Handlungen, für
bie seitens der Gemeinde keine Verpflichtung besteht usw.; 6. Wahl
bet Rechnungsprüfer für 1915.

Setzerpreis soll nicht nur billiger fein, sondern der Ofen muß der
Kundschaft auch schneller und mit weniger Unannehmlichkeiten ge-
liefert werden können, indem das Behauen und Schleifen bei der

Kundschaft weableibt. Tie Bearbeitung jeder einzelnen Kachel
und die feine §ugcnarbeit dauere viel zu lange. Statt ein Ofen
müßten mindestens zwei Oefen in derselben Zeit entstehen.
Dadurch sollen Meister und Gesellen gut beschäftigt werden, und für
die kriegsbeschädigten Gesellen (natürlich mit einigermaßen ge-
funden fänden und Armen) soll sich ein dankbares Arbeitsfeld er-
öffnen. Tie Arbeitskräfte sollen dadurch in. den einzelnen Ge-

schäften seßhafter gemacht werden, weil durch Lagerarbeit die flaue
Zeit gut auSzunutzen ist. Man weist dabei auf die „Neumarkt-

’ iachelware" bin, welche noch viel zu teuer sei, denn bei dieser Ware
kann nur die Arbeitskraft des Ofensetzers vollgültiger ausgenutzi
werden und man spart dabei nur an den Setzerlöbnen. Der gelernte
Ofensetzer gewinnt durch die Einführung der Kachelware, welche
nicht behauen und nicht geschliffen zu werden braucht, durchaus fein
größeres Arbeitsfeld, int Gegenteil, die bessere größere Arbeit kann
dadurch noch mehr verdrängt werden.. Für uns muß bei jeder ge-
werblichen Frage die Organisation in den Vordergrund treten.
Nur durch sie können wir dem Gewerbe und seinen Angehörigen
dienen. Darum ist es unsere Aufgabe, jeden fernstehenden Kol-
legen und BerufSgenosten zur Organisation heranzuzieben.

Freie Turncrfchast von Eilbeck, Hamm und Jlmgcgcttb.
Haupiverammlung am Sonntag. 4. März, beim Turngenossin
W Steen. Hommerdeich 26. Einleitend gedachte der Voriitzenoe,
W i n t m ö 11 e, der im Felde stehenden Turngenoflen und wünscht
allen baidtgst eine gesunde Rückkehr. Hierauf erstattete er bett zusammen-
gefaßten Jahresbericht. Das verflossene Jahr kann auch, wie die
beiden vorhergehendln, al8 ein gutes bezeichne: tt eben. Leider feien
auch im letzten Jahre wieder einige tüchtige Titrnaettossen dem Kriege
zum Opfer getallen. ES waren tm ersten Iahte drei und im zweiten
KriegSjahre elf, tm vorigen Jahr leien eS zehn Turtigenoffen. so daß
linier Verlust im Felde jetzt 24 Gefallene und fünf Vermißte betrage.
Euigezagen feien jetzt 274 Turgenosten. Unser Mitgliederbestand be-
trug am 1. Jantiur 1916:

Abi. Eilbeck: 74 Männer, 51 Frauen, 151 Knaben, 161 Mädchen,
Abt. Hamm: 56 „ 32 „ 172 „ 205 „

Zusammen. . 130 Männer, 83 Frauen, 328 Knaben, 366 Mädchen.
Am 1. Januar 1917:

Abt. Eilbeck: 40 Männer, 65 Frauen, 133 Knaben, 243 Mädchen,
Abt. Hamm: 42 „ 32 „ 172 , 167 „

Zusammen. . 82 Männer, 97 Frauen, 305 Knaben, 410 Mädchen.
Ist der Tnrnbesuch infolge der vielen Einberufungen bei den Männern
geringer geworden, so ist er bet den Frauen und besonders bei den
Kindern ein guter zu nennen. Die Briete und Karten von den im Felde
stehenden Turttgenoffeti bezeugen, daß sie mit unterer Tätigkeit dahetm
z tu rieben sind, uns Dabeintgebliebenen soll eS auch ferner ein Ansporn
sein, tteit-r so zu arbeiten, zum Besten deS Verein-, Unsere Kafsenver-
hälittifie sönnen ebenfalls noch als gute bezeichnet werden, die finanzielle
Selbständigkeit der beiden Abteilungen bat sich auch int 3. KnegSiahre
gut bewährt. Die VereinSeinnahnie bestand aus den von den Abtei-
lungen angeführten 45 pZt. ihrer eigenen Einnahme und betrug im
vetflosseneu Jahre 4L 1231,07, die Ausgabe der VereinSkaffe .k. 1198,46,
so daß noch ein Überschuß von X. 32,61 erzielt wurde. Das Ver-
mögen deS Vereins beträgt, auf der Svarkaffe „Produktion- belegt,
Jt 494,31 und mit JL 332 31 der Schüier-Unfallkaffe zusammen
„tt 826,26, Barbestand in Kaffe A 32.61; an Geräten A 3000.
Dem Vorstand wurde hieraus Entlastiiug erteilt. — Tie
Wahlen ergaben einstimmig zum Vorsitzenden Tutngenoffen Emil
Winimölle. zum VereivSlaisierer Turngmoisin Frau Lutz, zu Schrift»
fülirem die Turugenossinnen Frl. Moldenhauer und Frl. Harkert.
Nachdem dann noch einige Anfragen und Anölüiifte erledigt wurden,
schloß mit einigen kräftigen Worten, auch ferner fleißig am Turnen
unb allen Vereinsangelegenheiien teilzunehmen, nach Absingen eines
Liedes der Vorsitzende die von zirka 40 Teilnehmern besuchte Ver-

sammlung. _

MMMIM ttS MUMM.

Altona: Jugendheim, Blüeverstraße. Sonntag, 18. März:
Wanderung Richtung Riffen. Rliltwoch, 21. März: Teilnehmerver-

Ottensen: Jugendheim, FriedenSallee 46. Sonntag, 18. März:
DistrtUSwanderung nach Riffen. Treffen um 8 Uhr am Jugendheim.

V«ff<i»tlietzerr Wetterdienst.

dienstftelk Hamburg, Teutsche Seeroane.)

WitteruugSuberstcht vom Donnerstag, 18. März 1917.
(gestern war bie Witterung unsere« Bezirks ziemlich mild, rorroietienb

trüb unb trocken. Tie letzte Nacht brachte bet abnehmender Bewölkung
starte Abbkühlung. AIS nieDrigfte Temperaturen werden 3 bi« 7 Grad
gemeldet, beute morgen ist da? Wetter heiter oder wolkig, ziemlich kalt
und trocken

WetterauSsichtcn für Freitag, Ifl. März 1917.

Zeiltveift heiter, trocken, tags ml.b, Nachtfrost.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 16. März:

Mut: 5 Uhr 18 Min. norm. | Ebbe: 10 Uhr 3 Min. nach«.
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100 g Haserfabrikate sind die drei letzten

die Zeit vom 11. bis 17. März dieses

Jahres gültigen allgemeinen Kartoffelkarte abzutrennen und vom

Verkäufer einzubehalten. Die einbehaltcnen Abschnitte sind biS

Dienstag, den 20. März dieses Jahres, in einem verschlossenen

Umschlag, welcher mit dem Namen und der Adresse des Ein-

liefernden zu kennzeichnen und auf dem ferner die Anzahl der ab.

gelieferten Abschnitte — und zwar alle drei Abschnitte als ein

Abschnitt zählend — anzugeben ist, beim Hamburgischen Kriegs»

Hamm.

H. Gräser, NuinpiiSmeg 23
H. Heyuaths, Liusschtägerweg

g

n

Infolge der ungünstigen WitterungSvcrhältniffe waren die

Zufuhren an Kartoffeln nach Hamburg nicht so ausreichend, daß

auch in den letzten Tagen der Woche jeder auf seine Kartoffel»

kaue die gemäß der Bekanntmachung vom 8. Aiärz dieses JahreS
zugelassene llsienge von täglich */* Pfund erhalten könnte.

An Stelle der fehlenden Kartoffeln werden ab Freilag, den

16. Mürz 1917, Haserfabrikate verteilt, und zwar insgesamt

100 g auf die drei letzten Vollabschnilte der für die Zeit vom

11. biS 17. März dieses Jahres gültigen allgemeinen Kartoffelkarte.

Die Haferfabrikate sind erhältlich in den unten genannten
beschälten.

Der Preis für Haferfabrikate wird festgesetzt auf:

Herm. Thiede, Strcsowstr. 72 .
H. A. Timmann, Ausschi. Bittd. 10

• • »86
, . , 61
» AuSichlSgerAllttv
. Billh. Ttjch 53
. BiUb.Mhrend.165
, Billstr. 99
. Liudleystr. 47
» Slr.sowslr. 6
» . 30
. , 62
. , 86
* Vierländersir. 108
» . 134

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder Geldstrafe bis zu 3C 1500 bestraft.

Hamburg, den 14. März 1917.

Hamburgisches Kriegsversorgungsamt.

53 4

62 „

71 »

80 ,

88 „

Veddel.

Chr. Ackers, Bahndamm 14
JohS. Schmidt, Peuleür. 6

» Hnrduraer Chauffce

94

18 „

27

36

"

Gegen Abgabe

Pollabschnitte der

Geschäfte, in denen Haserfabrikate auf Kartoffel-

karte verabfolgt werden:

1. Sämtliche Ladengeschäfte der Handelsgesellschaft »Produktion*

und der »Neuen Gesellschaft zur Verteilung von Lebensbedürfnissen
von 1856*,

2. folgende Ladengeschäfte in den angegebenen Stadtteilen:

Die AuSiuhr von Gemüsekonserven auS dem Gebiet der Stadt
Hamburg wird bis auf weiteres verboten.

8 8.

Großhändler imb Kleinhändler mit Gemüsekonserven haben bis

zum 22. März 1917 aus dem vorgeschriebencn Vordruck dem

HandelSstatislischen Amt Ausgabe zu machen, welche Pienge Gemüse-

konserven jeglicher Art, die sich in der Stabt Hamburg befinben,

sie mit Beginn beS 21. Ntärz 1917 zu ihrer Verfügung hallen,

sowie welche Vlenge sie auf Grund ihrer Bcstcllungeii in nächster

Zeit von Gcmüsekonservenfabriken und auswärtigen Händlern
b e st i m m t zu erwarten haben.

Anzeigepflichtige, denen bis zum 20. März 1917 kein An»

meldevordruck zugegangen ist, haben einen solchen beim HandelS-

statistischen Amt, Stadchausbrücke 22, Zimmer 28, 3, Stock, oder
bei den Polizeiwachen abzusordern.

Groß» und Kleinhändler haben bis auf weiteres von allen bei

ihnen von auswärts eingehenden Getnüsekonserven dem Handels»

statistischen Amt unverzüglich llstitteilung zu machen.

8 i.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu M. 10 000

oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Hamburg, den 16. März 1917.

SlllnbulMes NleWersoWWMk.

Die auf 500 Gramm lautenden Abschnitte der Zusatzbrotkarten

berechtigen daher in Zukunft nur noch zur Entnahme von 400 Gramm

und die auf 250 Gramm lautenden zur Entnahme von 200 Gramm
Brot.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis biS zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Altona, den 15. März 1917.

Dev Magistrat»

Schnackenburg.

Borgfelde.

I H. G. AhlcrS, Nobinsohnflr. 12
Joh« t'cmmel, Vlusichlägerwkg 24
H. Manow, Boraselderür. 21
Aug.Stuhrmann.Borgietderstr.lO
LÜ. Schwerin, Bauür. 16.
H. A. Timmann, t'inckktniannflr. 23

, Eissestr. 40
, Sübtrftr. 140

(5-int Bekanntmachung, delreüend .BeftandS^rhebung und Lager-i
lmchsiibrunq von Trogen und Erzeugnisien aus Trogen" vom 15. März
1917. Nr. löst. 1945/2. 17. KRA., wird heute durch die amtlichen Zcj-
lungeu (Neoierunps-, Amts- und KreiSblütler) sowie durch die Polizei-
behörden veröneutltcht.

Altona, den 15. März 1917.
Stellv, «enerallommaudo IX. A K.

Eine Bekanntmachung, betreffend »Beschlagnahme und BrffandeS-
erbedung von Treibriemen* vom 15. März 1917 - Nr. L 400/1. 17.
KRA. wird beute durch die amtlichen Zeitungen lRegierungl», AmtS»
und ÄreiSblätter) sowie durch die Polizeibehörden veröffentlicht.

Altona, den 15. Mörz 1917.

Stellv. Generalkommando IX. 2L=Ä.

. J'eftr. 74
» Mittelweg

H. RehnS, schlump 8
„ Bogenstr. 2
, Rutschbahn 41
„ Griudelderg 89
„ . 82

Bekanntmachung,
betreffend

Vorbereitung der Verteilung

von Geiniisekonscrvcn.

§ 1.

Dis znm Erlaß einer Verordnung, welche den ^erkauf der
jetzt vom Kriegsernährungsamt zur Verteilung freigcgebenen Gemüse»

konserven für daS Gebiet der Stadt Hamburg regelt, wird den

Kleinhändlern und Großhändlern, wrlche im Gebiet der Stadt

Hamburg ihre geschäftliche Niederlassung haben, untersagt, Gemüse-

konserven jeglicher Art an Verbraucher abzusetzen.

Carl Schmidt, Telkmannür. 2
„ Luruperwkg 43
, Lutteroihstr. 5
„ SiUemsir. 78
„ Martbaür. 84
» Raberftt 8
» Marktsir. 106
» Evprndorterweg87
» SBticenaiiee 6
„ Schwruckkür. 103
» Hkllkailip 68

Gustav Stcinckc, BiSmarckür. 37
, Unichlaller 85
» Mcihitffotürahe
» Lchwrnckeür. 97
» Pinnebrrgerwi'g
» Eideisiedterireg 85
. Opdagen 11
* Goebciistr. 21
» Meißiirrstr. 11

Rothcrbaum.

Aich. Heidelmann, Grindklberg 77
» Grindklallee i26
. . 66
* Griiidclhof 63

Scrliot, bctr. Wcikii- uni) ßWislhWkll.

2in Interesse der öffentlichen Sicherheit wird aus Grund deS Gesetzes
über den Belagerungeniiiand verboten:

Meiden- oder Lasetbuschtätzchln abzuichneiden. abzubrechcn oder aus
andere Weiie adzutreniien: mit abgetreunten Weiden- oder Haselbusch-
lätzchen zu handetn, sie in btn Verlcbr zu bringen anzubieten, seilzu-
halten oder auszuiielteii: sie entgeltlich o:er unentgeltlich abzugedcn,
atizunehmen oder auszubewahren.

Wer diesem Verbot zuwid.rhandelt oder zu solcher Zuwider-
handlung auisordert oder aiireizt. wird aus Grund von zj 9 b de« ge-
nannten GeseneS in Verbmdnng mit dem SieichSgesey vom 11. Dezember
1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Um-
stände mit Hatt oder mit Geldstrafe dis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Altona, den 10. März 1917.

Der stellv, kommandierende General,
gez. v. Falk, General der Infanterie.

8 8.

Zuwibnhmtblungen werben gemäß den bestehenden Vor.
schriften bestraft.

Hamburg, den 16. März 1917.

SommMes kriegsverfoWNWlNk.

H. Köpcke, Tbalstr 93
A. Krüger, Bernbardsir. 61
W Kuhl, ggstonienallee 20
Hans Passtg, Jägertzr. 16
C. H. 43 oll inert, Grabenftr. 27
I t. JochimS, Strtnftr. 23
flr. Wagg, Wilhelmineiiplatz 2
JohS. Schmidt, Grabenstr. 8
Carl Schmidt, Lindenstr. 50

„ Skilerstr. 52
„ Trommeltir. 10
* Thalftr. 20
„ Tavidstr. 11
» Susannenstr. 8
„ Ainandastr 27
, Sternstr. 37

Gustav Steincke, Bereüirstr. 47
» Marklstr. 114
„ Amandastr. 63

Eimsbüttel.

P. Albers, Heubweg 9
I. H. Bock, Weidenaklee 59
J.P. E. v. Bröckel, Fruchtall er 107
H. Flinker, Longkiiselderdainm 15
Th.L.Harder, Margarethensir. 11
H. Junge, ftl. Schäserkamp 34
C. Lange, Oüerftr. i43
H. Lüdemann, Heustweg 98
I. Mepn, E,niKdüttelerkvauff««119
28. PeterS, Ost.rstr. 163
Gust Brosch, LappenbergSollee 50
P. Waffermaun, S rtoriusstr 33
I. C. Jochims, BeUeaUiancestr.72

„ Hklirirltenstr. 37
e Fruchtallee 66
e Stchwenckestr. 8
» Margaretdenstr. 12
* Tresloivstr. 88
» Echwenckestr. 39
» Wie enstr. 39
„ Heitkamp 76
„ Gorbenstr. 6
• Rellüigerftr. 22
• , 58
„ Eppendorserweg 186
, Goebensir. 13
» B. d. Aponellirche 15
» Telemaunstr. 83
„ Fettltr. 2
„ Heubweg 66
„ Lulterothstr. 11
» Methscffelstr. 35
„ Sillemstr. 81
* Leleniannstr. 60
» HeUkamp 60
* lndelsiedterweg 121
, Prätorinsstrabe.ljcke

Lutteroldsirabe
n Bellcaltiancenr. 42
» Schkneseldersir 5
» Eariorinsstr. 30
. Lutierolhstr. 75
» W idenallee 9

J.O.H.r.Lchmidl, Methseffel»
strafet 43

• Lurup erw eg 1
, Lappenbergsalle«42
» Siltrmstk. 53
» Eidelltedterweg 108

Carl Schmidt, Hellkainp 58
* EimSbütteler»

chaussee 102
w Lindenallee 89
„ Fruchtallee 80
„ Westgrenze 9
» Langenselderd. 16
, EppendorterwegbO
» Fruchtallee 110
„ Sillemstr.' 30/82
„ Meihsesselstr. 78
* SchSferstr. 25
» Brombergsir. 22

„ Renvelstr. 8
* Aappstr. 16
» Griiidelallee 31/83
* Rutschbahn 81

Eppendorf.

H. NehuS, Lehmweg 36
. . 6
. Falkenried 30
» Adendrotbsweg
» Breilentelderstr. 6

. Hegest r. 4
„ LchrammSweg 37
. Srtkastr. 79
. Niendorjerstr. 82
. Tarrendeckstr. 84
. , 63
. Goernestr. 5
„ Lockftkdterwtg 33
. . 100
» Kegelb oistr. 144
„ Martinistr. 3
. , 38

G. Stcincke, Gärtnerstr. 20
„ , 39
„ , 78
„ , 122
„ Moiisteinsir. 34

I. C. JochimS, Nenmünstcrstr. 96
„ Gofelerstr. 52
. Liwenstr. 9

I. C. JochimS, Dnpvelstr. 89
» Scharnhorststr. 2
„ Meldorkcrstr. 83
» Gppcndorferweg 166

Carl Schmidt, » 158
. BiSmarckstr. 90
. . 112
„ Läwenstr. 14
„ Ouickbornstr.25u.41

JohS. Schmidt, Scharndorststr. 5
* Koldingstr. 11
. Falkenried 84
* Düppeistr. 7
„ , 28
. kllsenstr. 26
. Wra^gelffr. 104

Rich. Heidelmann, Gärinerstr. 95
, Tüppelftr. 57
» AbendSroihSiveg 60

Wilh. Heidelmann, Gppendorfer-
weg 217

» Eppcndorser-
baum 43/45

H. Hinze, Gvpendorferlandstr. 125
I. Martens, Hoh lustchauffee 80
Fr. Brandes, Lockstedterweg 35
T. Lange, Hohelustchausiee 62

Winterhude.

Otto Jensen, Mühlenlamv 37
Carl Ohl, Barmbeckerstr. 150
I. H. Saran, Maria Luisenstr. 25
Carl Schmidt, Hndtwalckerstraiie

» Gppenkorsei stieg
I. Schmidt, PeterMarquarbtstrafee

„ Schinkelstiafee
GraSweg

®. Krohn, Peter Maraiiardlstrafee
* Barmbeckerstrafee
■ Ponmoorweg

I B. Wulff, Hudtwalckerstrafte

Fuhlsbüttel.

Verein Hamb, Staatsbeamten,
FuhlSdüttelerstrafe«

Barmbeck.

H F. Amtsfeld, FuhlSbütlelerstr. 8
Carl Bönig, El astr. 63
JohS. Fintiern, Bachstr. 58
Gust. Harder, v. Ssienftr. 116

. Dehnbatde 12
w Stuvkamp 13
* LolkSborterstr. 32
. . 50
• Han-dorierstr. 18

Hch. Hinze, FuhlSbütttterstr. 110
» Hamburgerstr. 110
. Boxelwude 9

Johs. Kähler, Schwalbcustr. 2
Ad. Krawak, Glucknr. 79
I. A. Lange, Am Markl 24
H. Manow, Hamburgcrstr. 165
W. Piehl, „ 184
Friedr. Rathje, Heitmannstr. 22

* Weidestrafee
* Schmaleudeckerstr.

M. Schröder, Heitmannstr. 68

®. Steiuhage, Volkkdorferstr. 24
Joh. Schmidt, Osterbeckstiafee

w Geitrstrastt
• Stelldergstrastc
■ P.stalozilstrofee
. Biamfelderstrakle
. Tounvorferurane
. Tittmarfchenstrafee
» Gluckstrafee

Georg Krohn, Weidestrafee
» Rönuboidstrahe

H. R. Timmann, Framheiustrafee
» BartholomäuSstrafee
» Wohldorferstrafee
» Marschiterstrafee
» Gerstenkamp
» Tehnhaide

C. H.nrichfen, Borgselderstr. 61
H. Huischeu, Grevemveg 85
P. Juhl, wlittelstr 29
August Krüger, Mittelstr. 68
•21. C. C. Lotz, Mittelstr. 93
H. Timmann, BorstelmannSweg 13

* Döhnerstr. 1
„ Kreuzdrook 16
„ Gri venweg 72
» Wendenstr. 347
* Hommerdetch 27
. ClaudmSstr. 83
, Marienthaleistr. 102
* Hammerstr. 26

Billwärder Ausschlag.
Chr. Ackers, Grofemannstr. 2

. Billstr. 74
* Billkorner Teich 85
* Streiowstr. 128
» Mnrckmaunstr. 62
„ Btllh. Mühlenweg 93

H.J.Blohm,Dillh Röhrendamnt80
H. I. H. Clasen, , 195

. , 126
» Vierläuderst. 158

Hans Riebe, Marckmanustr. 44
Joh. Gründahl, Ausichl. Allee 61

. Billstr. 92

. Bullenhuserdamm
* M.irckmamtstr. 162
, Niebubrstr. 24
» Virländerstr. 28a
» Neginenstr. 8

Diedr.Schmidt,Billh.Nöhrend.l08

Vekanntnrcredung,

rellksseiiii Betieiliiog von Sßiiedolj! in

btt SillSi öamöiirg.

S 1.

In bet Zeit vom 17. bis 23. März wird im Stabtgebiet

burd) die Kleinhändler Hub die Vetkaussstellen der Konsumvereine
Sauerkohl unb Sauenübenkraut verkauft.

Die Verkäufer haben burch Aushang bekannlzumachen, ob
Sauerkohl ober Sauerrübcnkraitt bei ihnen vorrätig ist.

8 2,

Die Abgabe und Entnahme darf nur auf bett Abschnitt »B"

ber für bie Woche vom 17. bis zum 23. März gültigen Waren-
bezugskarle Nr. 5 erfolgen.

Auf jeben Abschnitt dürfen 250 Gramm Sauerkohl ober

Sauerrübeukraul abgegeben unb entnommen werden. Der Ver-

käufer hat den Abschnitt abzutrennen und einzubehalten.

§ 3.

Der Preis für den Sauerkohl und baS Sattemübeukraut be-
trägt 10 4 per V« Pfund.

§ 4.

Die Verkäufer haben die einbehaltenen Abschnitte in der Zeit

vom 25. bis zum 27. März an das Hamburgische Kriegsver-

sorgungsamt, Gemüsestelle, Schauenbuigerstraße 15/19, in ver-

schlossenen Umhüllungen abzuliesern. Auf den Umhüllungen sind

Name und Adresse der Verkäuser sowie Stückzahl der in ber Um-

hüllung enthaltenen Abschnitte bezw. Beztigsscheine zu vermerken.

§ 6.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Verordnung

werden mit Gefängnis bts zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
biS zu M. 1500 bestraft.

Hamburg, den 15. März 1917.

SMWWes SlikgsvelsorgWgsWk.

Brotallgabe aufZnfatzkartein

Auf Grund der Bundesratsverordnungen über die Errichtung

von PreisprüfungSstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep-

tember und 4. November 1915 wird in Abänderung unserer Be-

kanntmachung vom 14. Februar 1917 hierdurch für das Stadt»
gebiet Altona folgendes angeordnet:

Von Freitag, 16. Mär;, an dürfen auf die seitens der

Stadt Altona herausgegebenen Zusatzbrotkarten nur mehr folgende
Ntengen abgegeben und entnommen werden:

auf Zusatzkarten über 1000 Gramm nur 800 Gramm Brot,

Altstadt.

I. C. Jochims, Kl. Bäckerstrafee
Johs. Schmidt, Matttulwiete
Carl Westphal jnn., Steinstr. 133
W. Münster, Steuistr. 17

Neustadt.

I C. Jochims, ValeminSkamv 10
» Nenstädterftr. 48
» Königstr. 41
» Herreiigraden 72
* Braucrkiiechtsgraben 4
w Schlachterstr. 46

v. Bröckel, Holstenplay 6
„ Fuhlentwietc 41
» MarcuS st r. 43
» Timiar Koelstr. 19
» Nenstädler Nenerwcg 11

C. Schmidt, Caffanmwerrcih« 2
„ Peterstr. 12
» Neustädtcrstr. 14
„ Tüsternstr. 41/43
» PilatnSpool 17
» BrauerkiicchlSgraben 23

Johs. Schmidt, Allrr Steinweg 50
» Eichholz 20

H. A. Timmann, Peterstr. 64
» Wmklerstr. 7

Fran; Madans, ValeiltinSkamplO
Louie- Dietrich, Wexstr. 32
Otto Nielsen, Gcrhoistr 49
C. F. Lange, Schlachterstr. 30

St. Georg.

W. Heidelmann, Tanzigerstr. 62
» Lindenstr. 62

C. Jacobsen Nfl., Tanz-gerstr. 54
Carl Schlüter, Älexandersir. 11
Johs. Schmidt, Baumeisterstr. 5

„ Lindkiiplatz 1
Chr. AckerS, Frankenstr 42

» Tdüringerstr. 82
C. Andersen, Wendenstr. 2
H. I. H. Claasen, Süderstr. 29

» Jrieienstr. 31
» Svaldingstr.46

C. Fickbauni, Lorcnzstr. 43
Gustav Fründ, Oiotbtnfir. 45

» Sachjenstr. 44
Joh. Gründahl, Älageleweg 89

„ Sachjenstr. 10
„ Heibenlanwrwcg 100

G. Holster, Bankkstr 2
Aug. Klood, Nagelsiveg 55
Aug. Som, Haminerbrookstr. 89
Ernst Randel, Banksstr. 190
Haus Riebe, Süderstr. 48

„ Südetstr. 80
» Gothenstr. 62
» Norderstr. 109
» Aantsstr 103

Wilh. Sohr, Bictonastr. 84
H.A.Timmann, Alexanderstr. 13

» Lindenstr. 11
» Hartwig Hessestr. 26
„ Wendcnstr. 86
» Hessenstr. 34
„ Loienzstr. 8
„ Tdüiinglistr. 71
„ Wendcnstr. 20

St. Pauli.

Hermann Ahrens, Schanzenstr, 37
J.P. E.v. Bröckel, '-ilionaerstr.35

„ . LarielSstr. 53
» Susannenstr. 19.
w Lelmühle, Ecke

Turnerstratze
W. H. I. EvcrS, Jägrrstr. 26
H. Fehrs, WUhelunnenstr. 6
W H. Heim, Mathildenstr. 17
D. Hcltberg, Altonaerstr. 6

e Schillcrstk. 18
» Herderstr. 15
, Bachstr. 119
„ Schumannstr. 19

H. A. Timmann, Schcnkcndorff-
strafet 22 a

„ Herderstr. 27
„ Mozarlstrafee

Hohenfelde.

I. H. G. Ahlers, Jfflandstr. 38
. Mnhlcndainm 16

Mar Graf, Wandsbcckersueg 86
Wilhelm Heidelmann, MundS-

bnr irrDanim 52
W.Hcidelmann, Pavenhuderstr.52
Henrik Schmidt L Co.» MundS-

durgerdamm 39
W. Michaelis, Günthcrstr. 75

Eilbeck.

H. HauSschildt, Hassetbrookstr. 56
L Hamann, Wandsb. Chaussee205
H. Kraft, Wandsbecker Chaussee 27
I. Matthiessen. Auenstr. 25
Gebr. Schröder, Hrrschgraben 26
M. Stobbe, Hasietbrookstr. 78
H. A. Timmann, Rückertstr. 39

. BartboloinäuSstrafee
» Wagnernrafee
» FudlSdüuelcrstrafee
» Holstciniichcrkamp
, Elsastrafec
» Rönnhaidstrafee

Perrin Hamburger Staats-
beamten, Wohldorferstrafee

Uhlenhorst.

Franz Heinsohn, Fährstr 29
Johs. Lienau, Hmnbolduir. 5
I. B. Wutfi, Hiimdoldlstr. 19

. Winterhudcrweg 2«
• .30

, 500 „

„ 250 »

Bekanntmachttust,

betreffend

2ll»gat»e von Liern.

Gemäß § 11 ber Verordnung vom 8. Oktober 1916 wird in

Abänderung der Verordnung vom 9. März d. 3. bestimmt:

8 1.

Än ber Woche vom 17. bis 23. Marz b. I. darf auf den

Eierabschnitt 5 ein Ei bezogen und abgegeben werden. Soweit

in der genannten Woche ein Ei nicht bezogen ist, bars es auf

denselben Abschnitt nachträglich in der Woche vom 24. bis 80. März
b. I. bezogen und abgegeben werden.

Die Abgabe erfolgt fortlaufend nach den fiunbennummern.

8 2.

Soweit auf den Eierabschnitt 4 ein Ei noch nicht bezogen
ist, behält dieser Abschnitt Gültigkeit in ber Woche vom 17 bis
23. März b. I.

Bekanntmachung,

öeltefleaö tegohe neuer WeMs-

tefie Wie Wimen.

Es wirb darauf hingewiesen, daß bei der diesmaligen Brot»
kartenausgabe gleichzeitig

1. neue Warenbezustshefte

und 2. Bergedorfer Fischkartcn

ausgegeben werden. Jeder Einwohner, welcher eine Bergedorfer

Brotkarte erhält, hat Anspruch auf ein WarenbezugSheft unb eine

Fischkarte und muß darauf achten, daß ihm bei ber Brotkarten-

ausgabe diese Hefte und Karten ausgehändtgt werden. Eventuell

muß gleich an Ort und Stelle reklamiert werden, da eine Nach»
lieferung von Heilen und Karten nicht stailfindet.

Die „Verbrauchskarten" berechtigen nicht zum Empfang
eines Warenbezugsheftes bezw. einer Fischkarte.

Die WarcnbezuffShefle werden wie bisher verwandt.

Nur auf Flschkarteu dürfen künftig noch Fische aller Art,

Fischkonserven unb bergt, abgegeben werben. Jeber Inhaber einer
Fischkarte hat sich bei einem der folgenden Fischhändler

Aug. Gerhus, Großesttaße 40,

R. u. B. Wriede, Großestraße 11,

Wilh. Dettmer, Bahnstraße 2,
Friedr. Holst, Mohnhof 15,

August Riedel, Hassestraße 4,

Louife Mißner, Brunnenstraße 40,

als Kunde eintragen zu lassen und muß gleichzeitig bett seitlichen

Abschnitt der Fischkarte (Name deS Karteninhabers) mit feinem
Namen versehen dem betreffenden Fischhändler abliefern. Der

Fischhändler bestätigt den Empfang des AbfchuitteS durch Stempel-
aufdruck auf das Mittelstück der Fischkarte. Die Kundenan»

Meldungen haben bis spätestens Mittwoch, den 21. März 1917,
bei den Fischhändlern zu erfolgen.

Wer die rechtzeitige Anmeldung unterläßt, hat keinen Anspruch
auf Belieferung von Fischen usw.

Die Fische usw. dürfen stets nur bei demjenigen Fischhändler

geholt werden, bei dem der Käufer als Kunde vorgemerkt ist.

Bergedorf, den 14. März 1917.

Magistrat.

Gewiiizieibkr 3ßieffermüt)Ien
Haai bürftenbttdifen Pichelsteiner

Maschinen

Calzgeiatze

9-i»tiihter f.BowIen Kötiiisch« Brav
plannen

Zchaumiösfil

plannen Was et eun tt

Schmorsatzs Was

Weinillhler

Phonographen
Schauteln
Schaumkellen

Abiatziövie
Äschenschalen
ÄlchenleUer
Äugenpsannea
jlutfluimaidiinen
AuUchmrlmaschin.
Äack'ormen
Backichaufttn
Bainmarielöpse
Bauchiöpfe
Becher aller Art

streuer
kanvlplchbüchsen

Schuhiöffel
«chuhanüeher
Schulbecher
Schüffetn aller Art
Schutzhüllen kür

Tennirschiöger
Schwammlchaien
Schweizer Wannen
Schweizer 9tanb<

kessel

Tortenplaiien
Touristenkocher
Tranovorleimer

Moptetnäple
Korke
ttoielettroste
Stiüge aller Art
Kuchenhackwrmen
Nuchensormen
-ruchenichUssein
kiuchenspring«

formen
Labeflaschen
Lampen,um Kochen
Leberttliesormen
LeibwLrmer
Leichenbahren
Lermlöpse

i Leuchter
Lichimanschetten
Lltorlerplce
Löffel aller Art
Löffetbleche
Mmchinentöpse
Maße
Mehlschaufeln

DeghieS
Deflillret blasen
Tosen aller Art
Tulchlchläge
Tunstbeckel
Eisoltersünger
Eieibkcher
Ererbuchsen
üieibütien
Sierlapseln
Eierkochappa'ale
Lierkochemsiitze
Eieikocher
Eierkuchenwenber
(SietprUiet
Eierschneider
Eierllegel

Schöpskessel
Schöpslöffel
Schraubbosen

tzruchilesset
strnchUchalen
Fruhslückibosen
Tsrühstückrtöibe
Sabeln aller Art
(Sanpunbe
(garkochiöps«
Gatiandlopse
Semllieschüsseln
Gemüleieiher
tiemülefkbe
Gewllrzbüchsen

Bestecke
Beltlchuffeln
BeUwärmer
Bibel»
Bieigla-träher
BierglaSunletsötze
Bieririchter
Bierwäimer
BiermärmerslLnber
BirkulUormen
Blumenkübel
Blumentöpfe
Bonbonnieren
Bou llonkvcher
Bouillonsiebe
Bowlen
Bowlenlöffel
Bialenlöffel
Bralenpsannen
Bräler
Bratplannen
Biteiöffner
Brotlapieln
Brotkörbe
Brllhliebe
Buch en aller Art
Bunbormen
Bürstenhaller
Bulierbivlbosen
Buiterboien
Cocklailbecher
Deckel aller Art
Teckelhalter

Hackfleilchslänber
Handleuchter
Hanblpülschalen
tzerbembtlngelöpse
•peiferoaffettonnen
tzeißwafferkillge

ieizschlanqen

nenalote«
anbbecher
agbstühle
äaerbllchien
affeeautflufe«
Maschinen

Kaffeestltiler«
Maschinen

Kaffeefla'chen
Safteetannen
Kasfeekocher
Kaffeemaschinen

Melonensormen
Menagen
Milchkännchen
lviilchlocher
Milchkocher mit

Wasser bab
Milchirüge
Milchlöffel
Milchpiannen
Milchichauleln
Blilchsiebe
iMilchiranöport-

sannen
Milchloose
Milchn äger
Mulden
lviundmaffer»

wäriner
Musterkailen
Slachlaeschirr«
Nellonbüchsen
Siellonkasserollen
Siubelplannen
Cmeletiepiannen
Plannen aller Art

Eilerbecken
Englische Bauch-

löpie
EssentiSger
Ebnäpie
Essen,flaschen
Etageren .
«lageneffenträger
Elagenmenagen-

lräger

ieberhalter

elbflaschen
elbteffel
elblllchen
elllSffelbleche
ellmeffer
elllchüffeltt

Fellstecher
Fingerichalen
Fischgrätenschalen
Ftlchheber
Silchkessel
Filchkocher
Fischlörbe
Filchplallen
Fllchschauleln
Ftichlchuooer

Kaffeeieroiee
Kaffeeflebe
Kaffeelassen und

Unlerlaffen
Kaffeetrichier
Kaiierbiäler
Kakaobllchsen
Kämme
Karloffeldämpser
Karlofselkocher
Käsebüchsen
Kasserollen
Keorichlschauseln
Kesseln aller Art

Schmorlöpfe
Schneeteffel
Schnellbraler
Lchokolaben-

kännchen

Picknickkasten
Platlen aller Art
Prooiaiildolen
Pudding lärmen
Puderdoien
Quirle
viadmgießer
Rahmlöffel
Rahmschöpser
Nasierlchalen
Resierwasser-

wärmer
Rauchieroice

Reflekloren
Sieibeilen
Reisebestecke
Reiseflaichen
Reiselocher
Re>4kugeln
Ringhäien

. Daucenlöffel
Kessel z. Einmachen Saucieren

Siebe aller Art
Seiiendosen
Seilenelmer
Seilenhaller
Seuennäpie
Leiientchalen
Leklkühler
Lerolce
Seroierbrelter
Seroieltenringe
Setzeierp atmen

rrSKd»—
Spargellvcher
Spätzleieiber
Lpeiteglocke«
Soerielräger
Sptelroaie«
Spritzffebe
Springloimen
Spuckbecher
Spuckflaichen
Dplllburstenbleche
Spiilbllrstenhaller
Slandgelätze
Slechbecken
Slciubuitlessel
Slopllrichler
Siiizsormen
Ell>,tolelelt'ormen
Suppenichalen
Suppenfiebe
Suppeniet rinen
Tadleltil
Laselschauleln
Taiellchippchen
Talchenapolheken
Talchenbecher
Taichenflascheu
Tassen
Tee-Eier
Teekessel
Teesiebe
Teigschüsseln
Teller aller Art
Terrinen
Töple aller Art
Topilappenkaste«
Toilellenermer

Komiche Becher
Konieroenbüchsen Schilber
Konsole mit Bechnn Schlesische Brat-

Transporltanne»
Sal)- unb Pfeffer- Trtchler aller Art

näpschen Trinkbecher, auch
Salz, unb Pfeffer- zusammenlegbar«

Ulmer Plannen
Untoerlalsiebe

Weinstützen
Schololabenkannnr Wiegelchausein

UnteiiäBe f. Gläser
Unterlassen
Aenulbeckel
Verbandzeug«

büchien
Berdampsschalen
«orlegelöffel
Vorleger
Vorralsbüchsen
Wachs,ünbholz-

hülsen
Wandbilder
Waschlchllffeln

Rtnglöpie
Tächl. Kaffeekocher Tortenbleche
Sahnengießer
Salatschüsseln
Salaljeiher

Schlüssel Wasserkannen
Schmartenschaufeln Wal erkessel

Alammendämpser
)lalchenichilbchen
ffletichei Mulden
flleischerichalen
Rleilctiplauen

Ileifchsätze

leilchiöple
lülsigleilSmaße
armen aller Art

granzösiiche Tee-

Wurstbüchlen
Zahnbürstendosen
Lahnbülstenhülsen
.6ahnftocherhalter
-sargendeckel

^igarrenbllchsen
ZigaretteneluiS

Iigarrenetul»

illonenpreffe»
uckerdolen
uckerstreuer
Ünbholzbüchsen
roiebelfafteit

ertrüge
Waf erschöpf«
Weidlinge
Weinheber

- . - kessel
Beeisteatbräler grisiereilen
BelglicheKafferollen Srinerlamaen

Ninderlaffen Schaffnerkrüg«
„ Kinderbecher Schalentörbchen

Vinmachlessel Kledgummibehäller Schalennäpscheu
ebner all. Art,auch Knochenlchalen Schaienhäsen

mit Einiätzen Kochiöple aller Art Schalltrichter für
EiSbehälter Kognatbecher

Hrkaunlnmchuttgc
• über bie

Melimz von stttigcn, Brauchte» n. ougc-

bkliichtk« Ktgkustliidku ane Aluuiiuiuui.

In Ausführung ber Bekanntmachung bes Generalkommandos

vom 1. März 1917, betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung

und Enteignung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchte»

Gegenständen auS Aluminium (Amtsblatt Seite 379), wird für

den Bezirk der Stadt Hamburg folgendes zur öffenlsichen Kenntnis
gebracht:

8 1.

Zu melden sind bie sämtlichen unten auf*

geführten aus Aluminium bestehenden beschlag-

nahm len Ge brau ch Sgegenstände*), ferner sämtliche

im GärungSgewerbe üblichen beschlagnahmten

Kellereigeräte, wie Gärbottiche, Gärbottich-Kühlschlangen,

Lagertanks, Hesm-Ueberführungs-Apparate, Eimer, Schöpfer, Löffel
und dergleichen.

Die Gegenstände sind auch dann zu melden, wenn sie auS

Aluminium heigestellt sind, das von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung

deS Königlichen KriegSministeriumS oder durch die Militärbefehlshaber
freigegeben wurde.

Nicht zu melbett sind mit Aluminium über-

zogene Gegenstände, die aus einem anderen Material als
Aluminium hergestellt sind.

§ 2.

Zur Meldung verpflichtet sind alle Besitzer (natür-

liche und juristische Pe rson en, einschließlich öf fen tlich»

rechtlicher Körperschaften und Verbände), auch Er-

zeuger und Händler der nach 8 1 dieser Bekannt-

machung betroffenen Gegenstände. Demgemäß er-

streckt sich die Meldepflicht auch auf die in Haushaltungen

und die in kirchlichem, stiftischem, kommunalem unb

staatlichem Eigentum befindlichen Gegenstände.

8 3.

Die Meldung hat aus Pkeldevordrucken zu erfolgen, bie

vom 18. März 1917 ab bei bey der Wohnung des

Meldeptlichtigen nächst gelegenen Polizeiwache

zu entnehmen und nach vorschriftsmäßiger Aus-

füllung bei derselben Polizeiwache bis zum 24. März
1917 wieder abzuliefern sind.

8 4.

Wer die Meldung in ber vorgeschriebenen Frist (§ 3) nicht

ordnungsgemäß erstattet, macht sich strafbar. Vorsätzliche Zuwider-

handlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu X 10 000 bestraft, auch können Gegenstände,

die verschwiegen sind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt

werden. Fahrlässige Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe

bis zu M 3000 oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis biS
zu 6 Monaten bestraft.

§ 5.

lieber die Enteignung unb Ablieferung ber beschlagnahmten

Gegenstände wird später Näheres belanntgegeben werden. .

Hamburg, bett 14. März 1917.

Vre Polizeibehörde«

*) Verzeichnis der in Frage kommenden Gegenstände aus
Aluminium :

Koks |
wird abgeholt.

Johs* Rieckermann, I
Lohkoppel»tr«H«e 55.

U1 tÄ wi.?’I Lchreibmaschitteu
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